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für peuh. Candlag 


Finden nädften Mittwod; Hadı- 
wahlen flatt. 


— — 


Die „Ciedenbergetel· 


Noch weitere Skandalgeſchich ten 
unterſucht. 


Ein Mordprozeß in Berlin und ein ande⸗ 
rer in Sachſen im Gange. 


Auti · Duellkongre in Budapeſt. 


Berlin, 6. Juni. Am kommenden 
Mittwoch finden die Stichwahlen für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus ſtatt. 
Im erſten Wahlgang kamen nur 6 
Sozialdemokraten durch (ekanntlich 
die erſten Sozialdemokraten, welche in 
den preußiſchen Landtag einziehen); 
aber es wäre nicht ausgeſchloſſ en, daß 
bei den Stichwahlen noch einige „Rothe“ 
binzufämen.. In nichtſozialiſtiſchen 
Kreiſen tröſtet man ſich damit, daß die 
Stimmbetheiligung — mie immer bi3- 
ber bei den preußifchen Landtagswah- 
len — eine fehmache gemwefen fei, und 
bei einer fünftigen ftärferen' Betheili- 
gung der nichtfozialiftifchen Parteien 
die Sozialiften wieber aus dieſer Kör— 
perfchaft-verbrängt werben fünnten. 


Medlenburger Derfafiungsrevifion. 


Belanntlih ift die Medlenburger 
Verfaffung noch fehr jung; aber fchon 
ift eine Vorlage betreff3 Durhficht 
berfelben eingebraht morden. Das 
Oberhaus (Adelskammer) de3 Med- 
lenburg- Schweriner Landtages lehnte 
bieje Vorlage ab, erfuchte jedoch gleich- 
zeitig bie Regierung, eine neue Revi⸗ 
fiondporlage einzubringen, melche ge= 
wiſſe — der alten nicht 
enthalte 


Jene Sittenſkandale. 


Aus gewöhnlich wohlunterrichteter 
Quelle wird mitgetheilt, daß der Graf 
Wilhelm v. Hohenau jetzt von dem be⸗ 
treffenden Chrengeridht. "Zum luſt 
ſeiner Beſtallung als Offizier der 
Armee, ſowie der Penſion, der Uni⸗ 
form und aller ſeiner Orden und Titel 
verurtheilt worden ſei! Dieſes Urtheil 
iſt jetzt dem Kaiſer zur endgiltigen 
Entſcheidung unterbreitet worden. 

Es verlautet auch mit Beſtimmitheit, 
die Unterſuchung gegen den Grafen 
Edgar v. Wedel habe eine ſehr ernſte 
Wendung genommen. Derſelbe iſt an— 
geſchuldigt, in einem Palais, welches 
dem vielgenannten Fürſten zu Eulen⸗ 
burg gehört, „regelrechte“ Abendgeſell⸗ 
ſchaften für die bekannten ſittlichen 
Verfehlungen veranſtaltet zu haben! 
Und es heißt, daß er dies auch gar 
nicht leugne. Uebrigens ift er mitt- 
lerweile nach Ytalien verreift, und e3 
it zmeifelhaft, ob er nach Deutfchland 
zurüdfehren mirb. 

(Graf vo. Webel, jebt 60 Zahre alt, 
gehörte jeinerzeit zum Hofjtaat ber 
Kaiſerin Friedrich). 


Der Thiergarten-Mordprozeß. 


In Berlin begann der ſenſationelle 
Prozeß gegen den Kouleurdiener Hei⸗— 
der, welcher der Ermordung des 15⸗ 
jährigen ungarifhen Knaben ange» 
tlagt iſt, deſſen verſtümmelte Leiche 
man im Thiergarten fand. Heider 
hat ein theilweiſes Geſtändniß abge— 
legt; er behauptet aber, er ſei nicht des 
Mordes, ſondern nur des Todtſchlages 
ſchuldig. 

Die „Mordsbraut“. 


Zu Freiberg in Sachſen iſt die 
Grete Beier, die Mörderin ihres Bräu⸗ 
tigams, des Oberingenieurs Preßler 
(auf deſſen Vermögen oder Lebensver⸗ 
ſicherung ſie es abgeſehen hatte) zu— 
nächſt einer verbrecheriſcher Operation 
ſchuldig befunden und dafür zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 
Unmittelbar an dieſen Prozeß ſchließt 
ſich aber der Mordprozeß felbſt. Die 
Erſchießzung ihres Bräutigams (am 
14. Mai 1907) hate ungeheueres Auf⸗ 
ſehen erregt; es wurde behauptet, daß 
ſie nur als Werkzeug eines Geliebten, 
des Kaufmanns Merkel von Dresden, 
gehandelt habe; und einige Zeit mar fie 
in einer Srrenanftalt zur Beobachtung 
ihres Geiſtes zuſtande⸗ geweſen, ſchließ⸗ 
lich jedoch für geiſtig geſund erklärt 
morben. 

Slottenangelegenheiten. 


Mit dem Norbbeutfchen Lloyd⸗ 
bampfer „Prinz Yriebrid Wilhelm“ 
tft. eine — —— für das 
beutfche Kreuzerboot „Bremen“ nad 
New Hort lau worden (Diefer 
Kreuzer kam belanntli vor einer 
Mode nad Philadelphia und wurde 
bort, befonber3 von ben Deutfähen, 
* ſchmeichelhaft empfangen; er wird 

nächſtdem in New York fein. 

—— iſt das derzeit einzige deut⸗ 
*— en in amerifanifchen' Ge- 
mäffern.) 

- Die —— )Deut⸗ 
m Br Be 
über ei at. 


ligfeit von 19 Knoten pro Stunde er= 
reicht, oder die Meldung, daß „Penn- 
fyloania“ bei feinen Schiegübungen 
100 Prozent Treffer gemacht, aljo tei- 
nen einzigen Fehlfhuß gethan habe. 
Das Blatt gibt zu verftehen, daß bie 
Luft zum Auffchneiden noch immer bei 
den Amerikanern ziemlich groß fel. 


Was foll’s bedeuten? 


Die „Kölnifche Volkszeitung”, das 
leitende Organ der Zentrumspartei im 
Rheinland, Tnüpft ernjte Betradhtun- 
gen an bie (jüngjt erwähnte) Philippika 
ber, oft ber Regierung nahejtehenden 
„KRölnifchen Zeitung“, worin Deutfche 
lands ausmärtige Politit auffallend 
I&harf angegriffen wurde. „Offenbar, — 
ſagt die „Kölniſche Volkszeitung“, „iſt 
irgend etwas im Werke, wovon das 
Publikum noch keine Kenntnif bat! 
Eine folche Kritif haben wir nicht mehr 
erlebt, feit der Nationalliberale Baffer- 
mann feine berühmte Reichstagsrebe 
bom November 1906 hielt. Das 
Platen bdiefer Bombe im liberalen 
Lager gerade im jegigen Augenblid ijt 
ſicherlich von ſchickſalsſchwerer Bedeu— 
tung. Wie wir hören, wurde dieſer 
Artikel ſchon vor einiger Zeit geſchrie⸗ 
ben und hätte zu irgend einer Zeit in 
den letzten ſechs Monaten veröffentlicht 
werden können. Jedenfalls erfolgte 
ſeine Veröffentlichung nicht ohne die 
Kenntniß des Auswärtigen Amtes. 
Publiziſten, welche gewöhnlich gute 
Auskunftsquellen haben, erklären, daß 
mit dieſer Veröffentlichung eine neue 
Marokkopolititkk eingeleitet wer— 
den ſolle!“ 

Am Schluß ſeiner Betrachtung ſagt 
das Blatt: „Der Ball ift gemorfen 
worden, und die unmittelbare Zufunft 
wird zeigen, mohin er zielte. Wir 
mwünjchen fein GSäbelraffeln und nod 
weniger Theaterdonner, — mehl aber 
verlangen mir, daß man ein beftimm- 
tes Ziel verfolge, und daß man nichts 
unternehme, was nicht vorher von je- 
dem Gefichtspunft aus forgfältig er- 
mogen worden ijt.“ 


t Srau v, Bethmann-Bollmea. 


Die Mutter des Reichsftaatzfekre- 
tär3 des Innern Dr. dv. Bethmann: 
Hollweg, ijt zu Hohenfinomw im Regie- 
rungsbezirf Potsdam im 75. Qeben3- 
jahr dabingefhieden. Sie war eine 
geborene fabella vd. Rougemont und 
verheirathete fi am 5.November 1853 
auf Shlo Schadau in der Schweiz 
mit elir b. Bethmann⸗Hollweg, wel⸗ 
cher ihr am 20. Februar 1900 im Tode 
voranging. 

Urieg um das Fremdengeſchäftl 

Ein luſtiger Krieg iſt ausgebrochen 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz; 
und die Baiern, die Rheinländer, die 
Thüringer und alle anderen Bürger 
des ſchönen Vaterlandes, die auf den 
Fremdenverkehr warten wie der Böſe 
auf eine arme Seele, ſchieben die 
Schuld — wie gewöhnlich — auf Ber- 
lin. In der Reichshauptſtadt hat 
nämlich ein Ausſchuß der Schweizer 
Bundesbahnen ein Informationsbüro 
eröffnet, für das auf allen Bahnhöfen 
große Reklame gemacht wird, und wo 
Fremde allerlei wünfchenswerthe Aus⸗ 
kunft über Wilhelm Tell's Ländle er— 
langen fünnen. Nun fchreiben die Leit- 
artikler der Provinzen jich die Finger 
mund über die Perfibie der Berliner. 
Gie geben zu, daß e3 nicht gerade mög: 
ih mar, den Schweizer Bahnen das 
Eröffnen eines joldhen Büros zu ver- 
bieten, — müßten dieje aber nicht, daß 
Berlin aller patriotifchen Gefühle 
bar fei, jo hätten fie e8 niemals ge- 
wagt, jo eine Konturrenzftelle, die den 
heimathlichen „Gegenden“ nur fehaben 
fann, in’3 Leben zu rufen. Gie haben 
es nicht in München gethan, und nicht 
in Köln, und nicht in Weimar, und 
merben ed auch nicht thun; denn fie 
wiſſen wohl, daß fie dort nicht mwill- 
fommen fein würden. Die Berliner 
Blätter haben noch nicht auf biefe 
lächerlihe Anfchuldigung geantwortet, 
— aber wenn fie einmal zu donnern 
anfangen, dann mirb’8 mohl ein- 
ſchlagen. 


Für deutſche Kolonialfämpfer. 


Die, vom Alldeutſchen Verband ein⸗ 
geleitete Sammlung von Liebesgaben 
für die Kämpfer in Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika hat das ſtaatliche Ergebniß von 
160,000 Mark gehabt. Dieſer Betrag 
iſt durch Bewilligungen von Unter⸗ 
ſtüthungen an kranke und nothleidende 
Kämpfer und ihre Angehörigen bis auf 
einen kleinen Reſt aufgebraucht. Da 
indeß die Noth noch immer groß iſt, 
und in vielen Fällen demnächſt eine 
Herabſetzung der Rentenbezüge der 
bisher Bedachten in Ausſicht ſteht, ſo 
wird im Laufe einiger Tage ein natio⸗ 
naler Appell erlaſſen werden, der, wenn 
möglich, auch bei den Deutf n ber 
Der. Staaten ein Echo finden foll. 


Streit um ein Bismarddentmal. 


Ein Streit um das Hamburger 
Bismarckdenkmal wird demnächſt die 
Gerichte beſchäftigen. Zwiſchen den 
beiden Schöpfern des Werkes, dem 
Architekten Emil Schaudt und dem 
Bildhauer Hugo Leberer, ift über bie 

Baterfchaft bes Denkmals ein Zwiſt 
ausgebrochen. Das Standbild Bis⸗ 
marck's in der mächtigen Roland⸗ 
geſtalt, iſt von Lederer. Der wuchtige 
——— Unterbau iſt Schaudis 

Lederer will 


Chicago, Sonntag, den 7. Juni 1908. 


einnahme in Auzficht fteht, ift ber 
Streit nicht blos idealer Natur, und 
bie Gerichte werben bie fittliche ſowie 
die materielle Seite in dem nahe be— 
—— Prozeß zu entſcheiden 
aben 


Studentenſtreik wächſt noch! 


Wie aus Wien heute gemeldet wird, 
haben ſich dem Streik von etwa 20,000 
öſterreichiſchen Univerſitätsſtudenten 
wegen der leidigen Wehrmund-Affäre 
nunmehr auch die Studenten der Tech⸗ 
niſchen Hochſchulen in Wien, Prag, 
Brünn und Leoben angefchloffen, und 
ferner auch die Studenten der Wiener 
Kunſtakademie! 


Gegen das Duellunweſen. 


In der ungariſchen Hauptſtadt 
Budapeſt iſt der exrſte internatio— 
nale Kongreß gegen das Duellunwe— 
ſen eröffnet worden. Der ungariſche 
Juſtizminiſter Günther hielt eine län— 
gere Rede vor dem Kongreß, worin er 
im Allgemeinen ſeine Sympathie mit 
den Beſtrebungen dieſes Kongreſes 
ausſprach, aber hervorhob, es müßten, 
um dem Duelliren Einhalt zu gebieten, 
unbedingt ſtrengere Geſetze zum 
Schutze der privaten Ehre erlaſſen 
werden. 

Der Shah ‚„‚Tufpendirt‘‘ 
Und neues perfifcbes Minift>rium. 

Teheran, 7. Juni. Die Regierung 
Perfiens ift vorläufig aus den Händen 
bes Schahs genomi en worden und 
wird von einem neuen KRabinet gefürht, 
unter MujchirsesGultanitic als Pre- 
mier. 

Rußland dürfte jeht tie verlangte 
Entjhädigung erhalten, 


Gibt e8 Krieg? 


Gettinje, Montenegro, 6. Juni. Der 
ferbifche Gefchäftsträger ift heute auf 
Urlaub von unbeftimmter Dauer abge- 
reift, und man erwartet in manchen di= 
plomatifchen Kreifen jegt einen voll- 
ftändigen Bruch der diplomatifchen Be- 
ziehungen zmwifchen Montenegro und 
Serbien. Die Folge der Zeugenausſa— 
gen in dem Prozeß der 52 Perfonen, 
welche der Verſchwörung gegen die 
montenegriniſche Regierung angeklagt 
ſind. Zwei der Zeugen erklärten, daß 
der ſerbiſche Kronprinz direkt mit der 
Verſchwörung, welche durch Entdeckung 
eines Bombenlagers in Cettinje bloß- 
gejtellt wurde, in Verbindung jtehe. E3 
handelte fih um den Sturz des Für: 
ftenhaufes. 

Nuififhe Eozialiften prozeffirt. 

St. Peteröburg, 6. Juni. Hier be> 
gann heute der Prozeß von 13 männ- 
lien und 2 mweibliden Mitgliedern 
des MVorftande® der Tozialiftifchen 
Volkspartei, zumeift Veteranen der 
Revolution, wegen Mitgliedfehaft in 
ungejeglichen Vereinigungen. Eine ber 
ER ift die reiche Wittiwe Eber- 
ein. 


Bildhauer geftorben. 


Brüffel, 6. Juni. Jules Qambeaur, 
ber belgifche Bildhauer, ift in Antiwer- 
pen heute im Alter von 56 Jahren ge- 
ftorben. 


Vom Baſeball⸗Felde. 


„AmericanLeague“. 
Chicago, 6. Juni. Infolge eines 
großen Aufraffens im 8. und 9. Gang 
ſiegten heute die Chicagoer 
(„Whiteſox“) über die Wafhingtoner 
mit 5 zu 4. 
St. Louis, 6. Juni. Die Philadel- 
phiaer Gäjte jchlugen im heutigen 


"MWettfpiel die St. Louifer auf’3 Haupt 


mit 2 3u 0. 9500 Zufchauer fahen das 
Spiel an. 

Detroit, 6. Juni. Mit 10 zu 5 fieg- 
ten bie Boftoner Säfte heute RR 
tag über die Detroiter. 

Cleveland, 6. Yırni. Die Nem Yor- 
fer fchlugen heute die Clevelander mit 
6 zu 2. 12,000 Zufchauer. 

„Rationalleague*. 

Bojton, 6. Juni. Vollftändig bes 
fiegten die Chicagoer („Eubs“) 
heute die Bojtoner mit 14 zu 0; 

Nem York, 6. Juni. Mit 3 zu 2 
ſchlugen die New Yorker heute die St. 
Zouifer. 15,000 Zufchauer. 

Brooklyn, 6. Juni. Ym heutigen 
Mettfpiel zmifhen den Brooflynern 
und den Eincinnatiern blieben Lebtere 
mit 8 zu 2 obenauf. 5000 Zufchauer. 

Philadelphia, 6. Juni. Die Phila- 
belphiaer behaupteten heute die Ober- 
—* über die Pittsburger Gäſte mit 5 
zu 2. 

Blutige Raffenfhlagt. 
15 Ueger und 6 Weife folen aetödtet fein. 


Dflahoma Eity, 7. Suni. (1 Uhr 
Morgen?.) Spät Nachts fand ein 
blutiger Kampf zwifchen Negern und 
Weißen bei Eleon Springs ftatt. €3 
follen 13 Neger und 6 Weihe getöbtet 
worden fein. 

Auf einen der getöbteten Neger hat- 
ten mehrere Aufgebote wegen Ermor: 
bung bes Sheriff3 Garrifon von Dtla- 
boma City Jagd gemadht. 

Dampfernadhrichten. 
Abgegangen: 
New York: Principe de Udine 
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Ein Dutzend Menſcheuleben 
Koſten die Wirbelſtürme in Nebraska min⸗ 

deſtens! — Hochfluthen folgen auf dem 

Fuß. — Ungeheure Zerſtörung. 

Lincoln, Nebr., 6. Juni. Nachdem 
große Gebiete dieſes Staates von einer 
ganzen Reihe Wirbelſtürme—die bei— 
nahe mit einer Regelmäßigkeit, wie eine 
Batterie Maſchinengeſchütze, ihr Un— 
heil anrichteten —furchtbar verwüſtet 
worden waren, ſind jetzt erbarmungs⸗ 
loſe Hochfluthen auf dem Fuß gefolgt. 

Die Sturmeswuth hat mindeſtens 
12 Menſchenleben gekoſtet. Von 7 Per— 
ſonen weiß man, we fie auf der Stelle 
getödtet, und von 5, daß fie töbtlich 
berlegt worden find. "Außerdem wurde 
noch eine große, aber nicht genau be- 
fannte Anzahl ſchwer verletzt. Die al⸗ 
lermeiſten Menſchenopfer entfallen auf 
die Stadt Geneva. Zum Theil iſt 
übrigens die Verbindung mit den 
heimgeſuchten Regionen noch immer 
abgebrochen. 

Jedenfalls wird der Sturmſchaden 
an Gebäuden, Telephon- und Telegra— 
phendrähten, Feldfrüchten und Vieh 
auf mehr, als eine Million Dollars 
kommen. 

Die Northweſtern-Bahn hat vorläu— 
fig ihren Zugdienſt aufgegeben. Alle 
Züge der Burlingtonbahn erleiden gro— 
he Verſpätung infolge bedenklicher Aus⸗ 
ſchwemmungen der Geleiſe. Auch der 
Verkehr auf der Miſſouri-Pazifikbahn 
iſt in großen Nöthen. Die Eiſenbahn— 
geſellſchaften allein ſchätzen ihre 
Sturmverluſte in Nebraska bisher auf 
850,000. 

Zu Bloomington, Superior, Fair⸗ 
bury und in einer Anzahl anderer 
Städte hat bereits das Hochwaſſer 
großen Schaden gethan. 

Heute Abend iſt der ganze weſtliche 
Theil von Lincoln überſchwemmt; der 
Salt Creek hat ſich plötzlich in einen 
reißenden Strom verwandelt. Der ge— 
waltige Regenfall dauerte heute Abend 
im mittleren Nebraska fort. 

Aus der Gegend weſtlich von Court⸗ 
land, Kanſ., wird ebenfalls ein 
ſchlimmer Wirbelſturm berichtet. 


Nicht nur wurden die Telephon- und 
die Telegraphenverbindungen zerftört, 
fondern vielfach find auch die Wege un— 
paffirbar, fodaß Hilfspartien für die 
Nothleidenden diefelben nod) nicht ha⸗ 
ben erreichen können. 

„Um Gottes Willen, helft uns!“ 
ſchri⸗ der Leiter eines andlichen Tele⸗ 
phonamtes in der Nähe der Unglücks⸗ 
ſtadi Geneba, Man konntke feine Stim> 
me noch über das dumpfe Donnern des 
Sturmes hinaus hören. Aber plötzlich 
brach ſie ab, — und wahrſcheinlich 
wurde das Telephonamt in dieſem 
Augenblick zerſtört! 

Mag Kriegdgeriht geben, 
Wegen der Erplofion au’ dem Kreuzerboot 

„Cennefiee‘. 

MWafhington, D. K., 7. Juni. Flot- 
tenfefretär Metcalf telegraphirte an 
den Oberbefehlshaber des Pazifikge- 
Ihmaders jtrenge Weifung betreff3 
prompter und bvolljtändiger Unterjus 
hung der gemeldeten Dampfröhren- 
erplofion auf dem Kreuzerboot „Ien= 
nefjee” (melche 6 Menjchenopfer for- 
derte) und betreff3 etwaiger Ein— 
feßung eines Kriegsgerichtes, wenn der 
Bericht der Unterfuchungsbehörbe ir=- 
gend danach ift. Gleichzeitig joll alles 
Mögliche gefchehen, um die Leiden der 
überlebenden Verletten zu mildern. 

Mehrere Unglüdsfäle ähnlichen 
Charakters, die jich mährend der legten 
paar Nahre in der Flotte ereigneten, 
haben die Wafhingtoner Behörden zu 
dem Glauben geführt, daß. lediglich 
perbrecherifche Yahrläfligfeit menig- 
ftens in einigen derfelben vorliegt! Und 
der GSefretär ift entjchloffen, daß die 
Schuldigen ſchonungslos beitraft wer= 
den jollen. 

Anfänglich hatte man geglaubt, e3 
fei an den erplodirten Röhren etwas 
faul gewefen, da vor zwei Jahren eine 
pennsylvanifche Gejellichaft theilmeife 
fchlehte Röhren. lieferte, die von ber 
Regierung fon für unbrauchbar er- 
Hlärt worden waren und dennoch durch 
falfhe Markirung eingefhmuggelt 
mworben fein follen — geftern Abend 
jedoch ftellte e8 Tich heraus, daß eine 
ganz andere Gejelikaft die Keſ— 
felröhren für das Kreuzerboot „Ien- 
nejfee“ geliefert hat. Man muthmaßt 
aber, daß auf dem Kreuzerboot diefe 
Röhren nicht frei von Schlamm gehal- 
ten wurden! 


Eines Lumpen ‚„‚Geftändniß“ 
Läßt der Derfolgung im Gunmehfal feine 

Ruh: 

Zaporte, Ynd., 6. Juni. Der Ber- 
folgungsanwalt Smith madt jeßt 
einen entſchloſſenen Verſuch, zu bewei⸗ 
ſen, daß Julius G. Truelſon, welcher 
in Texas, wo er wegen Scheckfälſchung 
in Haft iſt, „geſtand“ an den Morden 
der Belle Gunneß betheiligt geweſen zu 
ſein, und dieſes Geſtändniß ſpäter wi— 
derrief, immerhin einer der Helfershel⸗ 
fer der Norwegerin war (wenn auch 
ſeine Gattin, die er ermordet haben 
wollte, wieder lebendig aufgetaucht ift). 
Zu diefem Behu? fandte Herr Smith 
Briefe an jede Perfon und jede An= 
ftalt, melde von Iruelfon in feinem 
u eh erwähnt worden 
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„&ogut wie nomimirt‘‘. 

So den?t Roofevelt über Tafts Ausfichten. 
— präfident der Gewerfihaftsföderation 
dagegen, Preffreiheit durdy Boy.ott zu 
befhrinfen. 


Mafhington, D. K., 6. Juni. Es 
wird mitgetheilt, da” Ysräfident Roo- 
fevelt „jehr erfreut” über die Vor- 
Konventionzfiege fei, welche die Leiter 
der Kampagne feines Kandidaten für 
das Präfidentenamt, des Kriegsjefre- 
tär3 DIaft, bereit3 errungen haben. 

Mehreren feiner heutigen Bejucher 
gegenüber äußerte der Präjident, der 
tepublifanifche Nationalausihuß habe 
bisher lauter gerechte Entjcheidungen 
bezüglich der Beglaubigungsfchreiben 
bon Delegaten gefällt, deren Site bon 
den „Verbündeten“ (den Anti-Trujt- 
Leuten) angefochten worden waren. Er 
betrachtet Taft jchon al3 fogut wie für 
das Präfidentenamt nominirt, und 
legt gar feinen Werth auf die Berichte 
—melche noch immer nicht verftummen 
mollen— daß ein Verfuch gemacht mer- 
den würde, einen Auflauf auf der Na 
tionalfonvention zugunften feiner, 
Roofevelts, Wiedernominirung herbei- 
zuführen. 

Hierzu — bemerkte Herr Roofevelt 
einem feiner Treunde gegenüber — 
mürbe nur nach ber erjten Abjtimmung 
Gelegenheit fein, fal.. Taft nicht ſchon 
in der erjten Abjtimmung die Nomi- 
nation friegen jollte. Aber diefe Mög- 
lichkeit fei eine jehr entfernte; denn 
Taft könne jogut wie ficher fein, jchon 
beim erjten Namensaufruf zu gemin- 
nen. a er, Roofevelt, würde nicht 
überraſcht fein, wenn Tafts Nomina⸗ 
tion ſogleich zu einer einſtimmigen ge— 
macht würde. 

Unter den heutigen Beſuchern des 
Präſidenten war übrigens auch der 
nicht umzubringende“ Senator 
Bourne, welcher noch immer daran feſt⸗ 
hält, daß Rooſevelt ſelber die erſte 
Wahl des Nationalkonvents ſein 
werde. 

Herrn Rooſevelts geſtrige beſtimmte 
Ankündigung, daß er nächſtes Früh— 
jahr mit ſeinem Sohne Kermit einen 
Jagdausflug nach Afrika zu machen 
gedenke, wird hier allgemein als Zei— 
chen dafür genommen, daß er ſich eine 
Nomination feitens des rep. National- 
fonvent3 au nicht aufdrängen laffen 
werde. 

(Weiteres hierüber ſiehe im heuti—⸗ 
gen Lokalbericht!) 

Waſhington, D. K., 6. Juni. Sa— 
muel Gompers, der Präſident der 
Amerikaniſchen Gewerkſchaftsfödera⸗ 
tion, welche dieſes Jahr ebenfalls ſtark 
in der nationalen Politik mitreden 
will, hat ſich entſchieden gegen das An⸗ 
ſinnen erklärt, eine gewiſſe Zeitung 
wegen ihrer Auslaſſungen gegen die 
Arbeiter zu boykotten oder ihr Anzei⸗ 
gengeſchäft anzugreifen. In einem 
diesbezüglichen Schreiben ſagt er: 
„Wir verlangen Preßfreiheit für uns 
ſelbſt und müſſen ſie auch jedem An— 
dern zugeſtehen.“ Das Schreiben iſt 
nad) Elizabeth, N. Y., gerichtet, mo je- 
ne3 Blatt erfcheint. 

Lincoln, Nebr., 6. Juni. Wm. % 
Bryan ijt noch immer mit Redehalten 
ftarf in Anfpruch genommen. Heute 
Abend fprah er im „Lincoln-Bryan 
Club“. Am Conntag h...t er eine Ge- 
denfrede vor den „Woodmen”, und am 
Nachmittag und Abend hält er eine 
Reihe Anjprachen in verfchiedenen Kir: 
chen. — Am Samftag Nachmittag ver= 
ließ er die Stadt, um fi mit feinen 
Zeitungsangeftellten auf einem Bilnit 
zu vergnügen. 


Qingeblih in Nothwehr. 
Erfchoß dn Anbeter ihrer Schwefter. 


Neofho, Mo. ‚6. Junt. Frl. „John 
nie“ Dapidfon, eine fehr beliebte junge 
Dame dabier, erfchoß heute Abend in 
ihrem Heim Roy Ramfen. Sie be- 
hauptet, daß fie in Nothmehr, wenn 
auch nicht für fich feldit, fo doch für 
ihre jüngere Echmeiter gehandelt habe. 
Ramfen hatte in den le&ten drei Jah» 
ren dem Frl. Grace Dapidfon große 
Aufmerffamteiten ermwiefen. Bor 
einem Monat jedoch hatte diefe ihn 
„abgefchafft” und mollte nicht3 mehr 
mit ihm zu thun haben. Wie ihre 
Schmefter nun erzählt, fam Ramfen 
heute WUbend in das Dapidfon’fche 
Heim und fuchte erft eine Wieberver- 
fühnung herbeizuführen; er fhien an- 
gefäufelt zu fein. Als Grace alle feine 
Bemühungen zurüdmwieg, murbe er 
müthend, fchlug fie in’3 Gefiht und 
bedrohte ihr Leben. Da fam bie 
Schmejter Herbeigeeilt und ſchoß ihn 
fofort tobt. 


Niiollte heute heirathben — 
Wurde aber geſtern todtseblittl 
St. Joſeph, 6. Juni. Der 22jähri⸗ 

ge Elektriker John F. Shelton, der ſich 
morgen verheirathen wollte, wurde 
heute bei ſeinet Arbeit durch Berüh— 
rung mit einem geladenen elektriſchen 
Draht getödtet, während er hoch oben 
beſchäftigt war. Er ſollte einen Draht 
durchſchneiden, und aus Verſehen 
ſchnitt er in Hauptzuführungs⸗ 
draht! Sein Schutzriemen, welcher 
ihn vor dem Herunterfallen bewahren 
ſollte, hielt die Leiche oben feſt, und 
es dauerte eine Stunde, bis man ent⸗ 
deckte, daß das Leben aus ihm ent⸗ 
flohen war! 


2 E hei vernaläfie 
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Bwangzigfter Jahrgang. 


Edward u. Kikolaus. 


Was ihre Begegnung bedeutet, 
und was nid. 


Englandspof. „Srauenkrieg‘“. 


Für höhere miliärifhe Ausgaben 
in Ztalien. 


Heue montenegrinifhe Stadt, die Trieft 
verdrängen jo.l, 


Die Dpiumfrage in Hongkong. 


Zondon, 6. Juni. Alle Verfuche, den 
König Edward zu veranlajjen, feinen 
feinen Befuch beim ruffiichen Zaren zu 
bejonderen Zmeden auszunugen, find 
fehlgejchlagen. Er wird jich beim Zaren 
weder für politiiche Häftlinge, noch für 
bedrängte ruffijche Juden verwenden. 
Auf ale diesbezüglichen Gejuche erwi⸗ 
derte er nur, daß er fich nicht in bie 
innere Verwaltung Rußlands ein⸗ 
miſchen fönne. Auch werde, wie bie bri- 
tifche Regierung wiederholt im Parlas 
ment erflärt hat, feine neuen Verträge 
in Verbindung mit dem Bejudh verhan- 
belt werben. Wohl aber erwartet man, 
daß der Befuch zu einer größeren 
„Annäherung“ zmwifchen England und 
Rukland führen wird, und eine folche 
wird vom britifchen Minifterium au 
entſchieden gewünſcht. Im Uebrigen 
macht König Edward die Reiſe, ohne 
durch irgendwelche Aufträge gebunden 
zu ſein. 

Zar Nikolaus und andere Mitglie— 
der ſeiner Familie, begleitet von einem 
großen Gefolge, fahren morgen Nach— 
mittag um 4 Uhr von St. Petersburg 
nach Reval ab, um den König Edward 
und ſeine Gemahlin zu bewillkommnen. 
Die ruſſiſchen Kaiſerjachten „Stan— 
dart“ und „Bolarftern“, geleitet vom 
Kreuzerboot „Almaz“ und 4 Zorpebo- 
jägern, treffen am Montag frühmor- 
gend zu Reval ein. Das .englifche 
Königäpaar fuhr heute über bie fturm- 
gepeitfchte Norbfee, in der Yacht „Vic= 
toria & Albert“, welche zu Brunsbiit- 
tel, Preußen, mit der neuen Yacht des 
Königs „Wlerandra” (nach ver Fahrt 
durch den Kaifer - Wilhelmfanal) zu= 
fammentrifft. 

Wie weit etwa die Protefte ber bri- 
tifhen Soztaliften und Arbeiterpartei- 
ler gegen diefen Befuch des Körigs- 
paarez die Pläne des Zaren betreffs 
Ermiderung des Befuches beeinträchti- 
gen werden, das bleibt abzumarten. 
Vermuthlih aber wird feine Aenbe- 
rung in den betreffenden Arrange- 
ment3 jtattfinden, und wird der Zar 
im Herbjt der Gaft der britifchen Na= 
tion fein. Auch kann feine Mutter 
feinen Grund haben, auf ihre fürzli- 
chen Erfahrungen in England mit Be- 
dauern zurüdzubliden. Ya ihre Be- 
friedigung über die Herzlichkeit ihres 
Empfanges hat offenbar der Plan des 
britifchen Ausmärtigen Amtes für das 
Revaler Zufammentreffen erleichtert. 
Die Sozialiften und Arbeiterparteiler 
führen ohnehin feinen Krieg gegen 
rauen. 

* * 

Wenn e3 in England fo meitergeht, 
wie in ber lebten Zeit, jo wird bald 
die ganze britifche Weiblichkeit in 
zwei, einander fcharf befämpfende La 
ger gejpalten fein! Hatten fchon bie 
Yrauenftimmrechtlerinnen eine große 
Aufregung herporgerufen, jo hat das 
neue NRundjchreiben der „National 
Women’3 Anti-Suffrage Affociation“ 
noch mehr Del in’3 Teuer gegoffen! 
Den Hauptzantapfel zmifchen ben 
rauen mwarf fein Anderer, ala ber 
Premierminifter Aaquith, — nämlich 
mit feiner famofne Erklärung, daß bie 
Regierung eine Frauenftimmrecdhts- 
plante in einen Wahlreformplan un- 
ter der Bedingung aufnehmen mollte, 
daß bie Frauen des Vereinigten KRönig- 
reich8 ihren Wunfch nah Verleihung 
des Stimmrecht3 mit übermältigenber 
Mehrheit fundgäben. 

Viele Jagen fi, daß e3 Herrn A3- 
quith jehr darum zu thun fei, nur eine 
Männerftimmrehtsreform herbeizu- 
führen, in der Erwartung, daß damit 
bie Yrrauenftimmrechtsfrage ganz in 
den Hintergrund gebrängt werde. 

Ein Wochenblatt meint in feiner 
heutigen Repue: „Hr. Aaquith möchte 
im Jahre 1910 lieber auf eine Wahl- 
reform- Platform Hin, ala auf irgend 
eine andere, bie gezimmert merben 
fünnte, an da8 Land appelliren. Er 
muß irgend etwas finden, um bie Ar— 
beiter von den bezaubernden Rodunger 
ber fchußzöllnerifchen „Zarifreformer“ 
abazulenten.“ 

* * * 

Das Blatt „Giornale d’Xtalia“ in 
melbet, daß die italienifche Kriegstom- 
miflion, welche von der Abgeorbneten- 
fammer eingefeßt worben war, ihre 
Berathungen zum —— gebracht 
bat, und das Ergebniß dem Parla—⸗ 
ment noch in ſeiner * Tagung 
| unterbeiten imirb. — —— 
ſollen bauptjählic, bi e ber Be- 
feftigungene: en, imelde 


fen Büäpen, 


Dollars für die Abftellung der Män- 
gel im diefer Hinficht zu beiilligen. - 
Herner find fie dafür, die Gagen ber 
Offiziere zu erhöhen. Ihrem Plan 
nach fol künftig das Leutnant3-Aus- 
gebinge mit $600 pro Jahr beginnen; 
— des Hauptmanns mit 


Hinſichtlich der Beförderungsfrage 
ſind die Mitglieder der Kommiſſion 
nicht einig, und ſie werden einen 
Mehrheits- und einen Minberheits- 
bericht hierüber unterbreiten. Der 
Mehrheitäbericht wird für ein allges 
meines reihenfolgliches Auffteigen fein, 
folange die Kandidaten genügende Bes 
meife ihrer züßligteit abgelegt haben, 


Die — Hafientfäer Geldan⸗ 
leger wenden fich jegt fehr angelegent- 
id Montenegro zu, wo bie Thütigfeit 
ber, bor bier Jahren mit italientjchem 
Kapital gebildeten „Compagnia d’An« 
tipari“ einen bedeutfamen Schritt nach 
borwärt? burh bie Legung des 
Grundfteins für die zufünftige Stadt 
Nuova Antivari“ gethan haben. 


Man erwartet zuperfichtlih, daß 
bier ein Hafen von größerer Ausdeh⸗ 
nung und größerer Thätigfeit erſtehen 
wird, al3 derjenige von Xrieft! Eine 
folche Entmwidelung wird ganz babom 
abhängen, welche Richtung’ die Trans» 
Balkanbahn einfchlagen, und ob biefel- 
be fchließlich Antivart ala Endpunkt 
wählen wird, ftatt San Giovanni di 
Medua. 


Vorläufig ſind die Gründer ſchon 
mit beſcheideneren Größenverhäliniſ⸗ 
ſen zufrieden. Die er © 
hat einftweilen genug mit 
legung einer Bahnlinie nach Wir * 
Seutariſee) und mit den grun 
ben Arbeiten für die Erbauung der 
neuen Stabt und der Hafenanlagen zu 
thun. Die Bahn nad Vir (45 Kilo 
meter lang, mit einem rieftgen Tunnel) 
fol fchon nächftes Neujahr in Betrieb 
geſetzt werden. 

Eine zweite Geſellſchaft, ebenfalls 
bon Ntalienern in? Leben gerufen, hat - 
fih dag Tabaf3mono pol ik 
chert, — jedoch, wie ſich herausſtellt 
nicht ohne Widerſtand. Der Tabalbaun 


in Montenegro, an dafür ausgezeige 4 


nete Lofalitäten, mächft‘ beftändig, 


und fchon lettes Jaht wurden insge⸗ 
fammt 300,000 Pfund» erzielt. Nas 
bes Tas» 
ung ftai # .- 


lich findet die Verarbeit 
bof3 unter italienischer: 
und * montenegriniſchen 
nen, obwohl ſie darüber murren, d 
die Monopolspreif⸗ ſie zwingen we 
ger zu'rauchen, geben zugleich zu, daß’ 
bie dverbefferten Methoden fie SIEH: 
fegen, bejfern zu rauchen. 

— 1— 


Der offizielle Ausſchuß von Opium 
farmern in Hongkong erklärt, er 
noch nicht amtlich von dem Entfchluß 
der einheimiſchen Regierung in m. 
niß gefeßt, bie Opiumböhlen zu fehl 
ßen. 3 wird erklärt, daß wenn 
Dpiumböhlen gefchloffen werben fi 
ten, die Monopoliften zei * if 
res Gefhäfts zu verlieren erwarten, 
und daß fie Vergütung für den er 
zmungenen Bruch von Vereinbarungen 
fordern mollen, melcdhe unter gemöl 
lichen Umftänden nod) 22 Monate um 
durch in Geltung bleiben mwirben. Aus 
Berdem glaubt man, daß bie Befiger 
ober Betreiber von 200 Optumböhlen 


felber von der Regierung Schabenerf 
verlangen merben. Alles — 


wird dieſe verzwickte und F fo gros 4 


Ben Geldintereffen verknüpfte 


jedenfalls noch nicht fo fchnell vo Rn 
dig gelöft werben. 


—r— — — — 
Muthmaßliches Wetter. 
Ganz lieblich ſoll auch Pfingſten fd nicht 


sebahren! 


Wafhington, D. K., 6. Juni. Das 
Bundesmetteramt jtellt folgendes Wei- 
ter für den Staat Illinois am Sam 
tag und Montag in Ausficht: = 

Gelegentlide eg 
am Sonntag und Montag; 
meiſtens füblich und leicht bis I 

Diefelbe Vorausfage gilt - au = 
Indian. Michigan fol fpäteftens 
Sonntagabend Regenfchauer erhal 
und am Montag behalten, mit 
rem Wetter im meftlichen Theil. Ung: 
fahr dasjelbe gilt für Wistonfin. 
(Der Ehicagoer Wetterontel prophen. 
zeit:) 

Anhaltend warm und im Allge 
meinen [hön am Gonniag und 
Montag, — ausgenommen wahr: 
fheinlich örtliche 
Lebhafte füdliche Winde. 

Das Thermometer ber 
Mettermarte zeigte Samt 
tag um 1 und 2 Uhr 75 
und 4 Uhr:76, um 5 Uhr Abende 
um 6 Uhr 81, und um 7 Uhr 74 te 
Die Durhfchnittötemperatur war 
Grad,— um 7 Gab über ber 
len Stufe für dieſen Tag 

Der Wind erreichte eine Schnell 
feit bis zu 26 Meilen bie Stur ınbe un 
fam von Süben. Der ; jtigten 
gehalt der Quft betrug Wo mitiag 
und Nachmittags 76 "Prozent, 

Kanjad und Miffouri Kati 
Samftag ftarfe Regen. Ren. 
am nächſtenliegende np! 
"Gm ganzen Lande ke, 

m ganzen 
Temperatur, 72 Grab an ben fü 
—— 00 


Fat, um 
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otalberiqht. 
Ausſchuß in für daft. 


Kriegsminiſter und ſeine Anhänger 
ſiegen auf der ganzen Linie. 


Neger proteftiren. 
— 


Vexrwahren ſich beim Vationalaus ſchuß ge⸗ 
gen die Bevorzugung der Taft'ſchen 
Delegaten aus dem Suüden. — Friedens⸗ 
vorſchlaäge. ·Stürmiſche Verhandlungen. 


Die zweite Sitzung des republikani⸗ 
ſchen Nationalausſchuſſes beſtätigte, 
was die erſte Sitzung bereits erkennen 
hieß, daß Kriegsminiter Taft feit im 
Sattel figt und mit Hilfe des Präfi- 
benten Ropfevelt und der von ihm 
fontrolirten Beamten der Bundesre⸗ 
ierung den Ausfchuß völlig beherrfäht. 
Die Kontefte, Die dem Ausjchuß fomeit 
ur Berathung vorgelegen haben, jind 
afolge deſſen ſämmtlich zugunften 
des vielgereiſten Kriegsminiſters ent⸗ 
pe morben, ber jeit Beginn bet 
erhbanblungen weitere vierzig Stim⸗ 
men erhalten hat. yreilich, ber Kampf 
um bie Delegaten ijt auch mit jedem 
neuen Falle erbitterter geworben, bie 
Vrotefte gegen bie Iheilnahme bon 
Zafts Kampagneleiter Frant H. Hitch- 
cod und zivei feiner Gehilfen an ben 
Berathungen des Ausjhufles, in denen 
fie über Kontefte entjcheiven müffen, 
deren Ausgang für den Erfolg ihres 
Kandidaten eines Zebensfrage bildet, 
werben immer fchärfer, und fon 
macht fi unter den Mitgliedern des 
Nallonalausſchuſſes der Wunſch gel⸗ 
tend, ſich von der Kombination Taft⸗ 
Roofebelt zurückzuziehen und die Dele⸗ 
aten aus den Sudſtaaten unter bie 
derſchiedenen Kandidaten zu verthei⸗ 
len, um ben inneren Frieden in der 
Parlei zu bewahren. Freilich Hitch⸗ 
eod betumpft den Plan energiſch, will 
er ſich doch nicht um die Früchte ſeiner 
Monate mährenden Wühlereien im 
Süden, den er im Auftrage des Präſi⸗ 
denten bereiſte, bringen laſſen. Unter 
den ,Verbündeten“ macht ſich eine Nei⸗ 
gung bemerkbar, alle weiteren Verhand⸗ 
lungen über Konteſte vor dem Aus» 
ſchuß fallen zu laſſen, da ſie doch 
keine Gerechtigkeit finden könnten, und 
ben Kampf im Ausfhuß für Beglau- 
bigungsfchreiben und imStonvent felbjt 
zu erneuern. Beide Pläne, ber ber Mit- 
glieder des Nationalausfhufles, bie 
angefichts der ftetig zunehmenden Er- 
bitterung der abgemiefenen Delegaten 
aus den Südſtaaten knieſchwach wer⸗ 
den, und der „Verbündeten“ haben 
eine feſte Form noch nicht angenom⸗ 
men. Wohl aber iſt es den Mitglie— 
dern des Ausſchuſſes nicht, und ihr Un— 
behagen ſtieg noch bedeutend, als ge⸗ 
ſtern Nachmittag hieſige Farbige unter. 
Führung des Hilfsſtaatsanwalts Fer⸗ 
dinand L. Barnett dem Ausſchuß ei— 
nen geharniſchten Proteſt gegen die Be⸗ 
banblung ber Delegaten der „Verbün- 
beten“ aus bem Süden und Beborzu- 
gung der Taft’fchenDelegaten einreich- 
ten, Die Stimmung unter der Neger- 
bevölferung ift fehr erbittert gegen 
Saft und Heine Reute, und eine offene 
Rebellion diefer Wählerklaffe gegen 
bie republifanifche Partei tönnte in 
Norditanten vie Jlinois mit feinen 
mehr ala 30,000 farbigen Wählern 
ber „großen alten Partei“ verfchiedene 
unangenehme Ueberrafchungen am 
Mabhltage bereiten, find boch viele 
Negerftimmen, menn das Wefultat 
ameifelhaft ift, in diefen Staaten uns 
umgänglich nöthig, um ben Republis 
lanern den Sieg zu verfchaffen. Die 
Shatfache, daß die Delegaten Tafts 
aus dem Süden alle der „lilienweißen“ 
aktion angehören, und daß dieſe 
Fakten in ihrer Entrechtung ber 
„Nigger“ ebenfo rüdfichtslos vorgeht, 
iwie die Demokraten diefer Staaten, 
und daß ſchließlich der Nationalaus⸗ 
ſchuß dieſe Entrechtung gewiſſermaßen 
gutheißt, indem er die Taft'ſchen 
Delegaten als zu 9— und Stimme 
berechtigt anerkennt, hat böſes Blut 
gemacht. 


Siegt auf der ganzen Linie. 


Die geſtrigen Verhandlungen vor 
dem Nallonalausſchuſſe über Konteſte 
endeten mit einem Siege des Kriegs⸗ 
miniſters auf der ganzen Linie. Der 
Kampf um die Staatsdelegationen in 

rxida und Georgia und um die Der 

ken bed zweiten Bezirks des erſte⸗ 
ten und um die des 5.,8. und 11. Be⸗ 
zirls des letzteren Staates wurde zur 
zunſten der Taftleute ohne lange Er⸗ 
wägungen entihieben. Dies gab ihm 
aus biefen beiben Staaten jechgehn 
Stimmen, bie zufammen mit ben 24 
Stimmen, die der Ausfhub ihm am 
zufprad, einen Gewinn bon 
taig Stimmen bebeuten, Legt man 
bie Aufftelungen ber Stampagneleiter 
„Derblinveten“ gu Grunde, bie 
doc gewi Taft nicht glinftig find, jo 
at ber Sriegäminifter bis jept 399 
in. ber a Die „Vers 
 blinbeten“ —— ihm, ehe der Tanz 
u tor bein Ausihuß begann, 310 Dele⸗ 
- galten zu, bie angeiviejen waren, für 
in. zu —— und weitere vierzig 
aten, die 19 rag | zu feinen 
-— Bünften erklärt hatten. Dazu koms« 
men jeit Eröffnung der Verhanblun- 
ii übe: Ba bie 22 Stimmen bes 
a, zivei Stimmen auß 
‚Artanfab, 5, he —* —— 
ten und zwei eksdelegaten aus 
ziba, 2, Vezirt, und vier Staats- 
‚gater age — 
Wir a, ’ un 

Y mas} gufainmen 399 Stimmen. 
— 

eur mmen € 
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Verbündeten“ gaben ſelbſt, wenn auch 


mit Zähneknirſchen, zu, daß Taft ge⸗ 
nug Stimmen erholen werbe, mens 
der Nationalausſchuß auch fernerhin 
verfahren würde, wie er bisher ver⸗ 
fahren iſt. Allerdings behaupten ſie 
auch, daß die Nomination Tafts da⸗ 
mit noch lange nicht geſichert ſet, und 
daß, ehe der Kriegsminiſter nominirt 
werde, ein Verſuch gemacht werden 
würde, den Präſidenten ofen 
nohmal3 zu nominiren. NRoofevelt 
ift ihnen fchon unannehmbar, Taft aber 
ift für fie völlig ungenießbar. Außer- 
bem befürchten fie, Daß die Yeindfhaft 
ber farbigen Elemente, ber Haß ber 
organifirten Arbeiterfchaft, den er fi 
durch feine Haltung in Einhaltöver- 
fahren zugezogen bat, und feine jüng- 
te Zaftlojigfeit gegenüber General 
U. ©. Grant und der „Grand Army 
of the Republic" Tafts Wahl unmög: 
lih mad. 
ilagen und Gegenflagen. 

Die geitrigen Verhandlungen vor 
dem Ausfchuß waren infolge der gejteis 
gerten Erbitterung zwifchen den beiden 
Yaktionen, die fich gegenüberftanden, 
den Anhängern Taft3 mit ihren ber 
„lilienweißen“ Fattion entnommenen 
Delegaten und den Gegnern Tafts, 
deren Delegaten der „jchwarg und 
braunen“ Yalktion entnommen find, 
bedeutend erregter ald am freitag. 
Ein Proteft, den die Staat3delegaten 
bon Florida, die von den „Verbünde- 
ten“ fontrolirt wird, einreichte, über» 
traf an Schärfe die Eingabe ber 
Staatsbelegation von Alabama, bie 
mit ihrer Forderung am Freitag abge- 
tiefen murbe. Auch dem gejtern einge: 
reichten Proteft erblühte fein befjeres 
Shidfal. Er wanderte in ven Pa- 
pierforb. Die Taft’fche Mehrheit im 
Nationalausfhuß unter Führung bon 
Hitheod machte kurzen Prozeß damit 
und mit der ganzen Staatödelegation 
der „Verbündeten”. In den Verband: 
lungen aber wäre e3 beinahe zu Thät- 
lichkeiten gefommen. %. N. Strip: 
ling, dad Haupt der Delegation ber 
„Verbündeten“, und Henry &. Chubb, 
Regiftrator des Landbliros der Bun- 
beöregierung, ber Führer der Taft: 
Then Delegation, ziehen fich gegenfet- 
tig ber Lüge, und es fehlte nicht viel, 
fo märe e3 zu einer Schlägerei gefom- 
men. Noch erregter war die Verhand⸗ 
lung über ben Konteft im fünften 
Bezirk von Georgia, in dem fich zivet 
Brüder feindlich gegenüberftehen, €. 
F. Blobgett, Poftmeifter von Atlanta, 
„snhaber eines ber fetteften Bundespo- 
jten in den Sübftaaten, und Thomas 
Blodgett, Vertreter der „DVerblinde- 
ten”. Thomas Blodgett hielt eine let- 
penjchaftliche Unfprache, in ber er ge- 
gen bie Beamten der Bundesregierung, 
die von Hitcheod für Taft mobil ge- 
madt worden find, die ſchwerſten An⸗ 
Hagen erhob. Blobgett befchulbigte 
die Taft’iche Delegation bei der Ab: 
haltung von Vorwahlen und Erwäh- 
lung der Delegaten Lug und Betrug 
angewandt zu haben, und erflärte, vaf 
einer der Taft’Ichen Delegaten, Ana- 
niaß.Broton, zur Zeit des Beziekskon⸗ 
vent3 im Bundeszuchthaufe geſeſſen 
habe und fich gegenwärtig megen eines 
gemeinen Vergehens in Anklagezuftand 
befinde. Er habe Gelder ver Regie- 
zung unterjchlagen. Freilich alle Kla- 
gen halfen nichts, der Poftmeijter von 
Atlanta und Ananias Brown wurden 
als Anhänger des Kriegaminifters alg 
zu Sit und Stimme berechtigt er— 
lärt. 

Uger rühren fic. 


Daß bie Erbitterung gegen das Vor» 
gehen der Anhänger des Kriegäminis 
fter3 Iaft nicht auf die Güdftaaten 
bejchräntt ift, jondern daß es bereits 
unter ben Yarbigen Chicagos an zu 
gähren fängt, danon erhielt der Natio- 
nalausjhuß geftern Rahmittag einen 
Beweis, als der hiefige Zweig ber 
„Sonftitution League”, einer Vereini- 
gung von Negern, die ihren Rafjege- 
noſſen das Stimmrecht verſcha * 
und erhalten will, einen geharnijchten 
Proteſt einreichtee Das Schriftitüd 
wurde im Namen der Liga von dem 
befannten farbigen Hilfsftaatsanwalt 
Ferdinand L. Barnett unterbreitet. 

„Wir appelliten an Sie,“ heißt e3 in 
dem Proteite, „im Namen ber Republis 
faner der Staaten, in benen offen ver= 
fucht mird, die farbigen Bürger von 
der Theilnahme am Parteileben aus» 
zufählteßen und fie um ihre Rechte als 
Parteimitglieder zu berauben. Die 
farbigen Bürger find von ber bemofras 
ttifhen Partei entrechtet worden. Sie 
haben an ber Wahlurne nahdrüdlic 
gegen das Vorgehen ber „Lilienweißen” 

epudlifaner proteftirt. Wir erwarten 
uverfichtlid, daß ber Nationalaus» 
chuß fi weigert, alle die angeblichen 

epublifaner ala zu Sig und Stimme 
berechtigt anzueriennen, beren Treue 
gegenüber den Grunbfähen unjerer 
Partei jhmwindet, wenn Raffefragen 
in Betraht kommen.” 

Am Mittwoch beabfichtigen die Far- 
Bigen der Stabt eine große Proteftver- 
fammlung abzuhalten, in ber gegen bie 
Anhänger Tafts und bie Haltung bes 
Nattonalausfhuffes gegenüber ben 
Delegaten ber „Ihtwarz und braunen“ 
Yaktion Einwand erhoben werben Toll. 


Großes Seftellen, 


Anläßlich des Nationaltonvents 
plant eine hieſige Negerdereinigung: 
bie Sbhne von Miſſiſſippi, ein großes 
Feſteſſen in der Bethel African Me 
ah Church, an 30. und Dearborn 
Straße. ES find dazu fünfhundert 
Süfte eingeladen, und giwar in erfter 
Linie jümmlide farbigen Delegaten 
zum ee Der eigentlihe Eh» 
tengaft aber wirb Senator Foraker 
fein. Eingeladen find ferner An⸗ 
wärter auf die Präſidentſchafts⸗Kan⸗ 
didatur, Ex⸗Senator Maſon, Gouder⸗ 
Dates, Die drei Sepipengnnien werben 

b t we 
ich — * — Auch tine 
tie Booter- ton, s M. 
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Sonutagpon, Chicago, Sonntag, den 7, Juni 1908. 


Die Legislaturwahlen. 


Die „Leaislative Doters’ Keagne” bemüht, 
tümtige Kandidaten heranszubringem, 
Die „Legislative Woters’ League” 

zeigt 1 bemüht, tüdgtige Bewerber 

um bie 

beiben großen Partel-Drganifationen 

herauszubringen. Sie hat zu biefem 

Amede in jevem Senatäbezirk in Coof 

County jomohl mie im Innern bed 

Staates berathende Ausfhüffe orga- 

nifirt, oder Keht im Begriff das zu 

thun. Der berathenbe Ausfhup im 

eriten Legiälaturbezirt (1. und 2. 

Ward) mill Herrn Chad. R. Erane, 


Präfident ber Crane Eo,, zu veranlafs | 


fen fuchen, fi} um eine republifanijche 
Kandidatur für das Unterhaus zu be= 
mühen. 

Im zweiten Bezirk hat ſich als Be— 
werber um die republikaniſche Unter⸗ 
hauskandidatur der Ex-⸗Ald. Moertel 
angemeldet, der ſelber Mitglied des 
berathenden Ausſchuſſes der Liga war. 

Im 21. Bezirk, der ſowohl den 
Poſtmeiſter und Ex-Senator Camp— 
bell, wie den demokratiſchen Generaliſ⸗ 
ſimo Sullivan zu ſeinen Bürgern 
zählt, will die demokratiſche Organiſa⸗ 
tion angeblich nur einen Unterhaus⸗ 
Kandidaten herausbringen, und zwar 
den gegenwärtigen Abg. MeNichols. 
Die Voters' League will jedoch verſu⸗ 
chen, Herrn Sullivan und ſeinem 
Schildknappen dieſes Spiel zu verder⸗ 
ben, und womöglich auch noch manch 
anderes und höheres Spiel dazu. Sul⸗ 
livans demokratiſche Gegner in der 
14. Ward haben ſich unter dem Namen 
William Jennings Bryan-Klub inkor⸗ 
poriren laſſen. Der Berathungs⸗Aus⸗ 
ſchuß der Liga wird morgen eine 
Sitzung abhalten. 

Als Bewerber um Unterhaus⸗Kan⸗ 
didaturen haben ſich neuerdings in 
Coot Counth angemeldet: auf republi⸗ 
kaniſcher Seite Thornton F. Reed im 
11., Thomas %. Omen im 19, unb 
Morton G. Slocum im 21. Bezirk; 
auf demofratifcher — Joſeph White 
im 1. und Sohn %. Dunphy im 19. 
Bezirk, 

In folgenden Bezirken außerhalb 
Ehicagos hat die Legislative Voterd’ 
League Berathungs-Ausschüffe ſchon 
beifammen: 14. Bezirt, Kane und 
Kendall County; 18,, Peoria County; 
22., Bermillion und Edgar County; 
28, DeMitt, Logan und Macon 
County; 39, Bezirk, La Salle County. 


— — — 


Der Brauertag. 
Die Prohibitions bewegung das Haupt 
thema der Berathungen. 

Morgen wird bekanntlich in Mil—⸗ 
waukee die jährliche Verſammlung des 
nationalen Brauerverbandes beginnen 
und bis Mittwoch oder Donnerftag 
dauern. Eine Anzahl wohlbekannte 
Redner aus allen Theilen des Landes 
und aus England wird Vorträge über 
die Prohibitionsfrage halten und das 
Thema von allen Seiten, nicht allein 
von der der Brauer, beleuchten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Verband ſich über 
ſeine künftige Stellungnahme gegen⸗ 
über der jet fich über da3 Land er- 
ftredenden Berdegung gegen ben Wirth- 
——— ſchlüſſig werden, denn 
islang haben die Brauer die oft haar- 
ſträubenden Geſchichten, welche die 
Prohibitions -Fanatiker verbreiteten. 
ganz unbeachtet gelafjen. Ste ſehen 
aber ein, daß auch fie ihre Seite der 

rage dem Publitum darlegen müfjen. 

feichzeitig ift in manchen Theilen bes 
Landes ein thatkräftiaer Kampf zur 
Hebung des Wirthichaftsbetriebes und 
zur Wusrottung der Spelunten im 
Gange, und meitere Maßnahmen in 
diefer Richtung dürfte der Verband er- 
drtern, bildet doch die Prohibitiongbe- 
megung bag Hauptprogramm ber gan- 
zen Tagung. 

Zu berjelben Zeit werben bie ber 
fohtedenen der Brauinbuftrie nahefte- 
benden Gewerbe in Milmaufee tagen, 
um unabhängig von ben Brauern 
ebenfall3 in den Kampf gegen bie Pro- 
hibition einzugreifen. 

Der Vermaltungsrath des Brauer: 
verbandes mitb morgen Nachmittag 
um drei Uhr zufammentreten, Ubends 
folgt eine Sigung der Beamten bed 
Staatöverbandes und eine ber Vertre- 
ter der verwandten Gewerbe. Die na- 
tionale Brauerfonvention felbjt wird 
erft am Dienftag Morgen mit einer 
Anſprache des Präſidenten Yulius 
Liebmann und des Bürgermeiſters 
Roſe von Milwaukee eröffnet werden. 
Dann wird J. T. Richardſon, Vertre⸗ 
ter des briti — Brauerbereind und 
einer ber größten Hopfenhänbler ber 
Melt, das neue englifche Lizensgefet 
befprechen. Auch Chas, 3. Schmidt von 
Chicago, Vertreter des nationalen 
Braumeifterbereing, wird eine Anfpra- 
&e halten. Daran chließen fich bie 
Berbanbsgefhäfte.. Am Nachmittag 
wird im MlhambrasTheater eine öfe 
fentliche Verfammlung zur Beipre 
Hung ber Probibitionshemwegung abge- 

Iten werben, Unter ben Rebnern 
ind Arthur Brisbane, ein bekannter 

ew Yorker Redakteut, E. J. Gid⸗ 
dings, Gouverneurskandidat in Okla⸗ 
homa, Ex⸗Gouberneur Peck von Wis⸗ 
konſin, Jugendrichter Caldwell von 
—— Dreier Der 

rh un rgermeifter Roſe 
Dr Minute Mbenbs wird ein ge 
mütbliches Beifammenfein der Son» 
venttbeilnehmer als Gäfte ber Milwau- 
teer Brauer 48 und am Mittwoch 
werben bie Gefchäfte momdglich abge⸗ 
iidelt werben. Für ben Nachmittag ift 
ein Ausflu — Die Zuſam⸗ 
menkunfl durfte eine der wichtigſten in 
ber Geſchichte des Verbandes werden. 

Ms rien en 


rilfungen non Bewerbern umLehe- 
—* —— Fang bon 
Shoaiwente ben Gauniggehäubet ff 
und zwar unier ber Ober- 


Legislatur-Sanbidaturen ber | 
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Gegen die Bywindfugt. 


Abſchluß des Berbandstages ihrer 
| Belümpfer. 


Bofton anfdeinen» voraus, 


Günftiger Ausweis des ftädtifchen Gefunds» 
heitsamtes. — Das Rathhaus wird nad 
und nad geräumt, -- Staatliche Zivil 
dienfteKommiffion fucht Lehrer. 


‚ Der Nationalverband für das Stu» 
dium und die Verhütung der Schwind- 
fut Hat geftern im Auditorium feinen 
bierten en zum Abſchluß 
gebracht. In der Morgenſitzung hieli 
Dr. Edwin A. Locke aus Voſton einen 
ſeht lehrreichen und feſſelnden Vortrag 
über die Erfolge, welche in Boſton in 
dem Kampfe gegen die Schwindſucht 
bereits erzielt worden ſind. Er ver⸗ 
ſicherte, daß durch baupolizeiliche und 
ſfanitäre Maßnahmen zur Verbeſſe— 
rung der Arbeiterwohnungen, durch 
zweckmäßige Unterbringung und Ver— 
pflegung erkrankter Perſonen, der in 
den nfangsftabien der Krankheit bes 
findlichen, fomohl wie der unrettbar 
verlorenen, vor allem aber durch Ab» 
jonderung der Refonvaleszenten in 
ländlihen Genefungaheimen die Zahl 
der auf Rechnung der Schwindfucht zu 
jegenden Sterbefälle in Bofton im 
Laufe weniger Jahre um 55 Prozent 
berminbert worden fei. Der Kampf 
werde meniger auf inebizinifcher 
Grundlage geführt, fagte er, als auf 
fozialer, und als die tüchtigjten und 
etfolgreichiten Kämpfer bewährten fic) 
bie Koloniften der fog. fozialen Siedes 
lungen. 

Dr. Lamrence %. Flid aus Phila- 
delphia vertrat die Anficht, daß bie 
Quberfulofi3 ausgerottet werden fünn- 
te, fofern e8 ermöglicht werben fünnte, 
alle jegt in den Großjtäbten im vorge— 
[ohrittenen Standpunft des Leidens 
befindlichen Perfonen ftreng von ber 
Mitwelt abzufondern. Er befürtmors 
tete gefjonderte Hofpitäler für Lungen— 
franfe in den Anfangs und jolche in 
borgerüdten Stadien, Auh er bes 
tonte die Wichtigkeit ländlicher Gene- 
ſungsheime. 

Dr. White von Viltsburg erklärte es 
mehr für die Pflicht der ſtäbtiſchen Ge⸗— 
meinden, die Krankheit als ſolche zu 
bekämpfen und womöglich auszuſtam⸗ 
pfen, als auf die Heilung erkrankter 
Perſonen hinzuarbeilen. 

Dr. Arnold Kleb3 führte die in ver- 
ſchiedenen Gemeinweſen zu beobachten⸗ 
be Verringerung in ber Zahl derOpfer, 
melde die Schwinbfucht fordert, vor» 
nehmlic auf die in den "Iohnungs- 
berhältniffen erzielten Verbefferungen 
zurüd, fomie darauf, daß man nad 
und nah au im Publitum verftehen 
lerne, jih vor Anftedung zu ſchützen. 

Dr. Arthur Meyer von Nem Hort 
ſtellte feit, 
Perfonen an ver Simindfucht Sterben, 
und baß bie vorhandenen Hofpital- 
Yazilitäten nicht annähernd genügten, 
um den Schwindfüchtigen angemeffene 
Unterkunft zu fihern. Am wirkffams 
jten meinte er, fünne man bieSchmind- 
fucht befämpfen durch Ertheilung von 
Verhaltungsvorfchriften an die Kran- 
fen perſönlich, und das könne am be— 
ſten in den Dispenſarien geſchehen. 

In der Nachmittagsſitzung wurden 
noch des Breiteren die beſten Metho— 
den zur Bekämpfung der Schwindſucht 
unter den Inſaſſen öffentlicher Anſtal⸗ 
ten erörtert. Dann wurde zur Beam⸗ 
tenwahl geſchritten, mit folgendem Er⸗ 
gebniß: 

Präſident, V. P. Zowdiich, Boſton; 
Ehren-Vize⸗Präſidenten — Präſident 
Rooſevelt, Ex-Präſident Cleveland 
und Dr. Wm. Osler; Vize-Präſiden⸗ 
ten — Homer volks von New er 
und Dr. Cha3. L. Minor von Nihes 
pille, N. &.; Schapmeijter, Gen. Dr. 
George M. Sternberg; Schriftführer, 
Dr. Henry Barton Yacobs von Baltts 
more, Md.; Erefutiv-Sefretär, Lis 
bingfton Farand von New York. 

Direktoren: Samuel Gompers, 
Waſhington; mes J. Hill, St. 
Paul; Frederick L. Hoffman, New⸗ 
ark, N. J.; Dr. John N. Hurty, 
dianapolis; Dr. S. A. Knopf, New 

ork; Redfield Proctor jr. Proctor, 

t.; Dr. Victor C. Vaughan, Ann 
Arbor, Mich.; J. B. Birxby, Si. 
Louis; Dr. E. R. Baldwin, Saranac 
Lake, N. Y.; C. B. Boothe, Los An⸗ 
geles, Kal.; Gouverneur A. B. Cum⸗ 
mins, Jowa; Dr. Rudolf Matas, 
New Orleans, La. 


Streifaefibr abgewendet. 


Der von ben Gleftrizitätsarbeitern 
der MWeitfeite =» Parkverwaltung für 
eitern Abend angefündigt gemefene 
Streit bat fich nicht verwirklicht. Der 
Ausſchuß, welcher vom Parkdirektor 
— die Wiederanſtellung des W. 
Heitzel hat verlangen und im Wei⸗ 
gerungsfalle den Streik anordnen ſol⸗ 
len, hat ſich die Sache anders über⸗ 
legt, nachdem Herr Jenſen den Aus⸗ 
ſchußmitgliedern auseinandergeſetzt 
hatte, wie die Sache wirklich lag. Hei⸗ 
bel gab feine Stelle auf, angeblich weil 
es ihm wider ben Strich ging, mit 
einem Nichtgemerkichaftler zufammen- 
zuarbeiten, Der betreffende Nichtge- 
werkichaftler war inbeflen fein Ynge- 
Üter der_Parkbehörbe, fondern ar 
itete für einen Privatunternehmer 
und ift jegt nicht mehr im Park be 
(äftigt. Heipel if mich entlaffen 
worden, — ie m wem 
gen. — en me 
e Bermegung nut —* Be 
ern zu pre 
hen rn —* a 2 
a 
ausfäfiehlich  Gemertchaft 
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ing letters received recently 


from numerous ADJUSTO wearers seem 
to prove conclusively that the ADJUSTO, 45° 


as suitab 


of less generous proportions. 
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The ADJUSTO styles, 
610 and614, for full figures.: 
Known and worn everywhere 
and still growing in favor. 
‚Absolutely without an equal 


duties require my 


Mr LAN work without ing 
work with less exertion, and feel much better. It supports 
my figure perfectly, and is the strongest. and most. service- 
able corset | have ever worn.* 


ar „"Tam' of medium and a’weater'of size. 22. My 
i ing most of the time, and until # 
wore the ADJUSTO it was difhcult to finish 


exhausted. I can now 


Another remarked=--* Since wearing ihe 
ADJUSTO my hips, abdomen and waist have 
y smaller, and my figure is 

all other corsets I require 


sıze 27, but | wearasize 25 ADJUSTO with. 


e noticeabl 


greatly improved. 


perfect ease. 


the various expressions of enithusiastic 
A praise of this ideal corset are the following:--- 
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The. res ADJUSTO 
styles 611 and 615, for 
medium, and : full figures, 
Especially adapted to those 


desiring' very long. flat hips 
and back 
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THE ADJUSTO FASHIONABLY SHAPES YOUR FIGURE 


| by decreasing and flattenin 
ad fat hipeifect, AU I 
ADJUSTO 


ideal for summer wear, being very cool and comfortable. 


Look for ADJUSTO trade-mark stamped on inside of all genuine ADJUSTO corsels 
MEDI U M FIGU REIS,o nr van — ag SER CourTiıl. 621 SAME MODEL FROM BATISTE 


615 HIGH BUST. VERY LONG FLAT Hıps an BACK. CoUTIL. 625 SAME MODEL FROM BATISTE 
TALLF IGUREISg14 HIGH BUST, LONG HıPps AND BACK. COUTIi 


Price 


Courir, 820 Barıiste. 
Price $5 
SEND FOR CATALOGUE 


ROYAL WORCESTER 
CORSET Co. 


WORCESTER, MASS. 
CHICAGO 
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Park⸗-Hochbahngeſellſchaft hat die 
bon der Stadt für die Benu— 
Yung ber Lafe Straße » Brüde gel» 
tend gemachten Forderungen aner- 
fannt, jomwie die Begleichung eines gros 
hen Sheila der Reparaturfoften, welche 
für die Brüde aufgewandt worden find, 
in Ausficht geftellt. Ligensgebühren 
will er aber nur für Wagen zahlen, bie 
ftändig im Gebraud) find, und hier- 
über prozeffirt nun die Stabt mit ber 
en, weiter. 
ilfs-Korporationsanwalt Horn⸗ 
ſtein hat ein Gutachten abgegeben, daß 
bie Chicago, Milmaufee & St. Paul- 
Bahn ein rechtsgiltiges MWegerecht für 
ihre Strede in der Bloomingbale Road 
zrifchen Weftern und Lamndale Ave. 
nicht befitt. Sie füge fich auf eine 
angeblich von der Tommbehörbe des 
ehemaligen Tomn Nefferfon im Yahre 
1884 angenommene Privilegirungßs 
Drdinanz. Eine folche ift aber in den 
Alten nirgends zu entbeden, fonbern 
nur eine Befheinigung, daß fie ange- 
nommen worden fei, auägeftellt vom 
derzeitigen Bezirksvorſteher Henry 
Wulff. Nach einem Erfenntniß bes 
— — genügt ſolche Be— 
cheinigung nicht. In Anbetracht der 
mſtände hofft man nun, die C. M. 
& St. P. Co. wenigſtens veranlaſſen 
zu können, ihre Geleiſe in der Bloom⸗ 
ington Road endlich hoch zu legen. 
Weibliche Schulvorſteher. 


Der aus weiblichen Schulvorſtehern 
beſtehende Ella Young⸗Klub hielt ge⸗ 
ſtern ſeine jährliche General-Ver⸗ 
ſammlung ab und beſetzte ſeine Beam⸗ 
tenſtellen durch Neuwahl wie folgt: 
Präſidentin, Luella V. Little von der 
Calhoun-Schule; Vize-Präſidentin, 
Bertha Benſon von der WilliamPenn⸗ 
Schule; Schriftführerin, Bertha B. 
Niehaus von der Brown-Schule; 
Schatzmeiſterin, Elizabeth V. Port, 
von der Fiske⸗Schule. 

Umzug bewerkſtelligt. 

Die ſtädtiſchen Aemter werden nach 
und nach aus dem alten Rathhaus ver⸗ 
legt, mit deſſen Abbruch in einigen 
Wochen begonnen werden ſoll. ⸗ 
ſtern bewerkſtelligte die Einnehmer⸗ 
Abtheilung des Waſſeramtes, ein⸗ 
ſchließlich der ſog. Meter⸗Diviſion und 
des Abſchätzungs-Büros, ihren Um— 
ug nach dem Gebäude der Hamilton 

ank, 80 La Salle Str. Dort nimmt 
die Abtheilung morgen ihre Geſchäfte 
wieder auf. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik 


Geſundheitskommiſſät Dr. Evans 
hat die Genugthuung, für die abgelau⸗ 
fene Konventionswoche der Amerika⸗ 
niſchen Mediziniſchen Geſellſchaft be— 
richten zu können, daß der öffentliche 
Geſundheitszuſtand in Chicago kaum 
etwas zu wünſchen übrig läßt, An 
faſt allen Rubriken waren Abnahmen 
in ber Zahl der gemeldeten Sterbe- 

ille zu vergeichnen, und biefe beltefen 
ih indgefammt auf 95 im Bergleich 
zur Vorwoche, auf 91 im MWergleich zu 
ber entfprechenben Woche bed 

ür ben Monat Mai bat 
Sefälle bebeutend 
den Monat 
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186 Market St. 
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aber im vorigen Yahre während ver 
fraglichen fünf Monate 134 Perfonen 
mehr infolge von Unfällen ihr Leben 
eingebüßt haben, als in diefem; beide 
——— dürften in der Haupt⸗ 
ſache auf die Geſchäftslage zurückzu—⸗ 
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‚führen fein. XS erfreulich mag here 


borgehoben merben, baß in voriger 
Woche fein einziger Todesfall dur 
Typhus verurſacht worden ift und 
daß die Zahl der tödtlich wu 
Falle von Lungenentzündung no um 
ein gute3 Stüd meiter zurüdgegangen 
tft, von 61 auf 42. Die vergleichen» 
den Xabellen mit den näheren Un- 
gaben über die Gefammtzahl ber 
Todesfälle und deren Vertheilung fol- 
gen: 
Kür die Woche: —— 
—A Da 
Gefamimtzahl der Todesfälle..483 578 574 


Selen terblichteitsrate, 
pe 608 an as — — — 11.63 13.91 14.20 


"3 
Na —E 
Männlich 326 848 
i 252 226 


Weiblich 

Nah Altersflaffen: 

Unter 1 Jahr 8 120 86 
wilden 1 und 5 Jahren 4 49 52 
nu en 6 und 20 Yabren.... 4 4 
wilden 20 und 60 Yadren.. 262 
eder 60 Yabre,........- — 8 134 
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Für den Monat: 


r t, 
1908 1908 
Seiammtzahl der Tobesfälle,..2433 2535 
Jaͤhrliche Sterblichkeitsrate, 

13,22 14.24 


Männli 1857 1485 
Bi ee 1076 1070 
Nach Alterstlaffen: 
nter 1 Jahr 558 
abren 


und 5 
— —— 7 
en un abren.. 
80 Kane z 507 
Todesurſachen: 
Alute Eingeweidekrankheiten.. 131 
Schlagfluß 


wache Mittheilung von ihrer 


ſer die Pulsader des linken 


the abdomen, reducing the hips and creating the new straight back 
esh not rightly proportioned ıs moulded ful li 
is shape retaining, very serviceable and, will not rust, The batiste models are 


into graceful lines, The 


620 SAME MODEL FROM BATISTE 
624 SAME MOpEL FROM BAUSTE 
Price 

SOLD EVERYWHERE OR SENT 


$3 


POSTPAID 
MADE BY THE MAKERS OF 


ROYAL WORCESTER 


CORSETS 1 To #3 
AND 


BON TON CORSETS 
s3 To $10 


— — — ——— 


Warf die Bürde ab. 


Gut gelleideter Mann mit ducchfchnittener 
Kehle aufgefunden. 


Ein etwa 35 Jahre alter, qutgeflei- 
deter und anfcheinend den befjergeftell« 
ten Schichten angehörender Mann 
wurde geftern Nachmittag mit burd> 
fohnittener Kehle an 83. Sir. und 
Langley Ave. gefunden. In der Nähe 
ber Leiche lag ein Rafirmeffer, die Bo- 
lizei glaubt, daß der Mann Selbjt- 
mord verübt hat. 

Die in der Nähe eine? Gebüfches 
etwa 15 Fuß vom Bürgerſteig liegende 
Leiche wurde von dem zehnjährigen 
Emmett Kane, 1755 W. 88. Straße, 
und dem 12 Yahre alten Harold Car- 
ney, 1516 W. 88. Place, die dort 
fpielten, gefunden. Die Knaben mad: 
ten auf der Grand Eroffing-Be ri 
ntde⸗ 
ckung, und die Polizei ſchaffte den 
Todlen in das Beſtattungsgeſchäft 
7358 Cottage Grove Ave. Die Be— 
ſchreibung des Todten lautet: 

Etwa 35 Jahre alt, 5 Fuß 8 Zoll 
groß, etwa 135 Pfund fehmer, braus 
nes Haar, blaue Augen, belle in 
farbe, brauner Schnurrbart, blauer 
Gerge-Anzug, weißes und geftärftes 
Hemd, meißer Umlegefragen, blaue 


Halsſchleife, ſchwarze Glanzlederſchuhe 


und ſteifer ſchwarzer Hut. 

In den Kleidern fand man nichts 
als ein weißes Taſchentuch. Die Po— 
lizei glaubt, daß der Mann in der 
Abficht, Selbftmorb zu begehen, fi 
an jene Stelle begeben und Mahnah- 
men zitr Verbergung feiner bentität 
getroffen hat. Des Mannes Kopf 
war nahezu abgetrennt, ba3 Rafir- 
meffer war. mit Blut. bebedt. Die 
Auffindung der Leiche murbe dem Ko: 
toner gemeldet, ein Mord liegt nad 
der Weberzeugung ber Polizei nicht 
bor. Bon feiner rau feit Jahrezfrift 
verlaffen und "untröjtlih über bie 
Ares öffnete Jich geftern ber 66- 
Iübrige rbeiter Samuel %Yobnfon, 
837 Meltoje Str., mit dem Rafirmef- 
andge⸗ 
lenfes und bergiftete fich mit Arſenil. 
Man fand ihn bemwußilo auf bem 


52 i Boden feines Schlafzimmers; er flarb 


enfranfheiten 0 
ngenentzündung ss... —RX 85 
arladpfieber 
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bald darauf im Alerianer-Hofpital, 
mohin die Polizei ihn gebracht hatte, 
Dur 2. a8 brachte fich geftern 
Yrau Sennie Denon, 59 Jahre alt, 
1165 ®, Congreh Str., um’3 Leben. 
Ihre Tochter Irene fand fie ala Lei- 
de im ro Der Hausarzt 
ıffärte, daß-ber Zob fchon mehrere 
Stunden zubor eingetreten fei, und 
tbeilte jpäter mit, daß Yrau Thornton 
fhon feit neun ng an Zrübfinn - 
gelitten Habe und ihre That nicht über- 
raſchend ſei. Sie beſaß merihbolles 
Grundeigenthum in Ohio. 


— — — —— 
Ein Kind überfahren. 


An 64. und Deardorn Str, über» 

br geftern Nachmittag ein Eiömagen 

en fünfjährigen Sn] Murt, 6068 
Dearborn Str., als er #ber bie Straße 
ing. Der Eisfahrer bieb auf feine 
Iere ein und fuhr eilends dabon. 

r Kleine hat Brüche bes Schäbels 
unb bes Iinten Beine erlilten und ‘ 


mebt in Lebensgefahr. Die i 
Tafte if {18 EL Wernüchegeiptiet 
* George Siler, ber namentlih in 

m ganzen Lande 

—— ne bielen. 





Eotalbericht. 
Beoorfiehende Bergnügungen, 


Heute und demnächſt ſtattſindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Die Bereinigten Mannerchödre. 


Beute großes Keft im Eoutfenhatn. —Pifnif 
und Polfsfeft des Thüringer Dereins. — 
Sängerfeft der Der. Sänger von Nord⸗ 
Chicago im RivervtewsParf, 


Die Plattdeutfhen Gil 
Nord: Chicago Nr 9, Ha 
Nr. 38 und Bismard Wr. 
veranftalten am heutigen  Pfingftjonntag 
einen Ausflug nad) Elliott8 Park in Mate: 
fon, IU., und ein Bilnif dafelbft. Betheili- 
gung wie Vergnügen werden wahrfcheinlich 
großartig Iverden, denn die Gilden find ftarf 
an Mitgliedern, jehr beliebt und verftehen, 
es ausgezeichnet, gemüthliche Ausflüge zu 
veranftalten. Fahrkarten foften 50 Cents, 
* Kinder 25 Cents. Die Züge, die um 

:30, 9, 10, 11 und 1:30 Uhr vom Illinois 
Zentralbahnhof abgehen, halten an 53. und 
63. Str., Grand Croffing, Kenfington und 
Harveh. 

Die Sincoln=KogeNr. 10 vom Dr- 
ben der SHermannsjühne veranftaltet am 
heutigen Sonntag ein Pilnit und Fa— 
miliene und Voltzfeft in Meyers Grove, 
2494 Lincoln Uve., Bowmanpille. Der Feit: 
ausſchuß diefer Fräftig aufftrebenden Loge 
hat e8 fich zur Aufgabe gemacht, durch viele 
Beluftigungen das Feft jo unterheltend wie 
möglih zu geftalten. Schönheit = Wettbes 
werb, Sadgreifen, Sadlaufen, Verloofung, 
Preistegeln für Herren und Damen u. f. w., 
Alles um ſchöne und werthvolle Preiſe, fins 
den ſtatt, an Erfriſchungen wird nur das 
Beſte zu haben ſein, und dazu noch gute 
Muſik auf einem ſchönen Tanzplatz in dem 
ſchattigen Garten. Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Feſt in dem geräumigen Saale 
ſtatt. Alle Hermannsſöhne und -Schweſtern 
und ihre Freunde find eingeladen. Der Eins 
tritt Toftet 25 Cents, Kinder find frei. 


Der Schwäb. Unterſtützungs— 
verein veranſtaltet am heutigen Sonn— 
tag ein Piknil mit Preiskegeln in Bie— 
wers Garten, cs Clark Str. und Lawrence 
Ave., von 1 Uhr Nachmittags an. Der Feſt⸗ 
ausſchuß hat für das Preiskegeln höchſt be— 
gehrenswerthe Yreiſe ausgeſetzt, für allerlei 
Beluſtigungen geſorgt und wird es ſelbſt— 
verſtändlich auch an den beſten Speiſen und 
Getränken und guter Bedienung nicht fehlen 
laſſen. Bei günſtigem Wetter werden die 
Schwaben und ihre Freunde zweifellos in 
der freien Natur ſich gemüthlich amüſiren. 
Eintrittskarten ſind zu 25 Cents bei jedem 
Mitglied und an der Kaſſe zu haben. Die 
Nord Clark Str.-Linie geht am Park vor— 
Uber. Am Feſtausſchuß find die Herren 
Leonhard Wirth, Hugo Weber, John Uhl: 
rih, Zohn Buchler, Ernft Brof.us, Michael 
Kramenberger, Karl Werner, Gottlieb See— 
ger, Albert Scherer und Jakob Pfeiffer thä- 
tig. 

Sein drittes jährliches Pilnit gibt der 
Dr. Herzllingarifhe Kranken— 
Unterffüßungsperein am heutis 
gen Sonntag im Bilfen Grove, Eliton 
und 40. Ave. Ein gutes ungarifches Or 
heiter wird zum Tanz auffpielen, und aud) 
fonft hat der Feftausfhuk für die üblichen 
Beluftigungen und Erfrifchungen gejorgt. 
Eintrittsfarten koften im Borverlauf 25, an 
der Kafje 35 Cents. 

Die Beretnigten Männerdhöre 
beranftalten alle Jahre abwechjelnd entweder 
ein Konzert oder ein Felt im Freien mit 
Liederſchall, Becherklang, Preiskegeln, Preis⸗ 
ſchießen und allerlei Kurzweil. Ein folches 
Feſt findet nun am heutigen Sonntag 
im wunderſchönen ſchattigen Louiſenhain, 
dicht beim deutſchen Altenheim gelegen, ſtatt. 
Dieſes herrliche Fleckchen Erde befindet ſich 
im Townſhip Harlem, welches bei der letzten 
Wahl den Muckern ganz ordentlich auf die 
Hühneraugen getreten hat. Man braucht 
alſo keinen Durſt zu leiden. Die Vereinig⸗ 
ten Männerchöre, welche aus 22 Vereinen 
beſtehen, ſtellen einen Maſſenchor von 850 
Sängern. Die Ausſicht, einen ſolchen Chor 
zu hören, ſollte allein genügen, den großen 
Park zu füllen. Es ſei nebenbei bemerkt, 
daß die Chöre am 17. Juni nach Indiana— 
polis reiſen werden, um dort das Sängerfeſt 
des Nordamerikaniſchen Sängerbundes mit-⸗ 
zumachen. — Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags. Der —* iſt für nur fünf 
Cents bequem mittels der Madiſon Str.⸗ 
Linie und der Garfield Park-Hochbahn zu 
erreichen. Eintrittskarten zum Preiſe von 
25 Cents werden von den Sängern und an 
der Kaſſe verkauft. 

Das jährliche Piknik und Volksfeſt des 
Thüringer Vereins, dem ſeitens der 
Mitglieder und vielen Freunde diejes belieb- 
ten Bereins ftet3 mit großen und berechtig- 
ten Erwartungen entgegengefehen wird, fin= 
det am heutigen Sonntag im Gurefa= 
Bar! am Irving Part Blvd., nahe Elfton 
Übde., ftatt. Die üblichen PVergnügungen, 
wie Tanz, Preisfegeln und Volfsbeluftigun: 
gen, find vom Feſtausſchuß aufs Beſte vor— 
bereitet worden, auch wird es wieder die be— 
rühmten Thüringer Bratwürſte geben. Al— 
les deutet darauf hin, daß das Feſt gut be— 
ſucht werden und erfolgreich verlaufen wird. 


Ein Sängerfeſt im Piknik-Wäldchen des 
Rivervierw = Park veranftalten am heutigen 
Sonntag die Vereinigten Sänger 
von Nord =» Chicago, fehzehn Ge: 
fangvereine. Das Felt ift das erfte, das auf 
biefem jchönen neuen Pilnikplag abgehalten 
wird. Im Gejang wird bei diefem Pitnit 
Vorzügliches geleiftet werden, das haben be: 
reit8 die beiden letten Hauptproben beivies 
fen; es haben fich lauter alte und leiftungss 
fähige Vereine zu dem fFeft zufammenges 
than. Dem Pilnit geht ein Zug nach dem 
Park von der Sozialen-Turnhalle au$ vor: 
an, der jid) um 1:30 Uhr in Bewegung feken 
wird. Der Feftausfhuß hofft auf eine ftarte 
Betheiligung an diefer Parade, damit der 
Zweck, den Temperenzlern zu zeigen, wie 
man ſich Sonntags anſtändig amüſiren 
kann, deſto beſſer erreicht wird. Der Ein: 
tritt koſtet, mit Einſchluß des ganzen Parks, 
— Das Tanzvergnügen ift koſten⸗ 

rei. 

Der Eiſenburger Liederkranz, 
eine Sänger-Vereinigung von Deutſch⸗ Un⸗ 
garn aus dem Eiſenburger Komitat, veran— 
ftaltet heute ein gemüthliches Pitnik, ver: 
bunden mit Konzert und Ball, in Lafchober 
und Rehlings Garten und Halle, Ede 52. 
und ©. Aihland Ave. Allen Gäften fteht ein 
angenehmer und genußreicher Wbend in 
Aussicht, da eine Ausivahl der fchönften Sie: 
der ernten wie aud) Humoriftifhen Ans 
balts zum Vortrage gebracht werden wird. 

Mit Pilnik, Preistegeln, Tanz und allers 
fei Volksbeluftigungen feiert Die Bergiß- 
meinnidht = Loge Nr. 18 vom Orden 
der Hermannsfchweftern am tommenden 
Samftag ihr fünftes Stiftungsfeft in 
Harms Grove. 8 Teft beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt Toftet nur 15 Et8. 
Der Feftausfhuk hat fich große Mühe geges 
ben, den Befuhern den Aufenthalt anges 
nehm zu mahen und wird borausfichtlich 
—* durch ſtarke Betheiligung belohnt wer⸗ 

en. 


Dee Shmabenperein Hält fein 
Bastet = Pilnit am fommenden Sonntag 
im RKolumbia-Parf ab und madht darauf 
aufmerkjam, daß die Parktverwaltung uns 
* befräntte Schankberechtigung hat, mithin 
Störung von prohibitioniftifcher Seite nicht 
—— F Die Fahrkarten müffen auf 

m Bahnhof bei Borftandsmitgliedern ges 
lauft werden, do müffen Mitglieder und 
eingeladene Gäfte ihre Bereins vor⸗ 


und. über 14 Jahre alte Kinder, ſowie für 
eingeladene Gäſte 500 die Perſon, für b⸗ bis 
13jährige Kinder 25c und für Nichtmitglie⸗ 
der 81. Die Abfahrt erfolgt um 9 und 10 
Uhr Morgens vom Polk Str.:Bahnhof. 

Die ſeit 21 Jahren beſtehende Deutſche 
Krieger-Kameradſchaft von Chi— 
cago hat ſich eine neue Fahne zugelegt, ein 
wahres Prachtſtück aus ſchwerer importirter 
Seide mit kunſtvoller Handſtickerei. Am 
kommenden Sonntag ſoll die Fahne im 
großen Saale von Schönhofens Halle, Mil: 
waukee und Aſhland Avwe., in großartiger 
Weiſe geweiht werden. Alle Militärvereine 
und ihre Freunde werden an dem Feſt theil⸗ 
nehmen und mit Konzert und Ball unter⸗ 
halten werden. Ein tüchtiger Ausihuß ift 
fchon feit längerer Zeit an der Arbeit, um 
die Feier zur größten und fchönften in ber 
Gefchichte des Vereins zu mahen. Der Anz 
«ang ift auf 4 Uhr Nachmittags feftgejegt, 
der Eintrittspreis auf 25 Cents. Mitglies 
der von Militärvereinen haben freien Eins 
tritt. 

Einen Ausflug nach dem fhönen, am Ce- 
dar LZafe, And., gelegenen Monon Park ver: 
anftaltet die Schiller » Liedertafel 
am fommenden Sonntag. Im Park wird 
ein großes Pilnit abgehalten mit allerlei 
Bollsbeluftigungen, die bei joldhen Gelegen- 
heiten üblich find. Die Ausflügler fahren 
um 8:30, 9, 10 und 1 Uhr vom Poll Str.= 
Bahnhof ab, die Züge halten an 47. und 63. 
Str. Die Fahrt koftet 50 Cents für Erwach⸗ 
fene und 85 Cents für Kinder. 

Am tommenden Sonntag veranftaltet der 
wohlbefannte Schweizertlub Sän- 
gerbund in Meners Grove, 2494 Lin 
coln Ave., Bowmanville, fein jährliches Pit: 
nit. Ein Kegeln um viele und werthvolle 
Preife wird die Freunde von „ut Holz“ zu 
großem Wetteifer anfpornen, und beim Kä— 
feftechen wird es nicht an Spaß und gutem 
Schweizer Käfe fehlen. Für die Jugend 
werden einige Spiele arrangirt werden, der 
feftgebende und mehrere andere Gejangver- 
eine werden ihre Zieder fchmettern, und für 
gute Speifen und Getränte hat der Ausihuß 
geforgt, der aus den Herren Henry Meyer, 
af. Marthaler, A. Cuny, U. Lareida, U, 
Leibundgut, G. Färber, Rud. Dähler und 
Joe Koehly beſteht. 

Der Baieriſch-Amerikaniſche 
Verein von Cook Counth veranſtaltet am 
kommenden Sonntag, von 1 Uhr Nachm. an 
im Louiſenhain (Deutſches Altenheim) ſein 
18. großes National-Volksfeſt. Das Feſt— 
komite, beſtehend aus den Mitgliedern: 
Conrad Walther, Vorſ.; Nic. Itzel, Sekr.; 
Frank Mayer, Schatzmeiſter; Kaſpar Heeg 
und Wm. Roßberger, hat es ſich zur Aufga— 
be gemacht, durch Volksbeluſtigungen aller 
Art die Anweſenden auf das Beſte zu unter— 
halten. Preiskegeln, Preisſchießen uſw. 
findet ſtatt, auch wird der baieriſche Glücks— 
hafen mit ſeinen werthvollen Preiſen ein be— 
fonderer Anziehungspunkt ſein. Ausſchank 
und Nationalküche werden zur Befriedigung 
des inneren Menſchen ihr Beſtes leiſten. Die 
W. Madiſon Str.-Linie führt zum Feſt— 
platz; Eintritt 25 CEts. für Erwachſene, Kin⸗ 
der unter 12 Jahren frei. 

Ein großes Piknik mit Preisvertheilung 
hält der Pocahontas-Frauen-— 
verein am kommenden Sonntag im 
Eureka-Park ab. Der Feſtausſchuß hat 
durch Beſchaffung werthvoller Preiſe und 
durch Vorbereitung von allerlei Beluſtigun— 
gen für die Unterhaltung und ſelbſtverſtänd— 
lich auch für gute Bewirthung der Beſucher 
reichlich geſorgt und ſtellt allen Theilneh— 
mern viel Vergnügen in Ausſicht. Der Ein— 
trittspreis iſt auf 25 Cents feſtgeſetzt. 

Piknik und Sommernachtsfeſt veranſtaltet 
der Verein Schillertreue am 
Samſtag, dem 20. Juni, im Eureka-Park, 
695 W. Irving Park Blyd. Der Feſtaus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus den Mitgliedern Mar— 
garethe Krohn, Präſidentin; Bertha Schu— 
bert, M. Griffin und Fiſcher, hat keine Mü— 
he geſcheut, um ſelbſt bei ungünſtigem Wet⸗ 
ter den Beſuchern genußreiche Stunden zu 
bereiten. Für das Preiskegeln ſind werth— 
volle Herren- und Damenpreiſe ausgeſetzt, 
auch wird für andere Beluſtigungen geſorgt 
fein. Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Ein großes Piknik veranſtaltet der Nord⸗ 
und Nordweſt-Chicago Brickmacher-— 
Krankenunterſtützungs-Ver— 
e in am Sonntag, d. 21. Juni, in Hoerdts 
hübſchem Grove an Weſtern und Belmont 
Ave. Am Feſtausſchuß ſind die Herren 
John Wölms, Präſident; John Schalla, 
Auguſt Lübke, Fri Schröder, Hermann 
Wedbufh, Louis Höft und Otto Gabe und 
forgen dur umfafjende Vorkehrungen da= 
für, daß die Befucher einen vergnügten Tag 
verleben werden. intrittsfarten für Herrn 
und Dame foften 25 Cents. 

Wie im vorigen Jahre, werden die Turn= 
vereine Vorwärts“ u. Einigkeit— 
einen gemeinſamen Ausflug nach dem Mo— 
non Park am Cedar Lake veranſtalten, und 
zwar am Sonntag, 21. Juni. Im Park 
wird natürlich gepiknikt, und die Theilneh— 
mer werden ſich mit allerlei Spielen, Tanz, 
Preiskegeln uſw. die Zeit vertreiben. Der 
See bietet Gelegenheit zum Bootfahren und 
Sifhen, an Unterhaltung wird alfo Fein 
Mangel fein. Die Fahrt koftet nur 50, für 
Kinder 25 Cents, die Abfahrt der Züge er= 
folgt vom Rolf Str.-Bahnhof um 9:30, 


Fünlzehn Jahre 
Itjweren Leidens. 


Aus Rhematismus entwidelten jidh 
fhmerzhafte Wundheiten an den 
Beinen— Tag und Nadıt gemartert 
— Alle möglichen Heilmittel ver- 
gebens verjuht— Die Gattin hatte 
Schwäche undScmerzen imRüden, 


Beide gebraudten Euticura 
und find wieder gefund, 


„Mein Mann hatte 15 Sabre lang fer an 
Kbeumatismus gelitten. Zuerft war e3 in ben 
Knoden, aber fpäter im Fleifh, und fchlieklich 
braden laufende Sefhmwiüre an feinen Beinen 
aus, bon den AKnieen biß zu den Fublnöceln, 
Mit Worten läßt fi die Unrube und das fchmwes 
re Leiden, bad er Tag und Naht zu ertragen 
batte, nicht befchreiben. Er verfuchte alle mög» 
lien Heilmittel und 3 Nerate behandelten. ihn, 
einer nah bem anderen, ohne irgendiweldhe gu» 
te Graebniffe. Da laß ich eines Tages aufäl 
lig don ben Euticura Heilmitteln. Ih fragte 
ihn, 06 er fie mit verfuchen wolle. „Nein“, 
fagte er, „wozu denn, ic babe jet Gelb ae 
nug ausgegeben.” Am näditen Tage befiellte 
i6& für $5 Euticura Seife, Euticura Dintment 
und Euticura Nefoldent. Er fing an, fie ohne 
Vertrauen zu gebrauden, aber ion nad 3 Wo» 
Ken waren alle Wunden troden geworden. Das 
Brennen wie euer hörte auf, und die Schmer- 
sen wurden erträglid. Nah 3 Monaten war 
er ganz wohl. Zwei Sabre fpäter, naddem er 
fdiver gearbeitet und fich erlältet hatte, lamen 
Schmerz und Wunden wieder. Aber fobald er 


wieder Guticura gebrauchte, war er auch ge | 


beilt. Bor 2 Jahren 
ticura Billen wegen a 
belamen mir gana auögezeichnet und machten 

i . Bor 3 Monaten datte ich Schmer⸗ 
zen im Rüden und Euticura balf mir wen in 
dem Fall. Ich bin mwillens, was ich der gefagt. 
ederzeit zu bertreten. rau 3. 3. üÜlbert 

per Srencville, Me., 21. Juli 1907.” 


gene ich jelber Cu⸗ 
emeiner Schwäche. Sie 


ne einzigeBehandlung, 
tebend aus einem Warnbad mit Guticura 
Seife, ein borfi 


en bon Euticura 
intment und e cura Res 


end für eine 
glicht Rube und 
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Halbjährlicher Berkauf von Sleiderftoffe-Neftern, 1.50 bi3 $4 Sorten, zu SO 


Berfauf am 
erften 
Floor 


0 


1.50 Stoffe 
$3.00 Stoffe 
$4.00 Stoffe 


Reiter Shadow geftreifte Enitings 
Nefter rahmfarbige Storm Serges 
Reiter exflnfive Barifer Novelties 
Reiter Monotone Streif. Snitings 
Refter Navy Shad. Streif. Serges 
Reſter v. navyblauen Clay Serges 
Reſter von navyblauen Sicilians 
Reſter v. rahmfarb. Seiden Voiles 
Reſter von rahmfarb. Wolle Voiles 


* 


Baſement: Reſter von ſchwarzen ſo— 
wie farbigen Kleiderſtoffen, in Längen 
bon 23 bis 10 Yards — Stoffe aller 


Nach einer Saiſon von noch nie dageweſener Thätigkeit in unſerer Kleiderſtoffe-Abtheilung folgt nun dieſer halbjährliche Räumungs-Verkauf, welcher dem Ganzen die Krone aufſeht. 


Außer den rieſigen Anſammlungen unſerer eigenen Reſter offeriren wir einen großen 
Einkauf von einem hervorragenden Fabrikanten, deſſen Erzeugniſſe nur ſelten auf Bar— 
gain-Tiſchen zu finden ſind, dadurch wird es Euch ermöglicht, hochfeine einfache ſowie 
fanch Suitings und dünne Stoffe zu einem Bruchtheil des wirkl. Werthes zu kaufen. 


Schönes Sortiment von 700 hübſchen import. ſchwarzen und farbigen Paris Kleidermu- N 


ftern, in Längen von 7 bis 9 Yards; einfchlichlich jede Art Gewebe und Farbe, für Die 
Ihr gewöohnlich 86 bis 825 bezahlen mühtet. Auswahl $5. In unf. 1. Sloor Abtheiluns. 


$9 
I 


Bafement: Reiter von farbigen 
Kleiderftoffen — ganzmollene Storm= 
Serges, Albatroß, Streifen, Plaidbs, 


Nefter von franzöf. Broabeloths 
Refter von Benetian Gloths 
Refter von vegendicdten Stoffen 
Reiter v. Seide u. Wolle Eoliennes 
Neiter von feinen Seiden Boiles 
Reiter von fehr Eoftbaren Mohairs 
Reiter von feinen fancy Moehaird 
Reiter dv. weiß. u. ihwarz. Suit’gs 
Nefter von Novelty geitreift. <uit’g 


I Neiter Prieftley u. Lupin Stoffe 


Einzelne Bartien von Tapeitry Portieres zu Sc 


©o groß ift die Auswahl, daß faft jede Farbe od. Mufter zu finden ift. Gemujterte Tape: 
fries, einfache mit Tapeftry Borbers. Werthe bis zu $5, 3 große Partien, 85c, 1.15, 1.65. 


Art — von 38 bis zu 50 Zoll — 39e. 


Mohairz, von 38 bis zu 42 Zoll, 25e. 


Nefter dv. feinen Chiffon Panamas 


Blumen u. Meballion Effelte, 50c. 


erften 


Wunderhübfche wafchechte Suits und Kleider zu einem fehr feltenen DBargain 


Ein Sommer-Ereigniß ohne feines Gleichen feit dem Beftehen diefer Sparfamteit3-Bafement = Abtheilung. Die hocheleganten Jumper Kleider, welche zu biefem Preis mit einbes 
griffen find, find fo erftaunliche Werthe, ala wie fie nur zu finden find. 
In einer Auswahl hübfcher Polkatupfen-Mufter. In navyblau mit weißen Tuppfen, und weiß u. mit 
farbigen Tupfen — fowie weiße Lawns, wie gezeigt, ein Werth der Euch überrajchen mird. Bu 3.95 


Zu 3.95 offeriren mir biefen prachtvollen neuen 33zölligen Coat Suit, ausgezeichnet gefchneidert. Haben ben 3 Tafchen Effett und find zu haben in Blau, Ian, Weiß und Pint 
Streifen, in allen Farben, zu 3.95. .. 


Breite Cheded Lawns, jeltene Eriparnifie, 18e 


18c für 28301. mercerized weiße karrirte Zarına, weich und filfy, 25c Dual., Tpeziell, 18c. 
123 für 20c weißes perfifches Larn, 40 Zoll. 10c f. Reiter von 20c weißen Waifting?. 


Mufter » Streifen von 
Stidereien zu '), und '), 


Drei außerordentliche Partien — pradjt- 
volle Mufter, einige davon find volle 10 
30N breit, zu den nachjtehenden Preijen: 
Te für GStidereien, regulär 10c die Yard. 


Tan » Strümpfe, 


Mir offeriren nicht blos eine Schattirung, fon 
bern mehrere ber allerbeiten, die zu haben find. 


Einige find Baumwolle, mit feidiger mer: 


10c für Stidereien, regul, 15c die Yard. 


123c für Stidereten, regulär 20c u. 26c. 


Neinfeidene 20c Bänder, 10c 


Mas habt Xhr, wofür Yhr neue Bänder 
benöthigt? E3 mwird fich für Euch ficherlich 
bezahlen, nad) unferem Laden zu fommen. 
de f. 10c reinfeid. Yancy Band, 3 3. breit 
10c f. 20c reinfeid. Mouffeline, 5 3. breit 
15c für 25c fteife Taffeta für Haarfchlei- 
fen, 5 Zoll breit; 22c für 35c ganzfeidene 
55 Zoll breit. 


Dresden - Bänder — 


„10:30 und 1 Uhr, an 47. und 63. Str. und 


in Hammond wird angehalten. 

Die Vereinigten Oeſterreicher 
und Baiern veranftalten am Sonntag, 
21. Juni, in Meyer Grove, am Ende der 
Lincoln Wve.=Linie, ein gemüthliches Bas= 
ket-Piknik mit Preiskegeln und fonftigen 
Beluftigungen. Das Vergnügen beginnt 
fhon um 11 Uhr Morgens, und für einen 
Dokar, den jede Familie an der Kaffe zu 
zahlen hat, werden Bier und Limonade frei 
verabreicht. Für das Kegeln find Geldpreife 
von $10 und $15 und mehrere andere jchöne 
Preife ausgefegt. 

Die Vereinigten Logen de8 Ordens 
MutualProtection veranftalten am 
Sonntag, dem 21. Juni, in dem herrlichen 
Calumet-Grove am Galumetfluß bei Blue 
Island ein Pilnit und Sommernadtäfeft. 
Preisfegeln und andere Beluftigungen für 
Alt und Yung find vorgejehen, jo daß die 
Theilnchmer auf einen in jeder Hinjicht ge: 
nußreichen Tag rechnen dürfen. Der Hain 
ift jehr fchön gelegen und troden, felbft wenn 
e8 tag3 vorher regnet, und ift fehr leicht zu 
erreichen. Man fahre mit irgend einer Li— 
nie, die füdlich fährt, und fteige an 63. Str. 
und ©. Park Ape., 79. und Halfted Str., 
MWentworth Ave. und 79., 71. Str. und Cot: 
tage Grove Ave. um, oder mit der Südjeites 
Hochbahn bi3 S. Parf Ave. und 63. Str., 
bon wo die Wagen der Blue ASland-Linie 
direft zum Hain fahren. 

Mit einem Pilnit feiert die Bella 
Donna = Loge Nr. 700 vom Orden der 
Ehrenritter und -Damen am Sonntag, dem 
%8. Juni, in Gbert3S Grove, 3563 Ridge 
Blyud. Rogers Park, ihr filbernes Yubis 
läum. Großes Preisfegeln und Spiele al: 
ler Art ftehen auf dem von einem erfahrenen 
Teftausichuß forgfältig vorbereiteten Pro: 
gramm des Tages, das fchon um 10 Uhr 
Morgens feinen Anfang nimmt. Die Evans 
fton=Linie führt bis in die Nähe des Parts, 
man fteigt an Pratt Ave. aus und geht ziwet 
Blods weftlih. Der Eintritt foftet 25 Et8. 
die Verfon. 

An Brands Park findet am Sonntag, dem 
12. und am Montag dem 13. Auli, das jähr: 
liche Plattdeutſche Volksfeſt ſtatt. 
Volksbeluſtigungen aller Art, Preiskegeln, 
Preisturnen und Vorführung lebender Bil— 
der aus Fritz Reuters Leben ſtehen auf dem 
Feſtprogramm. Das Feſt beginnt Mittags 
JUhr; der Eintritt koſtet 25 Cents. 

— — — 


Angebliche Laden die binnen. 


Erſt vor kurzem aus Oconomowoc hierher 
aekommen. 

Vor vierzehn Tagen erſt ſind die 
verwittwete Frau Elizabeth Ott und 
deren 18jährige Schwägerin Eva Wil⸗ 
liams aus Oconomowoc, Wis., hier—⸗ 
hergekommen. Sie hatten ſich im Hauſe 
Nr. 794 Southport Ave. eingemiethet. 
Geſtern ſind ſie — die Ott hatte ihr 
dreijähriges Töchterchen bei ſich — in 
einem Geſchäft an StateStr. angeblich 


beim Ladendiebſtahl ertappt und ver⸗ 


haftet worden. Sie hatten angeblich 
werthvolle ſeidene Bluſen entwendet. 
Eva Williams bekam auf der Wache 
einen ſo heftigen Anfall von Hyſterie, 
daß man ſie nach dem Nothfall-Hoſpi⸗ 
tal ſchaffte, wo der behandelnde Arzt 
ihren Zuſtand für nicht unbedenklich 
erklärte. Da ſie von ihrer Schwägerin 
verleitet worden zu ſein ſcheint, wird 
gegen ſie nicht ſtrafrechtlich vorgegan⸗ 
gen werden. Frau Ott aber wird ſich 
morgen im Stadtigericht zu verant⸗ 
worten haben. 


* 
wa 
J ig x 


Odds und Ends 


Gunmetal oder Kid. 


Jetzt ſind ſie glücklich. 


cerized Appretur; and. Lisle, ſehr beliebt. 
15c für 250 fancy Männer-Strümpfe, in 
ftidten Effelten, Streifen und Ched3, zu 1öc. 


niedrigen Schuhen zu Yöc Paar 
Diefes Bargain-Ereigniß it von großer Bebeu- 
tung für Damen und Kinder. Alle Lederforten 
fowohl mie weißer Canvas, alle Faconz, Yöc, 
1.55 für lohfarbige Ruffia Calf Pumps 
und Gibfon Ties für Damen, einfach oder 
tipped; neue, furze Bamp8, Gr. 214 5.7. 


1.35 für $2 und 2.50 hohe 
Mufter = Schuhe für Mädchen und Kinder; in 


ipeziell, 19c 


ger 


bon hohen u. 


Hodfein polirte 


Zimonabe= ober 
fahem bünnem 
denförmig, Set 


und niebrige 


Shauturnen im „VBorwärts““. 


itehend aus 4 Gall. Wafferpitcher fowie 6 
dazu pafjenden Gläfern. 
Einfache dünn geblafene Flint Wailer- 
gläſer, ſehr wünſchenswerthe Qualität; 
das Set von 6 ſpegiell verkauſt zu 20c. 


J 


Colonial Waſſer Sets, be— 


Ssced Tea Gläfer, aus ein- 
Flint Blown Glas; glo- 
bon jeh3 Stüd zu 50c. 


Kinder gebiffen. 


Böllig gebleichte nahtloje Betttüdher, 51x90, 556 


Nie gab c8 eine folche Offerte in diefer Saifon. Wir offeriren gerade ein hundert — volle 
Standard Qual, jehiwer, dit und gebleicht, weiß mie Schnee, 55c. Werden rafch verkauft. 


Damen » Leibhen für 1217c 


123$c für fanch befegte, reinmweihe Veſts für 
Damen, reguläre und ertra große Sorten. 
Dies ift eine der beiten Gelegenheiten der 
Saifon zum Einfauf von Unterzeug. 


Sommer-Balbrigganunterzeng f. Kinder, 
®r, 2 bi8 10 Jahre 150; 11—14 J., 18ec. 


Waller-Sets—6 Gläjer und 
Bither— für 50 


75c das halbe Dubend 
Mufter » Servietten, 


75c für 6 ganzleinene Tafel-Servietten, 
feine, fehmwere, voll gebleichte Qualität — 
Fabritanten = Mufter ;1.15 Wertbe, 
14c für türfifche Handtücher, groß und 
fchwer, ungebleicht; Größe 226.50 Zoll; 
reguläre 18c Qualitäten. 


Bargains in Männerhemden, 69€ 


Die Handelsmarke repräfentirt 

der herporragenditen Fabrikanten. 

findet andere in unfere 1. Floor Abtheil. 
Sowohl die bequemen Yacon m. weiher 
Front wie die eleganten m. plait. Bufen. 


Die Stoffe find importirtes Madras fo= 
wie Percales, angebrachte oder jeparate 
Euffs. Werthe von $1 bis zu $2. 


mehrere 


Ihr 


Zum Dieb geworden, 


Berfaufam 


50 


1.50 Stoffe _ 
3.00 Stoffe ; 
4.00 Stoffe . 


Velvet Thürmatten zu einem wichtigen Breis,50c Ä 


500 einf. Thür Velvet Mat3, große Ausiw, orient., 
$2 Arminfter Rugs, 27x54, 1.50; 9x12 Wilton Velvet, 15.85; 35c jap. Mattings, 25c. 


> 


Alegander Slorella und Paulina Martin | Deranftaltung zum Beften der Davenpor= | Auf der Südfeite fch:inen die Bunde be: | Ein Apother durch feine Spielleidenfchaft. 


landen im Hafen der Ehe. 

„Sie jagte mir, erft al3 fie ihn 
hatte einfperren lafjen, habe fie er- 
fannt, mie fehr fie ihn liebe,“ fagte 
geftern Stabtrichter Going, nachdem er 
Pauline Martin mit Alerander Ylo- 
rella ‚Beide im Haufe 250 N. Clart 
Str. wohnhaft, getraut hatte. Pau- 
line hatte ihren Alerander am 10. Mai 
einjteden laffen, meil er an jenem 
Abend in ihre Wohnung gefommen 
mar und fie mit einem Revolver be> 
broht hatte. Ylorella, der die Stand» 
bilder am Countygebäude qemeißelt 
bat, erklärte, er fei betrunten gemejen 
und babe fich erfchießen wollen, weil 
Paulinens Liebe zu ihm erfaltet jei. 
Er murde zu drei Monaten Bridemell 
verurtheilt. 

Geſtern brachte ihm dort ein Ge— 
richtsdiener die frohe Botſchaft, daß 
ſein Hochzeitstag angebrochen ſei. 
Bald weinend, bald lachend ſagte der 
Glückliche auf dem Wege zum Gericht 
zu ſeinem Begleiter: 

„O, ich bin ſo glücklich! Dies iſt der 
ſchönſte Tag meines Lebens! Pauline 
iſt mir treu und ich bin frei!“ 

„Noch nicht,“ erwiderte der vorſichti— 
ge und erfahrene Beamte, „Sie ſind 
noch nicht völlig frei, denn im Gericht 
wartet Frl. Martin, um Sie als ihren 
Gefangenen zu fordern.“ 

Am Ziele angelangt, wurde das 
Paar in Richter Goings Privatzimmer 
geführt, wo die drei eine lange Unter— 
redung hatten. Dann wurde der Fall 
Florella aufgerufen. Auf die eindring⸗ 
lichen Bitten von Frl. Martin hob der 
Richter den Urtheilsſpruch auf, und 
nachdem die Koſten des Verfahrens 
bezahlt worden waren, ſchritt man zur 
Trauung. Erröthend, glückſtrahlend 
und mit verſchlungenen Händen trat 
das Paar vor den Richter, der den 
Bund beſiegelte. 

Richter Going verabſchiedete die 
Neuvdermählten mit den an Florella ge» 
richteten Worten: 

„Wenn Sie immer fo eiferfüchtig 
auf fie find und fie immer fo lieben, 
mie an jenem Abend. ala Sie fich töb- 
ten wollten, dann werben Sie ein gu= 
ter Gatte fein. 


Böswilliger Unfug. 


rüber als fie’3 beabfichtigt hatten, 
mußten Taufende geftern Abend ben 
neuen Vergnügungsplatz Foreft Part 
verlaffen, weil ein noch unermittelter 
Böſewicht die Leitungsdrähte durch⸗ 
ſchnitten hatte, durch welche dem Park 
der elektriſche Strom für die Beleuch⸗ 
tung der Anlage zugeführt wurde. 

* Ein Neger, deſſen Name und 
Wohnung noch nicht Hat. feftgeftellt 


ter Kreisturnfeft-Riege. 


Zum Beiten der Reifefaffe feiner am 
bevorftehenden Kreisturnfeft in Da= 
benport theilnehmenden Riege veran— 
ftaltete der QJurnverein „Vorwärts“ 
gejtern Abend in feiner Halle ein 
Schauturnen. Der Befuh war zu An- 
fang nicht eben glänzend, aber die Zu-= 
T&hauer erfegten durch lebhafte Antheil- 
nahme an den vortrefflichen Leiftungen 
ber Turner, mas ihnen an Zahl abging, 
und fpäterhin fand fich nach und nad) 
ein ganz anfehnlicher Zufchauerfreis 
zufammen. Die SKreisturnfeftriege 
führte Stabübungen vor, die 3ög- 


; Iing3tlaffe zeigte ihre Gemandtheit im 


Zurnen am Tijch, die erfte Riege der 
Aktiven turnte am Red. Das größte 
Sntereffe erwedte neben den „Daven= 
portern” die zum QTurnfeft in Frant- 
furt gehende Riege mit Hantelübungen. 
Turner des Teutonia-Turnvereins 
bauten kühne Pyramiden, und die 2. 
Riege der Aktiven erwarb ſich durch 
Turnen am Barren wohlverdienten 
Beifall. Zum Schluß trat Turner W. 
Fuchs als Keulenſchwinger auf, und 
die Turner Opitz, Lange, Glaſer, 
Schlegel, Barth und Kraft zeigten 
Uebungen im Floret- und Säbelfech— 
ten. Alle Leiſtungen des Abends ſtell— 
ten der Tüchtigkeit der Turner und ih— 
res Lehrers Rudolf Lautenbach das 
beſte Zeugniß aus. Dem Schauturnen 
folgte ein gemüthlicher Tanz, der die 
Anweſenden noch eine Zeit lang ge— 
müthlich vereinte. Im die Vorfehrun- 
gen hatten fich die Turner Kraft, Gla— 
fer, Groß, Schrader, Opig und 
Schlegel mit beftem Erfolge bemüht. 
— — — 
Das Herz durchbohrt. 


Auf der Fahrt nach einer Brand⸗ 
ſtätte begriffen, ſtießen geſtern Abend 
an der N. Halſted und Center Str. die 
Spritze des Löſchzuges Nr. 22 und der 
Schlauchwagen des Zuges Nr. 4 zu— 
ſammen. Die Deichſel des letzteren 
durchbohrte einem der vor die Spritze 
ſpannten Pferde das Herz, es ſofort 
tödtend. Das todte Roß wurde abge— 
ſchirrt, und die Spritze ſetzte ihren 
Weg fort. Es brannte auf dem Dach 
des Hauſes 859 N. Halſted Str., das 
er Betrage von $100 beſchädigt wur⸗ 

e. 


Einbrecher gefaßt. 


Unter der Anklage, einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl im Ladengeſchäft des S. Her⸗ 
mann, 6282 Aſhland Avenue, verübt 
zu haben, iſt geſtern Abend ein gewiſ⸗ 
fer Win. Brogren, auch unter dem Na⸗ 
men „Steeter Bill“ befannt, in Engle- 
wood von der Polizei dingfeit gemacht 


fonders bösartig zu fein. 


Die fünfjährige Gladbys Watts, Nr. 
816 70. Straße, [pielte gejtern auf bem 
Hofe, als fie von einem Bernhardiner- 
hund angefallen und in die rechte Hand 
gebiffen wurde. Die Kleine befindet 

| fih in ärztlicher Behandlung. Der 
Hund, deffen Eigenthümer Adolph Pe- 
terfon, ein Hausgenofje der Familie 
Watts ift, wurde an die Fette gelegt, 
um feftzuftellen, ob er toll ift. 

Bon einem X. Reringer, Nr. 6632 
Monroe AUve., gehörigen Hunde wurde 
die fechsjährige Eugenie Anderfon, 
Nr. 6635 Kimbarf Abe., in die Stirn 
gebiffen. Der Köter lief davon. Bi3- 
ber gelang e3 nicht ihn einzufangen. 
Eugeniena3Wunde wurde von einem [o= 
fort zu Rathe gezogenen Arzte ausge- 
beigt. 

s In Angft und Schreden, 

Dr. Fred E. Rathje, Nr. 812 W. 
66. Place, fpielte dort borgeftern 
Abend mit Fred. Bofinger, Nr. 6151 
Haljted Straße, und mehreren anderen 
Freunden Karten, al3 Bofinger3Wach- 
telhund, der bisher mit dem fchotti= 
ſchen Schäferhunde des Arztes gejpielt 
batte, plögli Spuren von Tollmuth 
zeigte. rau Rathje machte ihren 
Mann und die Gäfte auf den veränder- 
ten Zuftand des Hundes aufmerfjam. 
Lebterer hatte inziwifchen feinen Herrn 
„angefprungen“. Dr. Nathje beeilte 
fih, telephonifh die Polizei zu be= 
nacdhrichtigen. Der Wachtelhund mur- 
be in ein Schlafzimmer gefperrt und 
bald darauf von dem Poliziften Den- 
ni3 Collins erjchoffen. Dr. Rathje 
ließ auch der Sicherheit wegen feinen 
Hund töbten. 

Erſt kürzlich Hatte der Wachtelhund 
beim Spiel Herrn Bofinger und Frl. 
Elfriede Wiederholp, Nr. 6138 Prin- 
ceton Abe, mit den Zähnen leicht ge= 
rigt. BeiderWunden wurden vorgeftern 
Abend von Dr. Rathje dusgebeizt, der 
außerdem den Berlegten ben guten 
Rath gab, fich auf alle Fälle im Pa= 
fteur-nftitut behandeln zu lafjen. 


Auf der Stelle getödtet. 


Der ATjährige Druder X.H. Smith, 
Nr. 782 N. Kalifornia Ave, wurde 
geftern Abend an Monroe und Clark 
Straße von einer Wentworth Avenue- 
Elektrifhen, Motorführer €. €. Blate, 
Nr, 1010 W. 68. Straße, überfahren 
und auf der Stelle getöbtet. Die Leiche 
ift na dem Beftattungsgefhäft Nr. 
370 Wabafh Une., geihafft worden. 


* Gchmwer verlegt murbe geftern 
Abend an der Harrifon, nahe der La 
Salle der Kutſcher Michael 
Smith von e Walton —— * 
bei einem ammenſtoß eine de 
—— Elektriſchen. Der Mo⸗ 


um ſpielen zu können. Verſchiedene 
ı 


ruinirt. 

Carl Benfon, 31 Jahre alt und 
Apotheker von Beruf, beſaß bis vor 
furzem eine gut gehende Apothefe an 
der Ede von 42. Ave. und Jroing Park 
Boulevard, 
haben ihn um Hab und Gut gebradit. 


Verlujte im Hazardipiel, 


x 
— 


Er hatte nun vor vierzehn Tagen eine 


Stelle in der Droguen-Abtheilung bes. 
Bofton Store erhalten. Gejtern murbe 
er dort wegen Diebjtahla verhaftet. Er’ 
ift geftändig und fagt, daß er faft jedem. 
Tag allerlei Werthgegenftände aus 
dem Gejchäft Habe mitgehen heißen, 
bie er dann an Belannte veräußerte, 


ehemalige Freunde von ihm, die er von 


der Bezirkswache aus telephonifch auf- 


forderte, Bürgjchaft für ihn zu leiften, - 


ſchlugen 


* 


* 


ihm dieſen Dienſt ab und 


wollen offenbar nichts mehr mit ihm 


zu thun haben. 
—ñ— —— —ñ— — —— 


War Ihwermüthig. 
Der 52 Jahre alte Jofeph Kathan jagt fidh- 


eine Kuael in den Kopf. : 

In einem Anfall von Schwermuth 
jagte fich geitern Abend der 52 Jahre 
alte Nojeph Kathan, 
Str., Evanſton, 


818 Emerſon 


ren aus Delavan, Wis. hierher und 
fand als Feinmechaniker lohnende A— 
beit. Hauptfächlic befchäftigte ihm’ 
Profefjor Henry Crew, welcher an ber’ 
Northweſtern Univerſität Phyſik lieſt, 
für den er viele wiſſenſchaftliche In⸗ 
ſtrumente anfertigte. Vor etwa zwel 


8 


#6 


2 


. 


eine Kugel in den 
Kopf. Der Mann fam vor zwei Jah“ 


* 
1 


Monaten fing Kathan plöglich ftatk zu» 


trinten an, 


und jeit einigen Tagen“ 


zeigte er Spuren von tiefer Nieberger 


Schlagenheit. Geftern Abenn um 2°’ 
Uhr tam er nad) Haufe und betrat fein” 


Schlafzimmer. Bald darauf fiel-eim 


Schuß, und Frau Kathan fand ihren 
Mann, den Echäbel von einer Kugel’ 


durchbohrt, in der Kleidverfammer lie 


hatte der Mann ausgelitten. 
Bismard:Garten, 


Am Bismard-Garten, beffen Wiebereräff- 
nung für fommenden Samftag be 
find umfangreiche, mit großen Roflen wer 
tnüpfte Verbejferungen vorgenommen inor: 
den, er ift noch mehr ausgefhmikdt und 
jhönert und mit mehr Schug vor Regen 
jehen worden. Ellerys Kapelle wirb to: 
tiren, fiir den Eröffnungs-Abenb ift ein 
gewöhnlich gediegenes Programm a 

worden. 


gen. Ehe ein Arzt zur Stelle war, 


Qu viel für ihn. 


Bor dem Haufe 115 Lale Sir. braı 
geftern Abend der 22 Jahre alte %. U 
EChennapille, der Auftin, Teras, jein 
Heimath nennt, von der Hihe überwä 
tigt zufammen und mußte nad; t 
Nothfallhoſpital geſchafft werden 
die Aerzte ſeinen für nicht 


rade das 
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Bormofaner und Koreaner. 


MB die Japaner nach dem Kriege 
mit China von der njel kormofa 
-Bejig ergriffen, hatten fie fi bamit 
na der landläufigen abendländifchen 
Unficht einen großen weißen Elephan- 
ten zugelegt. Die „beiten Kenner“ 
Formojas prophezeiten, die Japaner 
mlrben Bald entveden, daß fie fich in 
ein Mespenneit ſetzten. Es würde ih— 
nen unendlich ſchwer ſein, nur noth— 
dürftig den Frieden, Ruhe und Ord⸗ 
nung auf der Inſel aufrecht zu erhalten. 
Menſchenalter würden vergehen, ehe 
die Japaner wirklich würden ſagen 
können, ſie ſeien Herren der Inſel, und 
Nutzen aus ihrer Erwerbung würden 
ziehen können. Denn die „wilden“ 
Formoſaner ſeien ſehr kriegeriſch. 
Die chineſiſche Herrſchaft habe immer 
nur dem Ngmen nad bejtanden, in 
Mirklihleit jeien die Zormofaner jo 
frei gewejen, wie der Vogel in der Luft, 
und fie liebten den Kampf des Kam- 
pfes willen. 

Als nad dem Kriege mit Rußland 
Sapan das „Proteftorat” über Korea 
übernahm und daran ging, das „Ein- 
fiebferreich” der neuzeitlichen Zipilifa- 
tion zu erfähließen, hatte e8 nach allge= 
meinem abendländifchen Urtheil nichts 
anberes ala eine Art vergnügliche3 und 
üppiges Pilnif vor fi. Die beiten 
Kenner KRoread äußerten fich einſtim— 
mig dahin, dab Japan fich in Korea 
gemwiffermaßen in einen SHonigtopf 
jeßte. Denn das Land fer fhön und 
fruchtbar und fein Volf fo frieb- 
liebend und gebulbig, mie nur 
dad janfte Schaf. Wie dieſes 
würde es ſich Allem fügen und mis 
derſpruchslos ſich ſcheeren laſſen. Denn 
die Koreaner ſeien die Knechtung ſeit 
Jahrhunderten gewohnt. Jahrhunderte 
lang hätten ſie unter deſpotiſcher Herr⸗ 

ft geſtanden und jede Spur von 
Selbſtgefühl und Freiheitsliebe ſei in 
ihnen erſtickt; ſo etwas wie Vaterlands⸗ 
liebe und Unabhängigkeitsgefühl kenn— 
ten ſie gar nicht, und zu kriegeriſchem 
Miberftand hätten fie nicht die gering» 
ſte Veranlagung. 

Hinſichtlich Formoſas kam's ganz 
anders als die beſten Kenner des Lan—⸗ 
des prophezeiten. Die „wilden“ For⸗ 
moſaner mögen noch nicht alleſammt 
fromme Sonntagsſchüler geworden 
fein, — den Japanern gegenüber zei— 
gen ſie ſich ziemlich zahm. Ganz ohne 
Kämpfe ging es für Japan ja nicht ab, 
aber ae hatte zu feiner Zeit qrö- 
Bere Anftrengungen nöthig; e3 hatte 
eö.immer nur mit bereinzelten Drtlichen 
Nubeltörungen zu thun, die leicht un 
terbrüdt wurden, oder mit Angriffen 
von Räuberbanden auf ihre Siebelun- 
gen, die unfchiver zurlicigewiefen, bez. 
beftraft werden fonnten. Zu feiner 
Zeit wurde Japan durch die Yyeind- 

ft ber Eingeborenen ernftlich in 
feiner Erfhließungs- bezw. Ausbeu⸗ 
tungsarbeit geftört. So etwas von 
einheitlichen Volkswiderſtand gegen 
die fremden Eindringlinge gab es auf 
Formoſa nicht. Alſo ungefähr das 
gerade Gegentheil von dem Erwarteten 
trat ein — und das Gegentheil deſſen, 
was die beſten Kenner hinſichtlich Ko— 
reas in Ausſicht ſtellten, ſcheint ſich 
auch hier zu erfüllen! Die verachte—⸗ 
ten, lammesfrommen und ſchafsgedul⸗ 
digen, die Knechtung gewohnten, jegli⸗ 
cher Freiheits- und Vaterlandsliebe 
und jeden Volksbewußtſeins baren 
unkriegeriſchen Koreaner ſcheinen 
plögli bon einer tobesperachtenden 
Yreiheit3- und Vaterlandsliebe beſeelt, 
die einen ganz ibealen Anftrich hat, 
fozufagen. 

Die Japaner verftehen fich befannts 
Hi vortrefflih auf3 Schweigen und 
ba& Unterbrüden ihnen unbequemer 
Nachrichten. Sie laffen von berglei- 
hen niht mehr befannt merben ala 
unumgänglich ift. Ym Hinblid darauf 
drängt jich der Verdacht auf, daß bie 
Lage in Korea viel erniter ift ala nach 
ben biefer Tage aus Göul eingelaufe- 
nen Nachrichten erfcheinen mill; aber 
auch wenn nicht8 verheimlicht wird, ift 
die Meldung bezeichnend genug. E3 
wurde gekabelt, daß die Kapaner inner» 
halb der lehten neun Tage nicht weni⸗ 

er als 69 Gefechte mit Aufſtändiſchen 
tten, in benen 372 Koreaner getüds 
tet und nur 52 gefangen genommen 
murben; daß viele Solbaten der korea⸗ 
niſchen Armee fich den Aufftändifchen 
enflofien und SYapan umfafjende 
Vorbereitungen zur „endlichen Untere 
brüdung“ des Aufftandez traf. Das 
pt erfennen, daß man e3 bier nicht 
mit örtlichen Rubeftörungen, fondern 
mit einem über daß ganze Land vers 
breiteten und wenn nicht organifirten 
—* ar geleiteten, fo boch von 
einem Gedanken und Anftoß ausges 
enden Aufftand zu thun bat. Und 
bon eine flüchtige Betrachtung ber 

Mmftänbe und Lage läßt ertennen, bafı 
der Aufftand einen ivealen Kern bat 
und bem aufgerüttelten Woltägefühl 
ober Gelbftgefühl des Volfes entjprun- 


7 gen 
* Die Lage zeigt, wie thöricht e8 war, 
den KRoreanern jegliches Voltäbemußt- 
fein und jebes Unabhängigteitägefühl 
- abzufpuechen, weil fie fich Jahrhunderte 
. Tang bon ihren fyürften und Gros 
er Ber lieben. Wirthſchaftliche 
rü e3 fchwerlich fein, mas 
zum Aufftand trieb, ben 


u 
et » 


teaner müflen bie Kriegstüchtigkeit 


Sontlagpolt. 


ar 


und «Kraft der Japaner doch gut ge- 
nug fennen, zu ahnen, baß ihr Auf- 
ftand fo aut mie völlig ausfichtslos Hit 
u. in ihrem Blut ertränft werben 
wird, 

Die foreanifchen Aufftändifchen fol- 
len fagen, lieber ven Tod, al8 die ja- 


panijche Herrfchaft. Das eröffnet den 


Sapanern eine Ihlimme Ausficht. Die 
völlige Unterwerfung Koreas mag ih 
nen viel Gut und Blut foften — und 
die Auffchliegung Formofas fiel ihnen, 
fo weit wenigſtens, doch jo leicht! Da- 
für find aber auh die Yormofaner 
„Halbmwilde“, mährend bie Koreaner 
eine zwar rüdftändige, aber uralteKul- 
tur bejigen. Der „Wilde” kämpft eben 
zumeift nur um Beute oder aus thieri- 
jher Kampfluft, die aufftändiichen 
Koreaner kämpfen für einen Geban- 
fen, der fi) um jo mächtiger geltend 
macht, bejto länger er unterbrüdt 
wurde. 


Gin Luftſchloß⸗Bau. 


Wer die Zweckloſigkeit des Luft⸗ 
ſchlöſſerbauens erkennen lernte, den 
wird die Hoffnungsfreubigteit, ja Zus 
berjichtlichteit, mit ber bei jeder fich 
bietenden Gelegenheit von gemifjen 
großen Staatsmännern, Industriellen 
und „Hanbdelsfürften” von dem Tief- 
mwafjerweg von den Seen zum Golf, 
dem Kalumeter Kanal ufw. geipro» 
chen wird, etwas feltfam anmuthen. 
Menn er nicht glauben will, daß bie 
Leute, Die fo reden, ihre Hörer nur ans 
genehm unterhalten wollen und andere, 
in ihren Worten gar nicht angedeutete 
Ziele oder Pläne verfolgen, dann wird 
ibm bas bielverfprechende zuverjicht» 
liche Gerede etwa vorfommen, mie bie 
Verheipung des Kindes: Mama, wenn 
mir ein goldener Stern vom Himmel 
in den Schoß fallt, dann fauf’ ih Dir 
biele, viele jchöne Sachen. Denn etiva 
jo viel Ausficht wie die Mama auf die 
Ihönen Saden jcheinen die großen 
Kanalbaupläne auf Durhführung zu 
haben, angeficht3 der Thatſache, daß 
zu fo großen Kanälen ehr viel Waj- 
jer gehört, und fein Menjch jagen 
fann, wo im vorliegenden Falle dad 
MWaffer herzunehmen märe. 

Aus dem Michigan, bezm. Supe- 
rior-See natürlih? — So fagt man 
mohl, aber das wird „natürlich“ nicht 
angehen. Denn biefe Seen find jchließ- 
ih auch nicht fo unendlich groß, bez, 
an Zufluß reich, daß eine enorme Waf- 
ferentziehung nicht allzufehr ihren 
MWafferftand oder die Waflermengen 
ihrer natürlichen Abflüffe verringern 
fönnte.e Zum mindeften fann über 
biefe Frage geftritten merben, und 
mem’3 fo in den Kram paßt, ber fann 
überzeugt glauben, daß eine grö- 
Bere (eine noch arößere ala bie jchon 
jtattfindende) fünftlihe Wafferablei- 
tung jene Wirkung haben würbe. Syn 
der Lage, daß gern alausen zu mol» 
Ien, befindet fich aber Großbritannien 
und es fieht fich außerdem in ber glüd- 
lichen Zage, in diefem Falle verhindern 
zu fünnen, mas ihm unangenehm wäre, 
Denn zwifchen den Ber. Staaten und 
Großbritannien befteht ein Vertrag, 
in dem die große Republit fich ver- 
Hflichtet, nicht8 zu thun oder zuzulaffen 
(jo mweit e3 in ihrer Macht liegt), was 
die Schiffahrt im Gt. Lamrence 
Strom : gefährden oder erjchmeren 
fönnte. Die Befürworter „unferer“ 
großen Kanalpläne thun, 13 habe bie- 
fer Vertrag feine Bedeutung und ftel- 
len fih überzeugt, daß Sroßbritannien 
nieht daran dentt, darauf zu pochen. 
Sn Wirklichkeit wird Großbritannien 
aber natürlih nit daran denen, 
irgend melche Einfpruchärechte, die der 
Vertrag ihm geben mag, aufzugeben. 
a, man fann getroft glauben, daß 
e3 bie Beftimmungen de3 Vertrages 
nah Möglichkeit ausnupen miürbe, 
menn der Tiefmaffermeg von Ehi- 
cago bi3 zum Golf wirklich ernitlich in 
Angriff genommen merben follte, 
Denn Kanada tft aus guten Gründen 
fehr gegen den Tiefmafferwegplan, und 
fih den Kanabiern hilfreich. und ges 
fällig zu ermeifen, ift der großbritans 
nifhen Regierung Pfliht und Bes 
ftreben. 

Sofern fie dad nicht auß eignem 
Antrieb thbun wollte, würde Kanada 
ganz gewiß nicht zögern, fie an ihre 
Pflicht zu erinnern. Unjern großen 
Tiefwaffermegplan nimmt man in Ka 
naba mohl noch nicht fo recht ernft. 
Andernfall3 würden wir mahrfcheinlich 
fchon fehr heftige Protefte gehört ha= 
ben. Denn menn mirfli ein lei» 
ftungsfähiger Tiefwafferweg von Ehi- 
cago nach dem Golf gefchaffen werben 
fünnte, mürbe zu allem übrigen für 
Kanada noch eine mahrfcheinliche Bes 
nadtheiltgung feiner Schiffahrt und 
feiner ftaatlihen oder vom Staate uns» 
terftüßten Eifendchnen fommen—und 
noch mehr, noch viel Wichtigeres! Ein 
ſolcher Tieſwaſſerweg würde voraus⸗ 
ſichtlich die kanadiſchen Ueberlandbah⸗ 
nen um die Getreidefracht des kanadi⸗ 
ſchen Nordweſtens bringen und ihnen 
auch viel ſonſtiges Frachtgut entziehen; 
er würde mehr als irgend ſonſt mas 
dazu beitragen, den kanadiſchen Nord⸗ 
weſten wirihſchaftlich den Ver. Staaten 
anzuſchließen und dem kanadiſchen 
Oſten mehr und mehr zu entfremden. 
Für uns wäre das ja eine ſehr erfreu⸗ 
liche Frucht —eine Folgeerſcheinung, al⸗ 
lein gut genug, die Durchführung des 
Planes mit dem Aufwand von ein paar 
hundert Millionen zu rechtfertigen, 
aber für Kanada müßte dieſe Aust t 
entfprechend unangenehm fein und für 
Großbritannien demzufolge natürlich 
auch, ja noch mehr. Weber biefe Seite 
ber „Ziefwaflerfrage” muürbe bisher 
noch gar nicht? gejagt, und bas läßt 
fohltehen, daß man, wie vermuthet, ben 
„bon den Seen zum Golf” = Plan in 
Kanada nicht ernft nimmt. Die andere 
Erklärung wäre, daß man 19 ſcheut, 
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See verhindern zu fünnen, ohne Über« | 
aupt dem Tiefwafferiveg » Luftichloß 
Beashtung au fhenien, 


Denn man no og fonnte, baß 
bielleicht boch eine Tiefmafferrinne von 
Chicago nah dem Golf mit Waffer 
aus dem See mürbe gefüllt werben 
fönnen, jo muß oder jollte der am 
Yreitag dem kanadifchen Parlament 
zugegangene Bericht der internationa- 
len Wajfermeglommiffion jedes Hoff: 
nungsfünfchen auf abfehbare Zeit auss 
löfchen. Der Bericht erörtert die Frage, 
welchen Einfluß bie geplante Ber- 
größerung bed Chicagoer Abwaſſer⸗ 
fanal3 auf den Wafferftand der großen 
Seen haben würbe; bie Frage, maß ge= 
eben muß, die Naturfchönbeiten der 
Niagara: Falle zu erhalten und bie 
Frage der Ausfuhr elektrifcher Kraft 
bon Kanada nach den Ver. Staaten. 
Der Befund der Kommiffion ift ein- 
ftimmig. Er befagt, daß e3 eine Hei- 
ligthumsſchändung fein miürbe, bie 
Naturjchönheit der NiagarasfFälle zu 
zerjtören; daß nicht mehr ala 36,000 
Kubikfuß die Sekunde auf der fanabi- 
Ihen und nicht mehr ala 18,500 Ku: 
bitfuß die Sekunde auf der amerifani- 
chen Seite follen abgeleitet werben 
dürfen für Krafterzeugung; und daß 
die Wafferableitung aus den Seen für 
gefundheitlihe Zmede auf die 10,000 
Kubiffuß die Sekunde bejchräntt blei- 
ben joll, die jchon für den Chicagoer 
Abmwafferfanal bewilligt find. Durch 
die Ableitung einer folchen Waffer- 
menge bei Chicago wird nach Anficht 
ber Kommiſſion der Durchſchnitts⸗ 
Waſſerſtand des Michigan- und des 

uron-Sees um 6 Zoll, der des Erie— 

ees um 4 und der des Ontario um 
3 Zoll verringert werden. Eine grö⸗ 
Bere Wafferableitung würde natürlich 
ein weiteres Sinken der Waſſerober— 
fläche verurſachen, und das müſſe ver⸗ 
mieden werden. Denn es würden ſonſt 
rieſige Arbeiten und Ausgaben nöthig 
ſein zur entſprechenden Vertiefung der 
amerikaniſchen wie der kanadiſchen 
Häfen, und es würde ſehr ſchwer, 
wenn nicht unmöglich ſein, in den ka— 
nadiſchen Kanälen einen Durchſchnitts⸗ 
waſſerſtand von 14 Fuß und die unge⸗ 
ſtörte Schiffahrt im St. Lawrence auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Kommiſſion 
betont noch, daß nichts geſchehen dürfe, 
was die Waſſermenge im Ontario⸗See 
und dem St. Lawrence-Fluſſe weiter⸗ 
hin verringern würde. 

Die Kommiſſion erachtet die dem 
Chicagoer Abwaſſerkanal bereits zuge⸗ 
billigten 10,000 Kubikfuß als für alle 
Zeit genügend für die rg 
Zmede der Stabt und genügend für 
„den größten fhiffbaren Maffermeg 
bom Michigan-See nad dem Miffif- 
fippi, den der Kongreß noch in Be 
tracht gezogen hat,“ Diefer fomeit als 
lein vom Kongreß in Betracht gezogene 
DWafferwegplan fieht 14 Fuß Da er= 
tiefe vor, mürbe alfo fehr meit zurüd«- 
bleiben hinter den Anforberungen, die 
große Ogeandbampfer, wie fie ung im 
Bilde Schon an den Werften non Chi- 
cago liegend gezeigt wurden, an ben 
Kanal ftelen würden; e3 ift aber min- 
beiten noch zweifelhaft, ob auch nur 
ein folder Tiefwafferweg bi3 an ben 
Miffiffippi hergeftellt werben kann, 
bezw. ob fich’3 lohnen würde, ihn zu 
bauen. Denn wenn bie für ben Ab- 
mafferfanal bemilligte Waffermenge 
auh bis zum Milfiffippt genügen 
mürbe, fo mwürbe fie doch gewiß nicht 
ausreichen, einer etwa zu fchaffenden 
Yahrrinne im Miffiffippi felbft bis 
hinunter zum Golf einen mittleren 
Mafferftand von 14 Fuß zu fichern. 
Menn der Tiefmaffermeg aber am 
Miffiffippi aufhören foll,dann wird er 
die riefige Geldbausgabe, die er bedingt, 
Ihmerlich rechtfertigen. Auf die Er» 
laubniß au einer ftärferen Anzapfung 
bes Michigan-Sees aber ift, angefichts 
des ffigzirten Befundes ber internatio» 
nalen Kommiffion, in abfehbarer Zeit 
nicht mehr zu hoffen. Die Empfeh- 
lungen ber Kommiffion werden wahr 
Icheinlich in fyorm eines Vertrags zimir 
[hen Kanada, bezw. Großbritannien 
und ben 2er. Staaten zu internationa- 
lem Gejeß gemacht werben, aber au 
wenn bie nicht gefchehen follte, wird 
nicht3 zu machen fein. Wenn nicht 
auß anderen Gründen, mwerben alle 
Berfuche, bie Erlaubniß zur Ableitung 
ber für einen leiftungsfähigen großen 
Ziefmaffermeg zum Golf nöthigen 
Maffermenge zu erlangen, an bem 
Miderftand Kanadas, bezw. Groß» 
britannieng fcheitern, melches auf das 
Recht, das der alte Vertrag bezüglich) 
des St. Ramwrence-Strome3 und ber 
übrigen fanadifchen Waflermege, bezin. 
Kanäle ihm gibt, ganz gewik nicht 
verzichten würde. 

Der Tiefmafferwegplan war, mie er 
und auggemalt wurde, fehr fchön. Er 
tft aber doch nicht8 anderes alß ein 
Traum, ein Quftjchloß, das der reellen 
Grundlage, de3 Bodens, auf dem e3 
ftehen kann, entbehrt. Die erfte Vor: 
bedingung zu einem großen Tiefmaf- 
ferweg ift doch Maffer und daran fehlt 
es hier in der gehörigen Menge. Das 
haben bisher auch fo ziemlich alle, nicht 
beſonders „intereflirten" Ingenieure 
gefagt. Die „Schwärmer”“ haben ich 
nur nit daran gefehrt, mweil fie den 
großen Plan nur vpoggefchoben, ihre 
tleineren und kleinen Pläne zu fürbern. 
Deshalb werden fie auch den Kommif 
fionzbefund ignoriren und meiterhin 
von dem Tiefwaffer weg von den Seen 
zum Golf reden, al3 ftünde der Schaf: 
— ſolchen gar kein ernſtliches 
Hinderniß im Wege, als ſei Waſſer in 
Hülle und Fülle dazu da, oder als 
brauche man gar kein Waſſer, ſondern 
nur Geld dazu. So manche von i 
haben's ja allerdings nur auf das Geld 
abgeſehen. 


Kirchen und Prediger. 


Auf der kürzl Itenen Gene- 
Br. —— * —— un⸗ 


ter ben engl 
Sen Getien ware 


Chicago, Sonntag, Den 
Leute, die auf das Amt bes Prebigers 
[9 borbereiten imnerbalb der Gelte. 

B dies fein Außnahmezuftand ift, 
bemeifen bie gleichartigen Klagen aus 
ben Reihen anderer Belenninifje. Was 
aber der Grund ift der Erfcheinung, 
darüber ift man fich noch feineamegs 
einig und e8 werben barüber viel tief- 
finnige Betrachtungen angeftelt, Bon 
der Schwächung des religiöfen Geiftes 
und dem Schwinben riftlichen Eifers 
und riftlichen Opfermuthes wird ge= 
fprochen, von der überhbanbnehmenden 
Vermeltlihuna. dem Jagen nach der 
Luft und dem Reihthum diefer Welt, 
und mehr beffengleichen, Aber e8 gibt 
auch andere Antworten und Erflärun- 
gen. Darunter ift eine, die — ſozu— 
jagen — ben Stiel umbreht. Nicht 
ber Prediger feien zu wenige, jonbern 
ber Kirchen feren 3u viel; von den viel 
zu vielen Kirchen fomme der Mangel 
an Predigern, foweit folder Mangel 
beitebt. Und Der diefe Antwort gibt, 
ift nicht etwa ein Keger oder Ungläus 
biger, fondern in einer ber befanntes 
ften und angefehenften firchlichen Zeit» 
Ihriften wird fie gegeben. In dem 
Nem Yorker Blatte, von dem ber be- 
rühmtefte aller amerifanifichen Prebi- 
ger, Henry Ward Beecher, einit 
Shhriftleiter war. ; 

Mas da gejagt wird und beiiefen 
werben foll geht am beiten au8 dem 
nachftehend bejchriebenen Beifpiele her- 
bot: „„&. ift eine weitliche „Stadt“ mit 
1347 Einwohnern. Ihre acht verfchie- 
denen Belenniniffe und ihre fieben 
Kirchen fprechen für fich felbit. Zwei 
ber Kirchen find unbenüßt, eine andere 
wird nur zwei ober „rei mal im 
Jahre geöffnet. Won den vier über- 
lebenden gehören zwei lutherifch-Tfan« 
dipapifchenGemeinden. Die zwei evan⸗ 
gelifhen Kirchen englifher Zunge 
werben nur burch beftändige Zufchülfe 
aus den Kaffen ihrer Miffionzgefell« 
fchaften erhalten, Jede dieſer beiden 
Gemeinden hofft vergeblich auf der an⸗ 
dern Tod; beide ſind ſie entſchloſſen, 
bis zum bitteren Ende auszuhalten. 
Hört die Hilfe der Miſſionsgeſellſchaf⸗ 
ten auf, ſo muß unbedingt eine zu 
Grunde gehen. Von Zeit zu Zeit wurde 
von einer Verſchmelzung geſprochen, 
die jedoch durch den Einfluß einiger 
radikalen Sektirer, vereint mit dem 
der Miſſionsſekretäre, immer vereitelt 
worden iſt.“ 

Wir erfahren des Weiteren, daß xX. 
in der Nähe von Minneapolis liegt 
und daß es nicht zur * der 
„Buhmſlädte“ gehört, ſondern langſam 
und ſchlecht und recht, ſo wie die Ge— 
gend ſich allmählich beſiedelte, heran⸗ 
gewachſen iſt. Unter den 1847 Ein⸗ 
wohnern ſind 872 von ausländiſcher 
(faſt ausſchließlich ſkandinaviſcher) 
Geburt oder Abſtammung, von Ameri⸗ 
tanern amerikaniſcher Abſtammung 
ſind 475 vorhanden. Mit den Kirchen⸗ 
verhältniſſen dieſer 475 „Echten“ be— 
ſchäftigt ſich dann der Verfaſſer. Die 
Fremdgeborenen machen ihm keine 
Sorge, es hat keine Gefahr mit de— 
nen. Die haben ihre Kirchen mit ihrem 
eigenen Gelde gebaut und erhalten ſie 
auch ſelber. Sie haben nicht gebettelt, 
weder bei Miſſionsgeſellſchaften noch 
ſonſtwo und brauchen nicht zu betteln. 
Freilich haben ſie für ihre 872 Seelen 
fich mit zwei Kirchen begnügt. Die 475 
„Echten“ haben fünf Kirchen gebaut. 
Und neben den fünf Sekten, deren 
jede ihre eigene Kirche haben mußte, 
beſteht noch eine ſechſte, die ihren Got⸗ 
tesdienſt in einer Logenhalle abhält. 

* * * 


Der kundige Verfaſſer des intereſ⸗ 
ſanten Aufſaßes legt dann auf Grund 
eingehender Unterſuchungen dar, wie es 
mit der amerikaniſchen Kirchlichkeit im 
allgemeinen beſtellt iſt. Je nach dem 
Karakter der verſchiedenen Gemeinwe⸗ 
ſen beläuft ſich die Zahl ihrer Kirchen⸗ 
befucher auf 15 vd. H. bis zu 50 v. 9. 
ber Beſammtbevölkerung. Jede Fami—⸗ 
lie zu durchſchnittlich fünf Perſonen 
gerechnet, gibt es 288 „mögliche“ Kir⸗ 
chengänger in der amerikaniſchen Be— 
völkerung von X. Angenommen, daß 
ihrer 50 d. 9. wirklich Kirchengänger 
find, jo ergibt das 142, an Männern, 
Frauen und Kindern (thatfächlich 
find’3 noch nicht fo viel). Damit eine 
Kirche fich felbftändig erhalte, muß fie 
(für alle Ziwede) ein Eintommen jahr» 
aus und jahrein von nicht weniger al3 
$1500 haben. Dazu gehören 50 Mit- 
glieder, die im Durchfchnitt jährlich je 
$30 beifteuern, und das it ſchon mehr, 
ala in den Gemeinden fleiner Städte 
durchgängig aufgetrieben werben kann. 
Mit anderen Worten: E3 fünnten bie 
„echten“, die „englifchTprechenden“ 
Amerikaner von &. allenfallß eine Ip» 
bensfähige, achtenswerthe und ſich 
felbft erhaltende Tirche unterhalten. 

Statt defjen haben jie * fünf 
haben müſſen — und die ſind auch 
darnach. Eine iſt abgebrannt und 
nicht wieder aufgebaut worden. Zwei, 
wie ſchon geſagt, ſtehen unbenützt. Die 
beiden „Ausländer“ -Kirchen haben 
insgeſammt 86600 gu bauen gefoftet, 
wovon jeder Dollar innerhalb der Ge- 
meinden aufgebracht wurde, Tyür bie 
Herftelung der fünf „amerifanifchen“ 
Kirchen wurben $18,700 verausgabt, 
Darunter ift nur eine, die von ihrer 
Gemeinde allein bezahlt murbe, die an⸗ 
deren bier find mit gelblicher Beihilfe 
der Miffionzgefellihaften gebaut wor» 
den. Alle fünf beburften fie und er- 
hielten fie fortwährend folche Beihilfe 
zur Beftreitung ihrer Unterhaltstoften. 
Der Verfafjer führt die Beträge diefer 
Beifteuern bon Jahr zu Jahr im Ein- 
zelnen an und bringt dabei eine Sum- 
me von mehr al $18,000 zufammen. 
Wozu er bemerkt: „Es ift fchier unfah» 
bar, wie ein Gemeinmejen mit aud) 


nes religiöfen 3 bie ie 

innte Benälterung ber Ber, Staaten 
000 * zu us ich e8 

maß eh bebuefte, felber zu Begahl 


Baptiften-Firche) hat jemals bie Be- 
friebigung des Selbſtreſpelts empfun⸗ 
ben, bie jich ergibt, wenn man jelber 
bezahlt mas man verbraucht. Yebe bie- 
jer Kirchen hat bas Opfer von Prebi- 
gern angenommen, die willend waren, 
bon ungenügenber Bejoldung zu leben, 
mit ducchfchnittlich no nicht 650 
Einfommen im Jahr, obgleih feine 
einzige der Kirchen eine Pfarrmoh- 
nung bat.” 

Das find die Zuftände, mie fie nicht 
bloß in &., fondern im ganzen Rande 
und namentlich im Wejten, in den jun 
gen und nod ſchwach beſiedelten Staa— 
ten in vielen Taufenden von Gemein- 
weſen beſtehen. „Tollgewordene Glau— 
bensparteiung“ nennt es die religiöſe 
Zeitſchrift, und der Verfaſſer erzählt 
von einem Miſſionsſekretär — (das 
iſt der Mann, der in der kirchlichen 
Organiſation ungefähr die Rolle 
fpielt, wie der „Organijirer” im Ge- 
merfjchaftswejen) — ber fich gerühmt 
bat, zwar niemald da3 Gebot feiner 
Kirche übertreten zu haben, demzufolge 
feine Kirchengemeinde mit meniaer al3 
brei (3) Perfonen gegründet merben 
darf, daß er aber auch fchon viele ge- 
gründet, mo die drei Perfonen aus 
ihm (bem Sekretär), einem Laien — 
und Gott beitanden! 


* * * 


Vieles des Geſagten klingt wie Hohn 
und Spott und das Ganze ſcheint den 
Stempel grober Uebertreibung zu 
tragen. Daß es aber bitterer Ernſt 
iſt und keine Uebertreibung, das zeigt 
ſchon die Statiſtik, die (für das Jahr 
1906) in den Ver. Staaten 207,707 
Kirchen mit insgefammt 32,283,658 
Mitglievern ergibt, alfo durchichnitt- 
ih nur etwa 155 Mitglieder (Frauen 
und Kinder immer mit eingejchlofjen) 
auf jebe Kirche im Lande. Sondert 
man aber bie proteftantifchen und bie 
fatholifchen Kirchen, fo ergibt ficdh für 
die katholiſchen eine durchſchnittliche 
Mitgliederzahl von rund 900, für die 
proteſtantiſchen nur wenig über 100. 
Könnte man unter den proteſtantiſchen 
wieder die Kirchen der Fremdgeborenen 
bon denen ber „Echten“ und Eingebo» 
renen fondern, fo würde für bie legte» 
ren bie Ziffer fich noch viel niedriger 
ftellen. Und mer fich vor Augen hält, 
mas ba8 heißt, wenn fünfzig oder ie» 
niger Perfonen, vielleicht zehn Yami- 
lien, eine Kirche erhalten und einen 
Prediger und deffen Yyrau und Finder 
ernähren follen, der mirb aud 
venftehen, marum hier daß Unge- 
bot der Nachfrage nicht entjpricht, mirb 
fi über die Zaufende unbejehter 
Kanzeln nicht mundern und nicht über 
die Unmöglichkeit ihrer Befegung. 
Daß nach diefen verlorenen Poſten, 
diefen nicht zahlungsfähigen Gemein: 
ben, biefen „Bauperfirchen“, wie das 
religidfe Blatt fie bezeichnet, fein Ge> 
teiße ift unter den jungen Leuten, bie 
ihren Zebensberuf wählen, ift wahr- 
haftig begreiflich genug. 

Dat man’s in der gegebenen Schil- 
derung mit feiner „lebertreibung zu 
thun bat, ergibt fid auh ayd ber 
Menge zuftimmender Zufchriften aus 
Prebigerfreifen, die das bejagte Blatt 
feiner Schilderung hat folgen laſſen 
fönnen. Da fchreibt einer au Norb- 
dafota: „Unfere Stabt hat 1200 Ein- 
mohner und wir haben acht Kirchen. 
Englifh fprechenbe Leute find nur 
300 und für bie find vier Kirchen 
bier. Eine ber Kirchen fteht verlaffen 
und verfault allmählich. Eine zweite ift 
gefehloffen und in ber britten wird nur 
bin und tmieber nodh Gottesbienft ge- 
halten.” Ein anderer jchreibt bon 
fech8 Kirchen in einer „Stabt” von 600 
Einwohnern; ein Pritter von brei 
Kirchen im einer Ortfchaft mit 300 
Bermohnern —, und fo weiter. E3 ind 
diefe verlorenen Poften, die Mühe ha= 
ben einen Prediger zu finden, und ihn 
nicht zu halten vermögen, nachdem fie 
ihn gefunden. Im Uebrigen, mo bie 
tirhlichen Jemeinſchaften ſtark und 
zahlungsfähig ſind, in den größeren 
Städten insbeſondere, iſt trotz der 
amerikaniſchen Sektenzerſplitterung 
bad Amt des Prebigerd, mie mäns 
niglih befannt, no immer ein 
fehr amgefehenes, fehr angenehmes 
und au einträaliche® Amt, mahrs 
fcheinlich einträglicher ala jemals zu» 
bor,. Hier ift ber Arbeiter im Wein- 
berge des Herrn auch feines meltlichen 
Lohnes gewiß. Hier herrjcht fein Mans 
gel an Prebigern, wo auch fonft Man» 
gel fein mag, 


Fünfzig Jahre alt. 


Die New Jerfey Freie Zeitung, von 
Nemart, N. %., feiert ihr goldened Yus 
biläum duch die Ausgabe einer 
Pradhtnummer, die dad Zeitungsfors 
mat, aber die Dide eines ftattlichen 
Buches hat. Der Anhalt ift vielfeitig 
und reich illuftrirt. „Die Gefchichte 
New Ierfeys als Kolonie und Staat“ 
ift hochintereffant und ein werthvoller 
Beitrag zur Gefchichtsliteratur des 
Landes für das große Publikum; be— 
fonder3 interefjant und mwerthooll na= 
türlich für das Deutſchthum New Jer⸗ 
ſeys und des Landes überhaupt, denn 
dem deutſchen Wirken und Kämpfen 
wird darin natürlich beſondere Beach- 
tung zutheil. Auch anderes gibt dieſer 
Zeitungsnummer“ dauernden Werth. 
Die Fülle der Anzeigen ſpricht deutlich 
für die Beliebtheit und Lebenskraft des 
Blattes, das ſich als kräftige Stütze 
des Deutſchthums erwieſen hät und 
dem kräftiges Weitergedeihen und 
Blühen zu wünſchen iſt. 


„eiſſociation of Accountants.“⸗ 


In der Aula der Rechtsſchule der 
Northmeftern Uniberfität, an Late und 
Dearborn Str, mird am nädjften 
D Abend die „Chicago Affocia- 
tion of Uccountant3“ ihre 8, jährliche 

beranftalten. A 


En 
Beitern, Belmont, Eiybouen und Npöcoe Ave. Diien 10 Uhr Borm, — Eintritt 10 Geniß, 
Grauen und Kinder frei täglich, aufer Sonntags und Feiertagen, von 10—5. 


Ertra-Programm in Riverview! Ertra-Programm in Riverview! 


Heute 
großes 
Ertra: 
Brogramm! 


Holcombe'3 berühmte Rapelle von 40, 


Mü 


Große Einw 
der 40 weite 
nnerhöre 


r 


eihung von Riverview's neuem Play, 
€ malbige Ader Einsimmt, Don 16 ver Dehen 


United Singing Societies of America 


10,000 an ber Zahl. Sie werden einen Lobgefana 

men zum läd und Gegen: ‚Dem Herm 

Dank für ale grünen , 

pfeln von 4000 majeitätiimen Waldriefen. 
1000 Stimmen 


anftim- 
jei 2pb umb 
Sachen", unter grünen Wi» 


und ein großes Dpern-Ordeiter won 75 


werben einen Chor jhöner Harmonie bilden. 


„Die Kapelle, die alle entzädt“, Heute 


äuerft in einem großen Programm Iuftiger Melodien; gute Solijten. 


Riverview Bailspiel-Park , &“. SPAULDINGS vs. RIVERVIEW 


Brid- Häufer 


für 2 Familien 


8400 baar. 


Meſt monatlich wie Miethe. 


Nur noch einige dieſer Häuſer, im Preiſe von 
84150 aufwärts, Große Lotten — alle Zimmer 
hell. Moderne Einrichtungen, Bad, heißes Waſ⸗ 
fer, Sartholz⸗Fußböden, BZement-Seiteniwege 
etc, alles vom beiten und billiger als Ihr 
ſelbſt bauen könnt. Seht ſie Euch au. Unſer 
Agent iſt Samstag und Sonntag Nachmittag 
in unſerer Zweigoffice, 14652 Clybourn Ave. 


KOESTER& ZANDER 
‚69 DEARBORN ST zur si 


Todes » Anzeige 
teunden und Belannten die traurige Nad- 
rit, daß mein geliebter Gatte 
Fritz E. Voigt 
im Alter von 64 Jahren ſanft im Hexrrn ent⸗ 
ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Montag, den 8. Juni, Nachmittags um 2 Uhr, 
von Greins Kapelle, 482 Laxrabee Etr., nad) 
dem Bonifazius Gottesacker. Um ſtilles Beileid 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Auna Voigt, Gattin, 
rau K. Rigden, Schwiegermutter. 
faf, lizabeth Riaden, Schwägerin. 
afon 


Tobeß - Anzeige 
teunden und Belannten bie traurige Nad 
riet, daß unfere geliebte Tochter 
Mildred M. Feeger 
im Alter von 4 Jahren und 1 Monat geſtor⸗ 
ben iſt, Das Begräbniß findet ſtatt am Dienstag 
Nachmittag um 2 Uhr vom Trauerhauſe, 107 
Edgemont Ave., nah dem Waldheim⸗Friedhof. 
Um jtile Xbeilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Glemend und Amanda Feeger, Eltern, 
nebit Samilie, fafon 
Sobes »- Anzeige. 
Sreunden und Belannten die traurige Nach 
ridt, dab uniere geliebte Gattin und Mutter 
Anna Eriipin 
nach langem, fchwerem Leiden felig im Herrn 
entfchlafen ift. Beerdigung Sonntag Nachmit⸗ 
tag um Uhr. 
Adolf Erifpin, Gatte. 
Adolf Charles, _Lizste, _Yeflie, 
Diary, Harry, Yrebdie, Kinder, 


Geitsrben: Mathilde Yard) eb, Groß; gelieb- 
te Mutter von Nellie Duncan, Biliam F. 
Sorh und Alfred Ford. Beerdigung Dienstag, 
den 9. Juni 1908, um 1 Uhr Nadım., bom 
Zrauerbauie, 906 Wainut Etr., mit NKutichen 
nad dem NRofehill-Friedhof. Auswärtige Zei- 
tungen bitte au fopiren. fafoma 


Mediziniihe Bücher 


Sowohl für Aerzte tote auch für den Laien. Wir 
übren das größte Lager bon allen wichtigen 
teuerfheinungen aus allen Gebieten der Heiß 
Zunde. Spezialbuch für jede Krankheit. 
Kataloge gratis. 


A. KROCH & CO, 


Deutihe Buchhandlung. 26 Monroe Str., Chicago, 


Gröäte Deutiche Buchhandlung desWeftens 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolph Str. — Zelephon: Central 5861. 

8 Kataloge und Probehefte jeder Art auf 
Bunfd gratis augelandt. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von $85 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder, $6,00, 
Einzelne Gräber für Ertwadifene, $10, 
5 Cents Garsifare don irgend einem 
Xheile der Stadt. 
Telephone Humboldt 1512, 
13n0&* - 


Waldheim. 


ini deuticher Innfellionslofer Friedhof bon 
cas. Surf —— — dba ebe 
6 uch ale Straßenbahnen für 5 Centd au 
ne u 


— 


(ana Spare. Brte 
— Wicago ee Be 
Vbilipp Mach, Sehr. Iacod Shwad, Eupt, 


= EDEN. == 
Evangelifher Gottesader. 


Un Irving Bart Blod., nahe Rolye Station. 
Eing. Gräber 87, u. 883, nen Sotten 
von 825 aufwärts auf — lung. Bus. 
verbindung von Dunning 1:30 Nachmittags. 
ie Difice: 2898 Milwantee 
rn ge Humboldt 1438. 


AHUma—Hipfondide 


2. große Erkurfion u. Piß· Niß 


abgehalten von den Xurnbereinen 


Vorwärts und Einigkeit 


Sonntag, den 21. Juni, im 


MONON PARK (Ceüar Lake, Ind.) 


Erfrifgende Sahıt; herrlicher Grobe, feine Mu- 
nd Tanz. Breidfegeln, Preisipiele alle 

rt. Gutes den und Boo zen. — Rund⸗ 

fabrt-Tidet3, Erwacdfene 50c, Kinder 25c. Spe- 

galstee verlafjen born Gtation (Bolt u. 

earborn Str.) 9:30 u. 10:30 u ‚ae „. 
u 


Uhr Nadm.; balten an 47. Str., 63. 
diofapın Monon Bart um 6:30, 


nd. bon 
Uhr und 8 Uhr Abends. 
mai31,jn7,10 


Konzert und Pilnit, 
, berauftnltet-Som 
Eifenhurger Eiederkranz 


Sonntag, den 7. Juni 1908, in Laihober und 
Nehlingd Halle und Garten, 52. Str. und ©. 


Ufdland Ave. Anfang 3:30 Nadmittags. 
fafon 


Großes Sommerfett 


dem „Roller Rint“ 


Projeifor Frantd und Baby Lillien geben 
vornehme Rolichuh - Boritelungen — bad 
wunderuollite Team in Amerika. Begrenzted 
Engagement; beginnt heute. 


Ferullos Kapelle im Kasino 
Aenn— € r 
Eelkenliar Eos kmen wu von Geis 
3u Pagliacci fingen. 
in 
Sommer Cafe Ges 
Chicagos feinſtes Reſtaurant im Freien. Der 
beſte Platz Eure Freunde zu unterhalten, 
Aunde- und Pony-Birkus 


Leon Morrid Companı mit vielen neidhidt 
dreſſirten Thieren. Recht jehenswerth. 


Vaudeville— Tanz — Fahrten 
Angenehme Unterhaltung. Spak und 
Vergnügen ift überall zu finden, 
hr werdet Euren Freunden begeguen 


Gintritt 10 Cents. 
— 


—* | Nr, —XR 
—— —— — 
JAS. O’LEARY, Gen’] Mgr, 


’ , Ia Stalienifhe Kadett 
Big. » Hrbano 5 © Rhukier, u 


Marie Berger, Soloiftin, 2 Konzerte täglich — 
Eintritt de für Jedermann, —— 
8in,&,bio 


Ausflug und PIE-NIE 
CEDAR LAKE, Ind. 


(Monon Barl), beranftaltet bon ber 
Schiller Liedertafel 
Sonntag, den 14. Juni 1908, 

Spesialsüge berlaffen Poll Str. Ba 
8:30, 8 und 10 Borm, und 1 Uber Dan > 
balten an 47. und 63. Str, 
Tidet3 50 Gent. Für Kinder 25 Gent, 
mat24,1n8,7,12 


1. großes Sängerfeſt 
Ver. Sänger 3 Nord-Chicapo 


. . Be tm en v 
Niverview Park PiL-Nit-Plat 
Sonntag, den 7. 1908. 
Eintrittspreis 25e für Erwacfene; Kinder 10e. 
Tanz frei. bifafon 


Hismarek arden 


Eröffnungs-Ronzert! 
Nächſten Samſtag. 
Ellerys Kapelle. 


Eins. Lünehurgs feuchte Eike 


© lee ae iſ 
emü e r — 
nntag, ſpeziell —— 
rend ber Wo u 
aile Getränfe und 
bienung. Wendesbous-Plag für 


lardipieler. 23nd,fami,6m 


THE RIENZL 


Ghicagos popnlärkter Familien - Nefsrt, 
Ede N. Glart Str. und Diverfeh Bob. 
ntag Na 


Ballma 
em Woden- und Sonntag 
lonzertiren. 
1008,mifrion® 


Sür Vereine, Rogen und Gefenfgaften it 


ouisenhain 

ber bene gete und leicht erreichbarfte 
in Chi * De an bah 
n Chic 0. Bad auf allen nbabnen 
und Sodbahn 8 de bie zum Bark. Nähere 
Auskunft — A. Holinger, 172 a 
ton Str.; Philiyp Mans, 670 W. Chicago bg 
Zonid Sala, 124 Franklin Str. 

ma1—tun30 fon 


Geedb. Yinden Tel. Main 4288 Wuten Geng 


Gontra  bosta Wine Go, 


Deine, Brandies, Whiskies und 
Champagner. 
196 Madison Str. 
CHICAGO. 
— — 


Augen⸗, Ohren·, Hals⸗ und Nafen-Arzl, 
Dr. Fr. Dobija 


früher Affiftent der Wiener Uniberfitätäflinifen. 
241 Ost North Ave., nahe Larrabee Str. 
Stunden 10 5. 12 Mittags u. 7:30 bis Ay 


RUDOLF SEIFERT, 
103 Washington St, 


3 Thüren dftlih von Glart Sir, 
empfiehlt fein bollftändige® Lager bon 
importirten und einheimifhen Zigar- 
ren, Zigaretten Raud- und 
Sähnupftabal, zu den Bbilligiten 
Breifen. Zufriedenheit garantirt. — Ge- 

Fichtenna · 


hu m 105 > | 





Eokalbericht. 
Kür Mufitfreunde. 


— 

Jahrsſchluß in Muſitſchulen. — Hundertſte Auf⸗ 
führung von Wagners „Riengi“ und von 
d'Alberts „Tiefland.“ — Tod von Louis M. 
Ballenberg in Cincinnati. — Ein Brief aus 
dem Wagnermuſeum in Eiſenach. 


Am lkommenden Montag Abend 
findet in der Kimball Halle die neunte 
Jahresſchlußfeier der Amerikaniſchen 
Geigenſchule (Direktor Joſef Vilim) 
ſtatt. Ein Konzert von Schülern er⸗ 
öffnet die Feier, dann wird Prof. M. 
Broß Thomas aus Lake Foreſt eine 
Anſprache halten und die Diplome 
und Zertifikate vertheilen. 

* * * 

Das Ergebniß der jährlichen Prü— 
fung im Chicago Muſical College 
war wie folgt: 

Piano⸗Departement. — Lehrerklaſ⸗ 
ſe: Diamant-Medaille, Iſaak van 
Grove; goldene Medaillen, Sol. Al— 
berti und Francis Crowley, alle aus 
Chicago.— Abgangsklaſſe: Diamant⸗ 
Medaille, Walter Rudolph aus Chi— 
cago; goldene Medaillen, Dora Her⸗ 
ſchenow aus Chicago und Mabel De 
Witt, Sedalia, Mo.—Nach-Abgangs⸗ 
klaſſe. Diamant⸗Medaille: Grace 
Buedefeld; goldene Medaillen, Char» 
lotte Andrus und Mabel Reiterman, 
alle aus Chicago, 

Gefangs = Departement, — eb» 
rerklaffe: Diamant-Medaille, Qeonora 
U. Allen aus Decatur, U.; goldene 
Medaillen, Lucia 3. MeAuliffe aus 
Duluth, Minn., und Diana Bonnar 
aus Chicago, — Abgangsklaſſe: Dia⸗ 
mant-Mebaille, Ferne Gramling aus 
Chicago; goldene Medailleg, Alice 
M. Bromn aus Elgin und Mbigail 
Rayner aus Chicago. — Nadh-Ab- 
gangaklaffe: Diamant-Medaille, Mas 
ry Highſmith aus Carrolton, Mo. 

Violin = Departement. — Lehrer: 
klaſſe: Diamant-Mebaille, Pauline 
Schmidt aus Milwaukee; goldene 
Medaillen, Florence Kitchen aus Chi⸗ 
cago und Clarence Ebans aus Du— 
luth, Minn. — Abgangsklaſſe: Dia— 
mant⸗Medaille, Pauline Alfonte aus 
South Bend, Ind.; goldene Medail⸗ 
len, Iſador Greenberg und Florence 
Bryant aus Chicago. 


* * * 


Wie ein Pariſer Muſikreferent mel⸗ 
det, wurde von der Komiſchen Oper die 
vieraktige Frühlingserzählung „Sne—⸗ 
gurotchka“, die durch zahlloſe Epiſoden 
theilweiſe nicht unintereſſanter Art 
doch zu ſehr in die Länge gezogene, ei— 
nem oſtrowskiſchen Märchen entnom⸗ 
mene Geſchichte von der Schneefee, die 
durch die brennenden Strahlen der 
Liebe verſengt wird, dank der ſehr gu—⸗ 
ten lebendigen Aufführung mit Mar« 
guerite Carr in ber Xitelrolle warm 
aufgenommen. Die von Rimsty-Kor- 
atom herrührende Mufif ift überall 
da, mo fie feine nationalen Anleihen 
macht, recht äußerlich und entbehrt der 
echten Märchenromantif, 

* * 

Wagner's „Rienzi“, ber jüngſt zum 
hundertſten Male im Berliner König⸗ 
lichen Opernhauſe wiederholt ward, 
erlebte die Erſtaufführung am 26. Ok⸗ 
tober 1847 unter perſönlicher Leitung 
des Komponiſten. Herr Pfiſter ſang 
damals die Titelrolle, Mademoiſelle 
Tuczek die Irene, Madame Röſter den 
Adriano. Nur vier Wiederholungen 
folgten, dann blieb das Werk liegen bis 
zum Jahre 1866. Dann übernahm 
Albert Niemann die Titelrolle, die er 
ſiegreich 48mal verkörperte. Nach ihm 
Sylvba, der ſie 32mal geſungen, ſpäter 
Gudehus, Schmedes und Grüning, der 
Vertreter der Rolle bei der heutigen 
Jubiläumsaufführung. Den Adriano 
hat Frau Brandt 32mal, Frau Goetze 
38mal geſungen; die Rolle der Irene 
ſang Lilli Lehmann an 31 Abenden, 
neben ihr Ida Hiedler, Joſefine Reinl 
und Frances Roſe, die jetzige Inhabe— 
rin der Partie. — Die fünfzigſte Wie— 
derholung fand am 10. Januar 1884 
ſtatt. 

* * 

In der Komiſchen Oper in Berlin 
erlebte jüngſt Eugen d'Albert's „Tief⸗ 
land“ ſeine hundertſte Aufführung. 
Der Komponiſt war aus Italien ge—⸗ 
kommen, um an dieſem Abend das Or—⸗ 
cheſter ſelber zu leiten. Man ſchreibt 
über dieſe Aufführung wie folgt: die 
Thatſache, daß eine ernſte Oper in we— 
nigen Monaten (, Tiefland“ erſchien zu 
Beginn dieſer Saiſon) hundert Mal 
gegeben werden konnte, verdient ſchon 
um ihrer Seltenheit willen r--reichnet 
zu werden. Und mehr als das: 
d'Albert's Werk iſt damit nicht etwa 
verbraucht; es hat im Gegentheil ſich 
tiefer eingewurzelt. Ohne Frage ge— 
winnt es bei öfterem Hören. Man 
entdeckt immer neue Einzelheiten, 
Stimmungen, Steigerungen, charakte⸗ 
riſtiſche Züge. Selbſt mit gewiſſen 
Derbheiten des Textes ſöhnt man fich 
aus, wenn fie in der Darſtellung ge— 
milbert werden, und muß ba8 Ganze 
zweifellos als eine äußerft mwirffame 
— betrachten. Nur der Schluß, 
dem man die nachträgliche Faſſung an⸗ 
merkt, iſt anfechtibar. Wenn das ju⸗ 
belnde Liebesduett nach der Ermor⸗ 
dung des Sebaſtiano wieder einſetzt, 
wirft feine Fortführung äußerlich und 
„opernhaft“. Hier wäre eine kurze An⸗ 
deutung, ein Ausblid für die Phanta- 
fie ver Zufchauer mohl bad Richtige ge- 
mefen; ein Moment, der fich beifer zmi- 
chen ben beiben, bie fich gefunden, ohne 
Zugziehung weiterer Berfonen abgefpielt 
hätte. Die Aufführung war, mie fich 


mit goldenem Lorbeer und Drchefter- 
tufch gefeiert murbe. 
* x * 


Nach längerem Leiden ift einer ber 
befannteften Mufiter Cincinnati, ein 
Mann, der für die Entwidelung bed 
mufifalifchen Lebens dort außeror» 
bentlih viel gethan hat, gejtorben. 
Louis M. Ballenberg ift nicht mehr. 
Ym nahezu vollendeten 68. Leben3- 
jahre ijt er den Folgen eines Schlag⸗ 
anfalles erlegen, den er vor längerer 
Zeit erlitt. 

Mit Herrn Ballenberg ift einer ber 
älteften Bionire auf mufifalifchem Ge- 
biet hinübergefchlummert, ein Mann, 
der feit über 50 Yahren in Cincinnati 
anfäffig gemwejen ift und im mufifali= 
fıhen Leben der Stadt eine tonange- 
benbe Rolle gefpielt hat. Geinen Be- 
mübungen war e3 in erfter Linie zu 
berdanten, daß Anfangs der 70er 
Sabre dort die erften Symphonielon- 
zerte ftattfanben, denn er war ed, ber 
zufammen mit Charles Melber, Ten., 
und ben berftorbenen Brüdern Georg 
und Michael Brand das Cincinnatier 
Orcheſter ins Leben rief, ein Kunſtor⸗ 
heiter, das den Ruhm Eincinnatiz in 
alle Theile bes Landes trug. Auch ala 
Impreſario hat Herr Ballendberg im 
Laufe der Yahre Herborragendes ges 
leitet und in Mufifer=, fowie in mus 
fifliebenden Kreifen wird man dem 
waderen Manne, dem tüchtigen Kol: 
legen und dem liebenswürbigen Gefell- 
chafter ftet3 ein danfbarez, treues Ans 
benten bewahren. 

Sm SYahre 1891 trennte fi Herr 
Ballenberg vom Eincinnatier Orcheiter 
und flog eine Theilhaberfchaft mit 
Herrn Hermann Bellftebt, jr., für den 
und befien Kapelle er dann eine Reihe 
erfolgreicher Konzertreifen arrangitrie. 
Sn ben leten Jahren war Ballenberg 
Smprefario für Künftler und Künitles 
rinnen, bie in Cincinnati fonzertirten, 
bi3 ihn vor etwa einem Monat ein 
Schlaganfall auf das Krankenlager 
warf, das er nicht mehr verlafjen 
folte. An näheren Angehörigen hin- 
terläßt der Verftorbene bie tiefgebeugte 
MWittme, einen Sohn und drei Töchter. 

* * * 


Das Richard Wagner-Muſeum zu 
Eiſenach iſt dieſer Tage in den Beſitz 
eines Briefes gelangt, deſſen Inhait 
für jeden Muſik- und Wagnerfreund 
von außerordentlichem Intereſſe iſt. Es 
ift ein Handfchreiben Richard Wag- 
ner’3, vom 20. Juni 1842 datirt, aljo 
aus ber erften Zeit feines an fünjtleri- 
[hen Erfolgen jo überreichen Dresde- 
ner Aufenthalts und ift an den 1867 
berftorbenen damaligen Hofrath Dr. 
Buftan Klemm gerichtet. 

Bei diefer Gelegenheit entmwidelt 
Magner — und bas gibt dem Briefe 
feinen hohen Werth und feine unver» 
fennbare Bedeutung — in prägnanter 
Darftelungsmweife feine Anficht über 
ba3 für ihn einzige Shitem mufifbra- 
matifchen Schaffens und zeichnet Klar 
das Mejen und die Art feines Probus 
zirend. Nachjtehend der Wortlaut de3 
Briefes: 

„Hochgeehrter Herr! Nehmen Gie 
meinen jchönjten Dank für Xhr freund- 
liche Entgegenfommen und für bie 
Theilnahme, die Sie für mein gerin- 
ged Talent gegen mic) ausfprecden; 
Sie haben mich umfomehr dadurd) er- 
freut, al3 Sie diefe Jhre Theilnahme 
einer meiner Arbeiten (dem Fliegenden 
Holländer) zumenden, melche bis jebt 
menigiten3 vor dem Dresdener Publi- 
fum ungleich weniger glüdlich mar, 
al3 mein allerdings glängender Rienzi, 
troßdem ihr meinem Bemußtfein nad 
eine höhere künſtleriſche Eigenthüm— 
lichkeit innewohnt; jedoch Diefe eben tft 
es mohl nicht, welche die große Maffe 
auszufuchhen ausgeht. 

Ueber bie eigentliche Veranlaffung 
Shrer mwerthen Mittheilung Hätte ich 
wohl gewünſcht, wich mündlich mit 
Shnen befprechen zu fönnen; da ich 
aber gegenwärtig durch den wiberlich- 
ften Dienjt übermäßig in Anfprud) ge- 
nommen bin, ma3 mich wirklich verhin- 
dert, Ihnen zunächft meinen Befuch zu 
machen, muß ich wohl in Kürze Khnen 
meine Antwort jchriftlih ertbeilen. 
Die Art meines Produzirenz dramati- 
cher Arbeiten, in welcher ih nicht nur 
eine Mufik, fondern ein ganzes mufis 
falifche3 Drama mache, ift mir gegen» 
märtig fo zur Natur geworden, daß 
ih mid) nicht nur mit dem Gedanten, 
ein fremdes dramatifches Gedicht in 
Mufit zu fegen, durchaus nicht mehr 
bertraut machen fünnte, fondern baf 
ich für die Zufunft darin die ganze 
Wichtigkeit, bie ich je zu erlangen be- 
fühigt fein dürfte, erfenne. Ich habe 
die innige Weberzeugung geivonnen, 
daß, wenn dem „Opernmachen“ unſe⸗ 
rer Zeit gegenüber biefer Gattung ber 
Kunft noch etwas Bedeutendes und für 
die Gejhichte der Kunft Giltiges er- 
wachſen fol, die nur durch die Ver» 
einigung des Dichter und Mufiters 
in einer Perfon gefchehen kann. Sie 
werben auf dem alten Wege im gün- 
ftigen Falle immer nur eine gute Dich» 
tung und eine gute Mufif erhalten, nie 
aber ein echt mufifalifches Drama, wie 
id benn überhaupt nicht Begreifen 
fann, wie zwei Künftler ein Kunftwert 
produgiren follten. ch finde darin, 
daß ich einen Stoff erfaßte, der nur 
mir gefommen ift, daß ich ihn auf 
eine Meife ausbilde, in der ich felbft 
nit mehr unterfcheiden kann, imo ber 
Dichter und ber Mufiter wirkt, und 
daß ich ihn endlich fo vollende in Wort 
und Ion, mie er mir urfprünglich in 


benfen läßt, jehr animirt, Die Anives | 


ſenheit des Kronprinzenpaares, das an 
ihrem Verlaufe lebhaften Anthel nahm, 
trug noch das ihrige dazu bei. Alle 
gaben ihr beftes. Den treuen Helfern 
am Werke, ver Maria Labia, bie feit 
——— mehr — in ihre 

olle hineingewachſen Herren 
Merkel und — die 

u nennen — 


Die Hautfarbe 


riart ſich gewöhnlich nad N 
einem Wechſel von Kaffee auf 
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baguen Umriffen erfchienen tft, meine 
6* produttive und zumal auch mu⸗ 
ikaliſch-produktive Kraft begründet. 
Zudem bin ich ſtets ſo reichlich mit 
Entwürfen für die Zukunft verſehen, 
daß ich bei der zeitraubenden Umſtänd⸗ 
lichkeit, die die Vollendung einer Oper 
koſtet, zu fürchten habe, dereinſt man⸗ 
chen unausgeführten Entwurf mit in 
das Grab nehmen zu müſſen. 

Möge mir e8 daher die verehrte 
Dichterin, in deren Namen Sie mid 
befrugen, um des Himmels willen nicht 
als Geringſchätzung anſehen, wenn ich 
von vornherein Ihren mir ſehr ſchmei— 
chelhaften Antrag ablehne. Hoffentlich 
finde ich noch und zwar bald Gelegen— 
heit, mich mündlich noch umſtändlicher 
wegen dieſer meiner Antwort an Sie 
zu rechtfertigen. In dieſer Hoffnung 
und mit dem herzlichſten Danke für 
Ihre große Freundlichkeit verbleibe ich 
hochachtungsvollſt Ihr ergebener 

Richard Wagner. 

Dresden, 20. Juni 1842. 

Entſchuldigen Sie die Nachſchrift! 

Hiller ſucht einen Text; ſollte die 
verehrte Dichterin fi) nicht genergt 
vg laffen, fich diefem mitzuthei- 
en?" 


—— —— ——— 
„Couſolidated Traction Co.“ 


Was die Einleitung des Bankerottverfah⸗ 
rens gegen ſie bedeutet. 


Herr Chas. T. Yerkes hat ſeiner⸗ 
zeit, in ſeiner Eigenſchaft als Präſi— 
dent der Weſt- und Nordſeite-Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft, ſeine hieſige Macht— 
ſtellung benutzt, um verſchiedene elek— 
triſche Vorſtadtbahnen zu bauen, auch 
einige direkt von der inneren Stadt 
(dur Eljiton Ave und Southport 
Unenue) nad) Außenbezirken führende 
Linien. Biel Geld fol das ihn und 
feine Leute nicht gefoftet haben. Er 
brachte aber fchlieglich die verfchiedenen 
Vorftadtlinien, unter dem Namen 
Eonfolidated Traction Eo., unter ei» 
nen Hut, fapitalifirte die neue Ges 
felfchaft zu $15,000,000 und fchloß 
dann in feiner vorbefagten Eigenfchaft 
ein Verfehrs-Uebereintommen mit die= 
fer neuen Gefellfhaft ab, wis für diefe 
fehr vortheilhaft war. Als er dann die 
Weit: und Norbfeite-Linien an die 
Union Traction Co. verpfänbete, 
wurde diefe erft nachträglich inne, daß 
fie auch die Confolidated Traction Co, 
fontroliren müffen würde, um irgend« 
wie auf ihre Rechnung zu fommen. 
Merkes ftellte feine Bedingungen, und 
bejonder3 günftig waren diefe für bie 
Union ITraction Co. nicht. Nur gegen 
eine Baarzahlung im Betrage von 
$6,500,000 und PBfandbriere zum 
gleichen Betrage, deren Verzinfung bie 
Union Traction Co, zu garantiren 
hatte, gab Perfes die Kontrole über 
bie Confolidatev Co. aus den Häns 
den. Nun ijt die Union Traction Co. 
banferott und abgethan, die von ihr 
eingegangenen Verbindlichkeiten zählen 
nicht mehr. Am 1. vs. Mts. hätten 
die Zinfen auf die Confolidated Bonda 
gezahlt werden follen. Sie find nicht 
gezahlt worden. Die Equitable Truft 
&o., die bißher Ireubänder für bie 
Bondsgläubiger war und die Hypothef 
im Befig hatte, welche zur Sicherung 
ber Pfanpbriefe ausgeftellt morben 
war, hat geftern ihre Treuhänderfchaft 
und ihre Rechte al3 Inhaberin der 
Hnpothef abgetreten an die Central 
Truſt Co. von New York. Diefe hat 
bor Richter Großcup auf Einleitung 
de8 Banferottverfahreng gegen bie 
Eonfolidated ITraction Eo., bezw. auf 
die Anordnung des zmangsmweijen®ers 
faufS von deren Pinien angetragen. 

Die Verhandlung über den Antrag 
hat der Richter auf Dienftag Vormits 
tag anberaumt. Die Union Traction 
Co. ift der Form halber mitverflagt, 
bo) bat das nichts zu bedeuten. Er=- 
werben mwirdb die Anlagen borauzficht- 
lich die Chicago Railmays Eo., die ala 
Rechtsnachfolgerin der Union Traction 
Co. fi) die Kontrole über die fraglis 
hen Linien fihern muß. 

Der größere Theil der Pfanpbriefe, 
benen jebt theilmeife Entwerthung 
droht, gehört zu dem Erbe, da3 ber 
Herr Yerkes feiner Wittib hinterlaffen. 


—+- 7 — 
Das Pferd feute, 


Zwei Evanftoner Damen erlitten Braus 
fhen und Schrammen. 


Yn einem der Abderfon Livery, Nr. 
1563 Sherman Ube,, Evanfton, gehö: 
rigen Leihfubriwerf unternahmen ges 
ftern Frau E. D. MacPherfon, Mary 
Mac Pherfon und Frl. Grace Eriefon, 
Nr. 1713 Ridge Upe., eine Spazier- 
fahrt. An Afhland Upe. und Davis 
Straße fcheute das Pferb por einer 
Dampfmwalze und brannte durch. Das 
Buggy fippte um, und bie Snfaflen 
faupen auf dag Pflaiter. 

Hrau MacPherfon erlitt leichte Vers 
legungen an den Schultern, Frl. Erid- 
fon jmere Braufhen und aud) 
Schrammen, während Mary fo gut 
wie unberlegt davonkam. 


Foreſt Part, 


Sir und fertig zur Aufnahme der Befus 
cher, wurde geftern der neucfteBergnügungs: 
part Chicagos, der Foreft Park, eröffnet. 
Im „fernen Weiten“ an der Metropolitans 
Hohbahn, der Aurora & Elgin:Bahn und 
mehreren Straßenbahnlinien gelegen, tft der 
Park bequem zu erreichen und bietet mit fei- 
nem Baumreichthum, jeiner ländlichen Um: 
gebung und feinen Vergnügungsgelegenheis 
ten einen höchft anziehenben Aufenthalt. Er 
bejigt alle Beluftigungs = Anftalten, die da3 
Bublitum in einem folhen Bart zu finden 

ewohnt if, „Scenic Railway“, Ballfaal, 

afino, Konzertitand, Wafjerrutihbahn u. 
f. wm. Eine Hauptettraftion ift bie 0: 
nen-Rohrpoft, eine durh Luftdruck betrie⸗ 
bene Untergrundbahn von fabelhafter Ger 
ſchwindigkeit. 


— * ze 
iichler: Alle e n Sie fri⸗ 
3 Schweinefett, lacıten aber nie! 

e ! ’ Schmwein’n 
—* er, ba [hmign P ’3 


Chicago, Sonntag. den 7. Juni 1908. 
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Bas Gefundbeten. 


Zt gut für Maum und Kind, nicht 
für fie jelbft. 


Frau Major Lott geibieden. 


Der Milizoffisier zeigte fih daheim von 
fehr wenig liebenswürdiger Seite. — Am 
Geldmangel geſcheitert. — Angebliche 
Gattenmordverſuche. 


— 


Gefundbeten für ben Gatten und 
ihr Zöchterchen, wenn fie leidvend ma= 
ren, Medizin für fich jelbit, wenn jie 
franf wurde, war die von Frau Mabel 
Treffell befolgte Methode, nach ben 
Angaben, welhe Hermann H. Treſſell 
in feiner Antwort auf ihre Gegentlage 
um Scheidung madt. Beide Eheleute 
bezichtigen einander der Graufamteit, 
und Treffell verfichert, daß religiöfe 
Meinungsperfchiebenheiten der Grund 
ihres ehelichen Unglüds fein. Das 
Paar hatte am 6. September 1898 ge> 
beirathet und bis zum 1. Dftober 1906 
zufammengelebt. 

Der Gatte behauptet, daß feine Frau 


ftreng auf die Einhaltung der Regeln | 


der Gefundbeter gefehen habe, fomeit 
er und das Kind in Betracht kamen, 
nicht aber mit Bezug auf fich felbft. 
Um Dfterfonntag habe fie ihm gefchrie- 
ben, er möge ihr Medizin beforgen, ihn 
auch gebeten, den Brief zu vernichten. 
Am Winter 1905—1906 habe fich ihr 
Kind beim Schlittenfahren im Geficht 
verlegt, und ein Arzt habe einen Ver— 
band angelegt. Die Frau habe diefen 
abgerifjen, die Wunde mwieber geöffnet, 
und bie Folge fei gemefen, baß im Ge- 
ficht eine Narbe zurüdtgeblieben fei. Im 
September 1906 wurde Treffell, mie 
er fernerhin verfichert, von einem 
Straßenbahnwagen zur Seite ge= 
Tchleudert und am Kopfe verlegt. In 
befinnungalofem Zuftande fei er heim 
gebracht worden und ftundenlang ohne 
ärztliche Pflege geblieben. Seine Frau 
habe behauptet, er jei betrunten. 

Trefjell ift ein Katholit, und feine 
Shiefter ift eine Nonne, Wenn diefe 
die Familie befuchte, fol feine Frau 
fich gemweigert haben, fie zu begrüßen, 
um nicht durch DVerfehr mit einer 
Nonne „entehrt“ zu werben, 

Die Ehe des Majors £ott. 

Frau Bertie B. Lott murbe gejtern 
in der Verhandlung ihrer Klage auf 
Scheidung von Albert 7. Lott, Major 
bes Erften Ylinoifer Deilizregimentes, 
vernommen, und ihre Angaben, daß 
der Gatte fie mißhandelt und verlaffen 
habe, wurden von ihren Eltern, ben 
Eheleuten &. €. Mullaley, 353 Marfh- 
field Abe., erhärtet. Der Richter fprach 
rau Lott die Scheidung zu. 

Der Beklagte ließ fich durch feinen 
Anwalt vertreten; in einer Antwort 
auf die Klage, weldhe er am Yyreitag 
Nachmittag hatte einreichen lafjen, 
hatte er in fürmlicher Weife die gegen 
ihn erhobenen Befhuldigungen in Ub- 
tede geftellt. Er hat in der Verband» 
lung jeldft aber feinen Verfudh ge- 
macht, die Angaben feiner Gattin zu 
entkräften. Wie es heißt, geſchah das 
infolge einer Vereinbarung, unter der 
er der Frau auch das Familienheim an 
der 62. Straße übertragen hat und die 
Obhut ſeiner Frau über das fünfzehn 
Jahre alte Töchterchen des Paares, 
Grundy Lott, anerkennt. 

Dies iſt die zweite Scheidungsklage 
des Paares. Die erſte wurde vor ei⸗— 
nem Jahre vor Richter Barnes im Su- 
periorgerichte behandelt, 

Nach mehrtägiger Verhandlung ber 
erften Klage wollte Richter Barnes das 
Gefuh der Frau Lott um bedingte 
Scheidung abmeifen, der Anwalt ber 
Klägerin z0g aber im lebten Augen 
blid das Gefuc) zurüd und reichte ei- 
nige Tage fpäter ein neues im Freid- 
gericht ein. Al3 Frau Lott dann Ri» 
ter Carpenter um Zuerfennung bon 
Nährgeld, bi zur Erledigung ber 
Klage, erfuchte, lehnte er das ab. Die 
Eheleute haben fich feither dahin vers 
ftänbigt, daß bieffrau auf bebingung3= 
lofe Scheidung Flagen folle. Das ift 
nun gejhehen. 

Das Haushaltsaeld feplte. 

Frances Lois Aindworth hatte bei 
einem Befuch der MWeltausftelung in 
St. Louis Chad. E. Royal kennen ge- 
Vernt, und kurz darauf hatten die Bei- 
den in dem nahen Clayton, Mo., ge- 
heirathet. Geſtern erwirkte die Frau 
von Richter Ball die Scheidung und 
die Erlaubniß, ihren Mädchennamen 
Ainsworth wieder führen zu dürfen. 
„Wir hatten,“ erzählte ſie auf dem 
Zeugenſtande, „am 17. Juni 1904 ge⸗ 
heirathet, wir haben aber nie zuſam⸗ 
mengelebt. Bald nach der Trauung 
fuhren ‚wir Alle“ nach Colorado 
Springs, und dort ſagte mir mein 
Gatte, er habe kein Geld zur Einrich— 
tung eines Hausſtandes. Ich kehrte 
mit meiner Mutter nach Chicago zu— 
rück; ſpäter verſuchten wir Beide noch⸗ 
mal3 in Denver, meinen Gatten um» 
zuftimmen.” DerRichter bewilligte das 
Sceibungsgefud. Die Frau wohnt 
an ber 39. Straße und Langley Abe. 

Eh» unter Derwandten. 

Rachel Lang, 2446 Michigan Ape., 
hatte am 8. April 1890 ihren Vetter 
im erften Grabe, Robert Lang, gebei- 
tathet, die Ehe war aber unglüdlich, 
unb am 29. Dezember 1905 hatte ber 
Gatte eine Reife anzutreten, bon ber 
er nie zurüdigefehrt ijt. Geftern murbe 
por Richter Barnes über ba3 Schei- 
dungägefud der Yrau verhandelt. 

Batten in St. Jofeph acheirathet. 


ter Gibbons fchieb geftern 
— fih In © Yoloh. 
— Gefeirattet hatten. MS Edel 

waten in beiben 
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22. Yuguft 1906 und trennten ji) am 
8. März 1907; Arthur Grant und o- 
fepbine R. Odborne; heiratheien am 8, 
September 1900 und trennten fi am 
7. Mai 1908. 

Hrau Wiltinfon, welche 5433 Laflin 
Straße wohnt, fagte dem Richter, daß 
ihr Gatte jie an den Haaren gegerrt, 
fie gezmic, gefigelt, geftoßen und ge- 
T&hlagen bgbe „Um 22, ar 
1907“, erzählte bie rau, „zog er mich 
am Haar, ich erneuerte bie Yrifur, und 
er riß fie wieder auseinander. Er 309 
mic) an der Nafe, bis ich fehrie, und 
dann fitelte er mich, bi3 ich um Hilfe 
tief, Vier Wochen vorher hatte er ed 
ähnlich gemacht.“ Die Frau verzichtete 
auf Nährgeld, da ihr Gatte als 
Schreiber in den Anlagen von Armour 
& Eo. nur $12 die Woche verdient und 
nicht3 bezahlen kann. 

Frau Osborne, 3348 ©. State Str. 
wohnhaft, wurde, mie fie ausfagte, 
bon ihrem Gatten gefchlagen. Auf die 
Trage bed Richters, weshalb fie fich in 
St. Yofeph verheirathet Habe, antwor=- 
tete fie, daß ihre Mutter feine Hod- 
zeitöfeier daheim abhalten wollte, 

urd abgeiunden. 

Frederick J. Switzers Geſuch um 
Scheidung von Vera Rachel Switzer 
wurde geſtern von Richter Ball be— 
willigt, nachdem die Frau ihre Ein⸗ 
gaben in demProzeß zurückgezogen und 
damit auf das Recht aufBeanſtandung 
der Klage verzichtet hatte. Switzer 
gab geſetzliche Gründe für ſein Geſuch 
| an, in ber Entfcheidung war aber 
| Niemand genannt, mit dem fich bie 
| rau vergangen haben follte. Die erjte 
ı Klage Smigerd war von Richter Ball 
' abgemwiefen worden, weil dieſer ſich 
nicht für zuſtändig hielt. Bald darauf 
| Hatte der Mann eine verbefferte Klage 
| fehrift eingereicht. Im der Diesbezüglis 
| hen Verhandlung, welche geftern vor 

dem gleichen Richter ftattfand, murbe 

bie ber Frau vorher bemilligte bedingte 

Scheidung aufgehoben und dann Swi⸗ 
ı Ber3 Gefuh gewährt. Wie verlautet, ift 
Frau Siwiter mit Geld für alle An- 
[prüche an ihren Gatten abgefunden 
worden. 

sebensp:rfiherung und Arfenik, 

Burton DeBall, 504 W. Dan Buren 
Straße, erzählte geftern bei der DVer- 
‘ handlung feinez Gefuchd umScheidung 
bon Elizabeth H. DeBall dem Richter 
Ball, daf feine Ehe Harmonif ver⸗ 
laufen fei, bis er fein Leben zu Gun» 
ften der Beklagten verfichern ließ. 
Dann foll feine Frau, wie er glaubt, 
zimei Mal den Verfuch gemacht Haben, 
ihn mitteld Arfenif zu vergiften, 

DeBall fagte aus, daß er feine Gat- 
tin im November 1833 geheirathet und 
fi) am 16. Januar 1908 von ihr ge= 
trennt babe. „Anfangs 1906 ließ ich 
mein Leben verfichern,“ erklärte er, 
„zu Gunften meiner Yrau. m No» 
bember jenes Jahres zog ich mir eine 
Erfältung zu. Meine Frau gab mir 
zmei Pillen, und ich murde ſchwer 


fie meigerte fich aber. Al3 ich nun nach 
ber Billenf&hachtel griff, warf fie diefe 
zur Seite. Sie lachte mic) aus, ich bes 
jorgte mir felbft einen Arzt. Er fagte, 
daß ih an Arfenikvergiftung leide. 
Darauf reifte ih nah Spofane, Wafh- 
ington, wo id bollftändig gefund 
wurde. 

„Nach meiner Rückkehr wurde ich 
abermals vergiftet, wie ich wenigſtens 
annahm. Seit Jahren pflegte ich in 
der Nacht aufzuſtehen und Thee aus 
dem Theetopf zu trinken. In der 
Nacht des Dankſagungstages 1907 
that ich es auch und wurde bald da—⸗ 
rauf ſo krank, daß ich kaum mich auf 
den Beinen halten konnte. Ich holte 
abermals einen Arzt, und er wollte den 
Theetopf ſehen. Meine Frau antwor⸗ 
tete ihm, ſie habe den Topf zerbrochen. 
Sobald ich dazu im Stande war, ver⸗ 
ließ ich die Wohnung und habe jeden 
Vertehr mit meiner Frau abgebro— 


n. 
Dr. D. H. Stern bezeugte, daß er 
DeBall beide Male behandelt habe und 
zwar wegen Arſenikvergiftung. Es ſei 
gar kein Irrthum in den Vergiftung» 
ſymptomen möglich. 
Die o.irat; aus Race. 
Alice Romland, eine Mafchinen- 
fhreiberin, wollte fi an ihrem Herz- 
allerliebften rächen und heirathete den 
23jährigen Walter T. Mafon, 413 W. 
Monzoe Straße. Nach ihrer Vermäh— 
lung föhnte fie fi) mit dem alten An- 
beter au8 und erklärte ihrem Gatten, 
daß biejer ihr gleichgiltig geworben fei. 
Richter Barnes fchrieb geftern das lebte 
Kapitel in bdiefer fonderbaren Ge— 
Thichte, indem er Mafons Antrag auf 
Löfung der Ehe beimilligtee Meafon 
fagte bet jeiner Vernehmung por dem 
Richter aus, daß er feine Gattin im 
Januar 1906 fennen gelernt und aͤm 
3. April jenes Jahres geheirathet habe. 
Sie hätten befchloffen, erft zwei Mo- 
nate fpäter zufammenzuziehen, unb 
feine Gattin jei in ihr Heim in Jrbing 
Park zurückgekehrt. 
„Wie lange haben Sie und Ihre 
Gattin zufammengelebt?“ fragte der 
Richter. 
„Run, eine Nacht, aber e3 war ei» 
gentlich gar fein Zufammenleben.“ 
„Warum?“ fragte ber Richter. 
„Weil meine Yyrau einen Anderen 
liebte. Sie fagte mir, fie liebe jenen 
Mann mehr ala mid, und fie habe 
mich nur deshalb geheirathet, um fich 
an bem Liebhaber zu rächen.“ 
Der Wohnungswecjfel. 
Yrau Willie Clay mwurbe von ihrem 
BE br A an 
iwie fie 8 bor arnes 
geſtern behauptete, nicht die Verant⸗ 
—— des Ehelebens übernehmen 
Die Eheleute hatien am 15. Juli 
1908 in a, Teras, geheirathet 
und fi) am 1. Ditober beffelben Yah- 
tes gro 

„Sr z30g auß,” fagte bie Frau, „feine 
Mutter z0g in unfere wohnung 
ein, umb ic Clay 


— ——— — — — — * * 
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fie.“ 


franf. Ich bat fie, einen Arzt zu holen, 
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Eine milde D 


nicht vermehrt werden braucht. 


Eine Meine Dofis eines fcharfen Abführ- 
mitte — — Od oe 
Pillen — hört bald auf zu wirken. 


Dann nehmt ößere Doſen. OderIhr 
a er —e— 
Das iſt, weil das Abführmittel reigt. 
Die Eingeweidewände werben hart, ge» 
tabe fo wie bie Haut hart dur 
fortwährende Reizung. 
— Eingeweide lönnen ifre na» 
licheng nen nicht ausüben. Die 


[ge tft iſche V — di 
Barfivendigteit fortmähtender Güte. 


Sole Abführmittel find veraltet. Mo- 
— a lernten ihre Wirkung ken⸗ 
nen und vermarfen fie. 

Sie helfen jebt den Eingeweiden in mil- 
der und natürlicher Weije. Sie gebraur 
Ken Vegetabllien fiatt Mineralien. 


Eascaret3 find rein begetabilifch. 


Barnes geitern, daß ihr Gatte, Eb» 
ward Mitchel, niemals fo lange in 
ihrem Heim mar, um ihr gegenüber 
graufam zu werden. „Wir hatten in 
Sigurney, Yowa, am 28. Februar 
1888 geheirathet und trennten und am 
15. Ottober 1902. Mein Gatte war 
ewig beim Irinfen“, alfo jehilberte bie 
Yrau ihre Erfahrungen im ehelichen 
Leben. 

„Wg8 Hatte er für ein Gejchäft?“ 
fragte der Richter. 

„Er mar Apothefer.” 

„D,“ entfuhr es dem Richter. 

„Hat er Sie graufam behandelt?“ 
fragte er meiter. 

„Sp lange war er nie zu Haufe.“ 

—1ı+ .  — 


Schluß des Konvents, 


Zebte Siung der Krantenpflegerinnen aus 
dem fpanifhen Kriege, 


Der Verband der Krantenpflegerins 


Kriege hielt geftern die lehte Sigung 
feine3 breitägigen Konvents im Pal- 
mer Houfe ab und vertagte fi, um im 
September 1909 in New York wieber 
zufammenzutreten. Nach der Beams 
tenwahl veranftalteten die hiefigen Ve- 
teranen des fpanifchen Krieges den 
Mitgliedern des Verbandes eine Kut- 
Ihenfahrt. Mehrere Mitglieder begas 
ben fi in Vertretung des Verbandes 
nad Morris, YU., um der Hochzeit des 
Mitgliedes Frances Weit und ihres 
Bräutigam faac Francis Hatcher 
beizumohnen. Die ermählten Beamten 
find: Prafidentin, Frau Amanda Ars 
mijtead Qudlom, Fort Hamilton, R. 
9Y.; Schriftführerin, Frau William PB. 
Minteer, Chicago; Protofollfetretärin, 
Yrau Robert Keil, Weftfield, Maff.; 
Schatzmeiſterin, Rebecca Jackſon, 
Overbrook, Pa.; Vizepräſidentinnen, 
Frau Hollis Clark, Waſhing⸗ 
ton, D. C.; Frl. A. Mackeretti, Pana— 
ma; Frl. Ida Forſythe, San Fran— 
zisko; Frl. Hannah Waddell, Kuba; 
Frl. Elizabeth Denning, Brooklyn; 
Frl. Ida Virginia Parkes, Chicago; 
Frl. Mary A. Quinn, Providence, 
R. J.; Frau George Sweitzer, Michi⸗ 
gan; Frl. Florence Kellh, New York; 
Frl. Iſabelle Harroun, Ohio. 


Des Mayors Vermählung. 


Genießt ſein Gluck in abgeſchiedener Stille 
am $or £afe. 


Mayor Buffe war geftern in feinem 
Amtäztimmer in der Stadthalle nicht zu 
finden und entzog fi} mit Erfolg den 
Slüdwünfchen, die feine Freunde nach 
dem Belanniwerben feiner heimlichen 
Vermählung fo gern über ihn ausges 
fhüttet hätten, Die Oratulanten — 
einer der eriten war Gefunbheitäfom-» 
miffär Evans, felbft junger Ehemann 
— mußten fih damit begnügen, ihre 
Herzensergüffe beim Sefretär de3 
Mayorz, B. Y. Mullaney, zu binter- 
laffen. Ald. Meinerney fam fogar 
mit einem jungen Hunde, den er ala 
Hochzeitsgefchent zu überreichen ge= 
dachte. 


Der Mayor vermweilt dem BVerneh- 
men nach mit feiner Gattin auf feinem 
Landfig am For Lake und trifft Vor- 
fehrungen zu beffen Neuausftattung 
für den Sommeraufenthalt. Die er- 
folgreihe Geheimhaltung ber Ehe bed 
Mayors ſeit dem 29. Apri[ bis vorge 
ftern bildete den Hauptagegenftandb be3 
Gefprähs in Stabthallefreifen, und 
mancher mehr oder weniger quite Witz 
mwurbe auf Koften der „vertrauten“ 
Freunde be3 Mayor3 verbrocheg. 

—— ——— 


Sit er ihr Bruder? 


Frau Ottilie Marten erflärt Sran? E.Eder, 
Bernfze für einen Betrüger. 


Einem Gehilfen des Nachlakrichters 
Eutting, Rinian 9. Welch, ift die Auf- 
gabe zugefallen, zu entjdheiben, ob 
Frant E. Eder oder Bernfee, 4018 
Artefian Ave, der Bruder von Frau 
Ditilie Marten, 5323 Maplemood 
Übe., ift oder nit. Yrau Marten er- 
Härt, ihr Bruder fei lange tobt, und 
Eder-Bernfee Jei ein Betrüger. Die 
Streitfrage ift infolge de3 Tobe8 bon 
Paul &. Eder entftanden, ber am 17. 
Mai im Haufe 163 Warren Ave. 
Selbftmorb beging. Bier Tage bats 
auf murbe Bernfee zum Teſtaments⸗ 
vollftreder ernannt. Hiergegen bat 
Frau Marten mit ber erwähnten Be- 
gründung Einfpruch erhoben. 

Bernfee-Eder jagt, er fei bei feinem 
Eintritt in die Kriegsflotte dem 
Kreuzer „Olympia“ zuertheilt worden 
und habe auf dieſem einen anderen 
Seemann gefunden, der auch Eder 
hieß. Wie das in ſolchen Fällen 
Brauch ſei, habe er deshalb einen ande⸗ 
ren Namen angenommen, und zwar 
den Mädchennamen feiner Mutter, 
Bernſee. Dieſen Ramen habe er dann 
auch nach Rüdtehr nad Chicago 


IK 4 m Delfe Tr. alt 


nen aus dem jpanifch-ameritanifchen Peter Ti 


! fatholifchen 


| Gemeinde Shermerbille bie —— 


— o wie ab 5 
n, wie g J 
— wirkt. —* 


Sie verhärten die Eingetveide nicht-—ende 
zünden den Magen nicht, denn fie reis 
gen nicht. 

Eine Heine, füße De 
audgenommen bie 
reit3 berhärtet. 


Sie verurjachen niemals Schmerzen. 


Sie werd 


CTascarets find Ca Tablets eben 
f ndy —— 


bon allen Apothelern berlauft, aber nie 


* 


Geht fiher und erhaltet die echten, mit EEE 


auf jedem XQablet. 
Die Schachtel 


it wie folgt markiet: 


Die Weftentafhe-Schadtel ift 10 Gents, 
Die Shadtel fir Monat&Behandblung 50 Et3, 
12,000,000 Schadteln jährlich bertauft. 814 


Bifhof Senninghaus, 


Er wird hier eine Reihe von intereffanden 
Dorlefungen halten. 
Biſchof 


nninghaus, ein geborener 
Münſterländer, ſeit 20 Jahren Miffio- 
när in Süd-Schantung, China, landete 
am 25. März in New York. Wie in 
Deutſchland, ſo fanden auch hier ſeine 
Vorträge über die religiöſe Lage 

nas großen Beifall. In allen Di 

ſen des Oſtens, die er beſuchte, wurde 
er mit großer Freundlichleit aufge⸗ 
nommen. Er iſt ein äußerſt gewan 
ter Redner und tüchtiger Sprachenlen⸗ 
ner. Geſtern traf der Biſchof hier in 
um dann bei ſeinen Miibrüdern in 
Techny, Ill. Aufenhalt zu ne 

Er gehört nämlich der — 
göttlichen Wortes an, welche daſelbſi 
die St. Joſephs techniſche Schule leilel. 
In der Begleitung des Biſchofs beſi 
det ſich der junge chineſiſche Pri 
hang, der außer feiner Mul« 
terfprae auch Latein und Deutfch 
Ipricht, nad) der Gewohnheit feiner 
Heimath einen Zopf trägt umb bem 
Bifhof als Selretär dient. Heute 
wird der Bifchof in Techny zelebriren 
fein Begleiter aber um 9 Uhr in ber 
Pfarrlirhe von MRiles 
Center (Pfarrer George Thiele) ein 


Hochamt fingen, wobei der Bifchof pres 


digen wird. Heute Abend um s Uhr 
wird Bifchof Henninghaug in der St, 
Michaelsfirhe einen Vortrag halten 
über chinefifche Verhältniffe, : woher 
auch fein Begleiter eine deutfche Mebe 
halten mwird. Morgen, am Bfingjt- 
montag, wird der Bifchof einer Anzahl 
Knaben der St. Joſeph's techmilchen 
Schule, forwie mehreren Kindern ber 


[penden. Für bie folgenden Tage un 
Wochen find meitere Vorträge in vers 
ſchiedenen deutſchen und auch engli⸗ 


ſchen Kirchen in Ausſicht genommen. 


Der Biſchof gedenkt dann nach einiger 
Zeit über Vancouver und Japan bie 
Heimreife nach China anzutreten. .. 


"Ser Zansteprersderdaud, 


Sein Konvent und Silberjubilium. —$. 
Uretlows goldenes Zubildum. 


Morgen beginnt der 25, Jahresfon- 
bent bes Naiionalverbandes amerilas 
niſcher Tanzlehrer, der jomit gleichzei- 
tig da3 filberne Jubiläum feines Be- 
ftehen3 feiert. Die Situngen finden 
in PBrofeffor Louis Kretloma Afabes 
mie, 401 Webfter Ape., ftatt, des be- 
fannten Tanzlehrers, Mufilers und 
Kapellmeifters, der zur jelben Zeit fein 
goldenes Jubiläum ala Tanzlehrer be= 
geht. Auf dem Konvent werben VBor- 
träge über verfchiebene Gegenftänbe auf 
dem Gebiete ver Tanztunit, neue en 
u. f. w. gehalten werben, er bauert 5b 
zum kommenden Samftag. Die Be 
theiligung von Mitgliedern aus allen 
Zheilen deö Landes wird porausficht- 
lich fehr ftark fein. Der Verband er- 
ftrebt feine auf Gelbgemwinn 
Ziele, fondern ausſchließlich die För⸗ 
derung und Hebung der und 
der Wohlfahrt der Mitgliedſchaft, die 
koſtenfreie Belehrung der glieder 


en. | 


über alles Wiffensiwerthe auf bem Ges 


biete biefer Kunft, die Herbeiführung 
einer gleihförmigen Unterrichtsmetho- 
be und die Einführung neyer 
Die Beamten de3 Verbandes find: 
Präfident, James L. Bott in Eincin» 
nati, D.; Bizepräfidenten, Ebivarb U. 
Prinz in St. Yofeph, Mo,, €. 8. Gah« 
nor in Chicago, Wil H. Farrell in 
Galesburg, XL, und Frau Ella €, 
Mescott in Somerbille, } Sefre- 
tär, George W. Smith in Columbus, 
; in 


* 


A d, 
und J. Ungell Bott in Clevelanb, 


Rienzi, 


e Nachmittag fpielt Balfnanns Ors 
u Rienzi u. a. © Dubverture 
zu „Morgen, Mittag und Abende, eine Yuss 
wahl aus Herbert „Rorbland«, eine Auss 
wahl aus gner8 „Lohengrin® um 
beremäfis Menuett. Suppe eräffnet 
das Mbendfonzert, mit ber ——— 
Ouverture zu Dichter und Bauer⸗ ihr 

nbuttas Siephanien⸗Gavotie Audes 
tzmannsmarſch, Offenbachs Quvert 
zu „Orpheus in der Unterwalt“, Stüde 
BDizet3 „Carmen“ und andere Saden. 
— — —— 


Riverview Park, 


Kryls Kapelle teitt Heute € 
en —— 
welche drei Wochen bleiben wird. Ws 
——— ar ar 
Anna Wood 


ð 


bei 


h 
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ingemeibe finb Bes a 


: — 
J. Frant Siegel in Scranton, Pi, = 





Imond gab an, ein Glas Bier von Har- 


1 ud M —⸗ 
pie * 8 Ten Bane’s.* 
er. — „The Hohden.“ 


"Ihe Blower of the Rand.” 
era — — „Baid in Full.“ 
era Soufe — „Birk.“ 
„The Witching Haur.* 
„The Merry Widow.“ 
t. — Vaudeville. 
— Konzert jeden Abend und 
achmittag. 
— Konzert jeden Ubend und Gonntag 


— Üllerlei Attraktionen. 
art. — Wlerlei Wttraktionen, 
sParf. — Allerlei Attraktionen. 

. — Mllerlei Attraltionen. 


2ofalberidt. 
Geleimt. 


— — 


Einfältige Schwarze von Bauern⸗ 
fäugern um 860 geprellt. 


Au Berruf. 


MWeiblihem „Laturforfcher‘ foll das un 
faubere Bandwerf gelegt werden. —Batte 
feine Schuld. — Strenger Hüter der Ges 
fege. —Aus dem Stadtgericht. 


® 


Die Yarbige Tylora Rolling, Nr. 
6715 Ada Str., murde geftern von 
zwei Bauernfüngern um 860 ge— 
ſchröpft. Die Gauner „fanden“ vor 
ihren Augen an W. 63. und Halſted 
Str. angeblich 8200. Sie erſuchten ſie, 
„reinen Mund“ zu halten und erboten 
ſich, ihr Schweigen mit 875 zu erkau⸗ 
fen. Natürlich ging ſie darauf ein. 
Nun machten ihr die Gauner weis, daß 
es im Allgemeinen ſchwierig ſei, einen 
8200⸗Schein zu wechſeln, die Sache 
aber glatt gehe, wenn man einen 
Batzen Kleingeld bei ſich habe. Sie 
hätten in einem Geſchäft eine Rech— 
nung bon $75 zu begleichen. Wenn fie 
nun: etwa $60 Kleingeld und den 
$200-Scein hätten, dann müßte le» 
terer anftandslos aemechjelt werben. 
Der Mohrin Teuchtete das ein. Gie 
309 $60 Erfiparniffe aus der Banf und 
hänbdigte fie den Gaunern ein. Diefe 
erfuchten fie, vor dem Laben, in dem 
fie den Schein wechfeln mollten, zu 
warten. Dicht vor der Thür rifjen fie 
aber au und waren im nächften Aus 
genblid in einer Gaffe verfchmunden. 
Bisher haben fie fich ihrer Verhaftung 
zu entziehen gewußt. rau Rollinz 
mußte fich von dem Schreiber der 
Made zu Englemood, wo fie ihr Aben- 
teuer meldete, einen Nidel Fahrgeld 
leihen, um nicht zu Fuß nah Haufe 
laufen zu müfjen. 


Anftößiges „Gewerbe“. 


Sechs Frauen, die gemohnheitsmä- 
Big die Sehrichtbehälter der an South 
Mater Straße gelegenen Kommiſ— 
fionsgefchäfte nach noch verwerthharen 
Abfällen durhmühlten, wurden vom 
Poliziften George Graham verhaftet 
und geftern unter der auf unorbentli- 
ches Betragen lautenden Anklage dem 
Stadtrichter Gemmill vorgeführt. 
Graham verſicherte, daß insgeſammt 
wohl 25 derartige „meibliche Natur- 
forfcher” die South Water Straße un: 
fiher zu machen pflegen. Da diefe Wei- 
ber unter Umftänden Krankheitsfeime 
verfchleppen, habe er ihnen den Krieg 
erklärt. Der Richter ftrafte die Ange- 
flagten um je $2 und die Koften, ſus— 
pendirte aber bie Strafen, nachdem bie 
rauen ihm gelobt hatten, ihren bi8- 
berigen „Beruf“ an den Nagel zu hän- 
gen. 

Nichts für Kinder. 

Der ſtaatliche Fabrikinſpektor Da— 
vieß hat den Leitern von 535 hiefigen 
Vergnügungslofalen die Nachricht zu- 
fommen lajen, daß die Befchäftigung 
bon Kindern unter i4. Jahren durdh= 
aus unzuläffig fei und von ihm unter 
feinen. Umjtänden geduldet merben 
wird. Daß aber Kinder im Alter von 
14 bi8 16 Yahren acht Stunden täg- 
li, von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, mit vieritündiger Paufe, auf 
ber Bühne beichäftigt werden dürfen. 

Sr melodramatifchen Stüden mer» 
ben alfo in Zufunft die „KRinderrollen“ 
bon Smergen gefpielt werden müffen. 

Auf Grund der „Warnung“, bie 
Herr Dapieß ihnen übermittelt, haben 
die Leiter von 5 Gent3-Theatern ge= 
ftern über 300 ihrer jugenblichen 
Kräfte entlaffen. 


War aut gemeint. 


Die Koronersjurg, die geftern 
ben Ynqueft abhielt über den Tod des 
fünfjährigen Richard Levin, gelangte 
zu ber Ueberzeugung, daß ein Unfall 
borliegt, für den Niemand zur Ber: 
antiwortung gezogen werben könne. 

Die Bemweisaufnahme ergab, daß 
Richard und fein zwölfjähriger Bru- 
ber Abraham Ynjaffen des Yüpifchen 
Heims für Freundlofe waren. Am 
Sreitag Abend follte Richard gebabet 
werben. Um der Wärterin die Arbeit 
— —*— entkleidete Abraham den 
der, ſetzte ihn in die Wanne und 
drehte das kochend heiße Waſſer an. 
Als der kleine Bruder losbrüllte, ſtellte 
er die Wafferzufuhr ab, doch hatte der 
 Mermite Schon entfeglihe Brühmunden 
erlitten, die geftern früh im Michael 
Beröojpkal feinen Tod herbeiführ- 

n. 

Abraham betheuerte, nicht gewußt 
zu haben, daß das Waſſer ſo ſehr heiß 
war. Natürlich ſtellte er auch in Ab— 
tebe, die Abſicht gehabt zu haben, dem 
Heinen Bruder Leibesfchaden zuzufü- 

0 Ratten einen Schwips. 

- Der Idjührige Raymond Tenney, 
Nr. 801 Zulton Straße, der 19jähri- 

‚Harry Yaltmarın und deffen 26jäh- 

e Schiwefter Maud, Nr. 996 Fulton 
Straße; wurden norgeftern Abend an 

Beit Mabifon und Leavitt Str. von 
en Deieltives Broffeau und en 
haftet. Die Häfcher behaupten, da 


) die Gefchwifter Feltmann ei- 


ry Feltmann erhalten und getrunfen 
zu haben. Das habe ihn „umgemworfen“. 
Der Kabi hielt ven Gefchmwijtern Yelt- 
mann eine derbe Stanbpaufe, jtrafte 
fie um je $15 und $25 und die Koften, 
und überwies Raymond der Obhut ei= 
ned Beamten de3 Yugendgericht3. 


„Kinderfreunde.” 


Degen „Kinderverführung” murben 
geftern der 25jährige Michael Dispenfa 
und der 23jährige Thomas Saro vom 
Stabtrihter Himes um je $50 und bie 
Koften geftraft. Al3 Klägerinnen gegen 
fie traten die zmölfjährige Laura 
Watts und ihre 15jährige Schmeiter 
Harriet, Nr. 14 16. Straße, auf. Die 
Mädchen gaben an, die Belanntfchaft 
be3 Dispenfa, Saro und eines gemij- 
fen Bejfeni Gazran in einem Theater 
der Güpdfeite gemacht zu haben. Nad) 
Schluß der Vorftelung hätten bie 
Männer fie veranlaßt, ji mit ihnen 
nach einem fogenannten „ce Cream 
Parlor” zu begeben. Dort hätten bie 
Angeklagten fie mit Gefrorenem be= 
mwirthet und fie fchließlich zum VBefuch 
bon 5 Gent3-Theatern aufgefordert. 
Nur Gazran habe dagegen Einfprud) 
erhoben. Sie hätten natürlich die ih- 
nen geftellte Zumuthung mit Ent- 
rüftung zurüdgemiefen und ihre Eltern 
benachrichtigt. Lebtere erwirkten dann 
bie Verhaftung der „Miflethäter”. 
Gazran wurde ftraffrei entlaffen. 

Muß brummen. 


Der auf der Rettungsleiter des Weſt 
Hotels, W. Madiſon und Halſted Str., 
verhaftete Einbrecher Joſeph Baſſo 
wurde geſtern vom Stadtrichter Fake 
für die Dauer von ſechs Monaten dem 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe überwieſen 
und außerdem um $1 und die Kojten 
geitraft. Bafjo Kutte, mie berichtet, 
Mm. Gardner, einen Gaft de3 vorer= 
mähnten Hotel3, um $62 beftohlen. 


Der Grandjury überwisfen. 


Der 18jähriae James Harri3 und 
der gleichaltrige Dtto Chriftanfon 
murden gejtern vom Gtabtrichter Tale 
wegen angeblichen Einbruch unter je 
$2500 Bürgfchaft den Großgeſchwo— 
renen übermiejfen. Frl. Roſe Burden, 
Nr. 435 Carroll Xpe., hatte befannt- 
lih die Burfchen, die fie aus bem 
Schlafe aefchredt hatten, thätlih an 
gegriffen und Harris feitgenommen 
und der Polizei übergeben. Chrijten- 
fen mar au3 dem Tenfter gejprungen, 
aber auch nach kurzer Hat dingfeft ge- 
macht morben. 

—ñ—ñ — — — 
Luna Part. 


Luna-Park hat eine erfoſgreiche Woche 
hinter ſich. Die vielen Attraktionen, nicht 
zum Mindeſten die Konzerte von D’Urbanos 
Kapelle, haben eine große Maife Bejucher 
angelodt, die dort, Yeder nach feinem Ge- 
ihmad, mannigfache Gelegenheit finden, jich 
zu amüfiren. Die Anlagen find in beftem 
Zuftande, alle Gebäude find neu hergerich- 
tet, die Yahrbeluftigungen find in erftflaf: 
figer Verfaffung, und die Schauftellungen 
find bejjer al die früheren. 


— Berufskritik. —Willi: Weißt du, 
wenn ich groß bin, Chauffeur möcht' 
ich da nicht werden, die Sache iſt zu 
gefährlich. — Kurt: Na, möchteſt du 
denn vielleicht lieber Waſſerwagenkut⸗ 
ſcher werden? Ich ſchon lange nicht. — 
Willi: Waſſerwagen? Wieſo nicht? — 
Kurt: Na, weil der doch mit Spreng⸗ 
ſtoff gefüllt iſt! 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Geweckte Männer, welche ihr gegenwär⸗ 
tiges Salär zu verbeſſern wünſchen. Wir fſieüen au⸗ 
ßerdem einhundert Männer an, die ſich in Stellung 
befinden, um Feuerverſicherungen zu ſolicitiren bei 
ihren are und Betannten während der freien 
Zeit. Wir haben eine Anzahl Solicitors, melde ihr 
Einfommen um ein Bedtutendes erhöhen, indem fie 
ihre freie Zeit auf diefe Weife benugen. Zeit ift 
Geld, wenn die Zeit benußt wird, Geld zu machen. 
Große,  altetablirte Feuerverficherungsgejellicaft. 
Hohe Kommijfion bezahlt. An Guren Antworten 
gebt gefl. an, bei wen Ahr gegenwärtig in Gtels 
lung ſeid. Aller Gejchäfte durchaus vertraulid. — 
Apr.: T. 738 Abendpoft. dofrfafon 
Berlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luft hat Graveur zu werden; muß Xalent zum 
Beihnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tlücgtigem Meifter zu lernen. Unfangs fein Lohn, 
nad jehs Monaten $12 bi3 $18 wöchentlich garans 
tirt. Wegen LehraeldsBedingungen wolle man in 
Simmer 1104 — 42 Madlion Str. vorfprehen. — 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends. fomife 


Guter Mann für Porterarbeit. Un: 


Verlangt: nm 
4 Uhr Sonntag Nachmittag, 18 


sufragen nad 
Well! Straße. 


Verlangt: Porter. 1937 Wells Straße, 
Verlangt: Ein Mann, um in einem Delitateffens 
Geichäft zu arbeiten. Adr.: S. 921 Abendpoft. 


Berlangt: Gute deutiche engliich fprechende erfah> 
rene armarbeiter. Benfon, 335 S. Clark Str. 
fajodido 


Verlangt: Mann, verheirathet, erfahren im Tier 
und Biegelmagen; auswärts, Adr.: X, 743 Abppoft. 
4inlm& 
Derlangt: Mann, der die Fabrikation von Be: 
darfsmitteln aus Sartholz, hauptfählih ichenbolz 
ründlicp verfteht. Gcht volle Einzelheiten in Eurer 
ntwort. Adr.: B. 656 Abendpoft. 4niwx 
Verlangt: Junger Marn, guter Nerdienit. The 
Novelty Co. 204 Emwan Gir., Buffalo, N. 9. 
jun3—30X 


Verlangt: Sofort, zwei Rug Weber, 45 Meilen 
uunherhalb Chicago. 72 W. Indiana pe, Ralpas 
raifo, And. mi—fo 

Verlangt: Für Lamdarbeit ein junger Mann, 
Schweiger borgezngen, muß iwa3 bon Landarbeit bers 
fteben, nur arbeitiamer Mann wird angenommen: 
14 Meilen von Chicago. 
Srange, I. 


Jacob Sonderegger, La 
frſaſon 


an 
Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 

Geſucht: a er Mann, 21 Yahre alt, 


möchte gern das tter-®efhäft erlernen in Gas 
loon oder Reftaurant. Mdr.: D. 166 Abendpoft. 


Gefuht: Yungerr Man t fteti l 
— We en nedet, lie 
omo 


been Straße. 
Geſucht: leißiger Anſtre 
u d Weleofe Ei Sa: e ® ze ” 
Geſucht: StAmann wunſcht Retige Ardeit, Stadt 


lung. 86 
oder Sand. Sommer, 188 R. Glizabeib Str. fomo 


Sefugt: Schleifer fucht Retige Arbeit. 39 WB. 18. 
Straße, unten. 


Gefuht: Guter Painter, ——— 
niſher, Grainer, guter, felbitftänbiger 
uͤcht Urbeit, Nicht⸗Union. Adr.: D. 16 


wo Grocerye und 
ze im Li) . 
—* Beſchaftigung. 


arthola⸗ 

rbeiter 

Abendpoſt. 
deutſch · ungari Mann, 

zu * e 

* en 

Fo de. Pe 


Geſucht: Guter Buſin ch⸗Koch ſucht Stellung. 
Adr.;: &. 977, Ubendpoft. jafon 
ſucht: us eingeivanderter Bäder jucht Stelle, 
Selmiller, fafon 


OR 89. Str., Lop Plat. 

: Deb Mann Borte» 

und LundeReg. Wer: D. 10, Abenbpok. ieien 
Sefudt: Er er »ftetiger -Bartender, 

iger, mit beßen würfet eine Bere 

FE Er Ti 


er 


, — —— 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Kinderloſes Ehepaar, Frau biplomirte 
Rlapierlehrerin, ener Konferbatoriftin, fucht Ber 
fhäftigung; gebt au auf’s Sand. Briefe erbeten 
unter: 576 8. O. B., Zammond, Indiana. ſaſon 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wocth. 


Verlangt: Agenten (Herren und Damen), be⸗ 
lannte deutſche Heilmittel zu verfaufen. immer 
311 — 59 Dearborn Str., von 10-12 Vorm. 


Berlangt: rauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Läden und Babrilen. 
Verlangt: Ein Mädchen, das im Blumengefchäft 


bewandert ift. Guter Xohn. 7I1 N. Halfte Str. 
fajomo 


Berlangt: Mädchen an Hofen zum Tafchen mas 
hen. Vorzufprehen Market und Dan Buren Str., 
auf dem 5. floor, bei M. Rob. Selig .. D% 

nl. 


Haußarbeit. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, 
fann. 659 Bullerton Avenue. ö 


DVerlangt: Deutiches Mäd u ineß⸗ 
497 Ei —— DR VOR NND 


Verlangt: Gutes Mädchen zum kochen und was 
fcher, $6.00; aud reinlies zweites Mädchen für 
rare 5.00. Mrs. oe Wolf, 1705 Deming 
ace. 


Daß fochen 


Verlangt: Sofort Mädchen für fohen und allges 

meine &ausarbeit. Gutes Keim und guter Lohn 
ür ein gutes Mädchen. Anzufragen: E. Gallen, 
214 Beacon Str., Sheridan Bart. 


Berlangt: Junges Mädchen p* Mithilfe bei der 
Hausarbeit in guter Familie Apr: S. 917 
Abendpoft. 


Verlangt: Gin deutfhes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 28 S. Marfhfield Une. 


Verlangt: Junges Mädchen zur Hilfe bei Haus: 
arbeit, $1.50 die Woche. 19 Edgewood Uve., Gde 
Milwaukee. ſomo 

Verlangt; Starkes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, muß einfach kochen verſtehen. 1922 Arlington 
Place, nahe Clark und Fullerton. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
202 Claremont Abenue. 


Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
19 Seeley Court. Anzuͤftagen heute oder morgen. 


Verlangt; Köchinnen, ausarbeit-Mädchen und 
Küchen madchen. Feinſte Stellen der Südſeite bei be— 
ſtem Lohn. eingewanderte können ſofort Stel⸗ 
len haben. Deutſches und ungariſches Vermittlungs⸗ 
büro, 4722 Calumet Ave., 1. Ylat. Zel. Gray 5765. 

10maiſondidolm 


Verl.: Köchinnen, Kellnerinnen, Mädchen f. Hotels 
Reſtaurants, Hausarbeit. P. L., 772 Milwautee Avpe. 
in2didofonlin 

Verlangt: ZXüchtines Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in_Lleiner Familie, Apartment; guter 
Kohn. Dis. S. W. Hamm, 5492 Cornell Avenue, 
5. Str. ſaſon 


Verlandt: Frau oder Mädchen für Hausarbeit. 
Muß zu Hauſe ſchlafen. 4192 Wayne Ave., Rogers 
Park. ſaſon 


Verlangt: Hausbölterin, fir einen alleinftehenoen 
Barmer, mit einer fhönen Obftfarm; nur gute und 
a draue nmwollen fi) melden unter Mdr.: 
U. 2. 336, Ubendpoft. ſaſon 


Verlangt; Gute Waſchfrau, die zu waſchen und 
bügeln verfteht, für Montag und Dienftag. Referens 
zen verlangt: 4341 Vincennes Ave. fafon 


DVerlangt: Mädchen für 
en von drei Grmwacfenen, guter 
afdale Ape., 2. Flat. 


allgemeine ——— 
ohn. 1936 

ſaſon 
Verlangt: Eine —— Frau in mittleren 
Jahren, erfahren in aller Hausarbeit, in kleiner 
Familie. 2804 Elſton Abe. do—fon 


Verlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit in 
Heiner Familie. 4 S. 48. Abe. do—fon 


Dirs. Fid’s Deutfhes DVermittlun —— 719 
Mitwaulee Ave. Yute Stellungen für Mädchen für 
Hausarbeit, Reftauzationen u.j.m. Vermittlungsges 
bühe $1.W. Koftenfre für Herrichaften. Tel. Mous 
roe 1768. 24mailmx 


— —— —— — Se — 


— —— —— — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſches Mädchen wünſcht Stellung in 
Heiner Yamilie bei beifern Leuten. 1351 Michigan 
Avenue. Herfurth. 


Geſucht: Junge Frau ſucht Waſch⸗ d Rei 
machplähe. 210 A eo sl . 
Sejudt: Gute Wa t e. 
Gleveland Ane., — a U 


Gefuht: Eine Wittfrau fucht beiferen Pla um 
Haushalten in Meiner Familie. 516 Nord Bart 
Avenue, Bajement. . 


Geſucht; Junge Frau fuht Stelle als Hauspälterin 
bei alleinftehendem Herrn. Bitte, bi8 Montag dor» 
u bei Mrs. Großer, 392 N. Hermitage 
Ive., 1. Floor. fajon 


Gefuht: Erfahrene Köchin ſucht Stelle in einem 
Reftaurant, Bujineb-Lund vorgezogen. Bilfe, 40 
Doden Avenue. ft—mo 


ET — —— — 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Wittwer (47), Eiſenbahnbeamter, 
in duten Verhältniſſen, tatholiſch, linderlos fucht 
auf dieſem Wege ein häusliches, ordentliches Mäd— 
chen odet Frau, auch mit Kind, wenn möglich aleis 
her Religion, jweds Heiretb fennen zu lernen. 
Priefe bitte bi Freitag Abend, den 12. uni 
unter Adr.: B. 691 Abeadpoft. 


. Heiratdsgefuh: Junges Mädchen fucht die pafs 
jende Belanutfhaft eines Herren guten Charakters, 
er Heirath, Kathalit vorgezogen. Briefe erbeten 
is 11. di8. Mis. Apr: S. 936 Abendpoft. 

‚Heiratbsgefuh: Ein Mann, Ende der 30er, fucht 
tie Befauntfchaft eines evangelifchelutheriichen Märs 
tens behufs Heirath, im Alter von 25-80 Jahren, 
mit $800 LiS 81000 Vermögen, um ein qutgchendes 
Geihäft zu gründen. Nur ernftgemeinte Anträge 
werden berüdjihtigt. Adr.: D. 126 Abendpoit. 


— Ein Süddeutſcher, 28 Jahre alt, 
katholiſch, 3 Jahre im Land, mit Geſchäft, wünſcht 
mit einer ehrenhaften. gutſituitten Dame oder kin— 
derloſen Wittwe bekannt zu werden, zwecks eirath. 
Nur ſolche wollen ſich melden, die es aufrichtig mei— 
nen. Agenten und Schwindler verbeten. Zu antwor⸗ 
ten mit Verhältnihangabe bis Dienſtag Abend un⸗ 
ter Adr.: E. 389 Abendpoft. 


Berjönliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wirthe, Achtung! BarzBerfteigerung für das am 
Auguft  ftattfindende Pil-Nit der Vereinigten 
Heifen-Bereine von Chicago, Brand’8 Park. Anges 
bote werden entgegengenommen bis zum 1. Auguft, 
Abends 8 Uhr, in 104 Wells Straße. Das Komite. 
Carpenter, 1140 Milwaukee Upe., macht die ke 
ften und billigften Reparaturen und neue "Arbeit. 
: Tinfonfalm 


befte Arbeit, 
Daubert. 


Berlangt: Anftändige, leicht Iernende junge Das 
me, etiwas englijch spredend, mit einigermaken 
Singftimme, erhält toftenfrei Ausbildung als Ges 
fangsfoubrette und lobnendes Engagement. Offerten 
enthaltend Körpergröße, und eventuell Photographie 
unter S. 992 Ubendpoft. fajon 


Vaperbanging, Painting, Calfomining und Wiites 
mwafbhing wird gut und billig gemadt. Painter, 45 
Burling Straße. 


VPainting, Kaljomining, 


billigfter 
Preis. 731 Larrabee Str. 2 


fomodo 


Yeder Deutiche willlommen zum Pid-Nik der Lin— 
coln Loge Nr. 10, Orden der Hermanns:Söhne, 
Sonntag, den 7. Juni, Meyers Grove, 2494 Lincoln 
Ave. Voltsheluftigungen aller Art. fajon 

Berlangt: Von einem alten guten Männers 
Gefangverein wird ein tüchtiger Dirigent gejucht. 
Man adrejfire: Val. Hoffmann, 301 Parlwan Ae., 
Andianapolis, Ind. ſaſonmo 


Window Sbades gut —— billigſte Preiſe; 
pronipte Bedienung. Chicago Window Shade Woris 
563 Wells Str., nahe Rorth Abe. Tel. Lincoln 1697, 

Zmziafodieo* 

Verlangt: Mitglieder, Damen und Herren, 
Zither:, Mandoline:, GuiterresSpieler. ZithersKlud 
„Gdelweih." Nahzufragen: 657 N. —*—** —— 

un, 


Unterricht. 


(Angeigea unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Commercial Evening School, 164 Ranbolph Str. 
nahe Eitp Hall, 2. Yloor, Zimmer 7. Offen täglie 
den 4 bis 9 Wbends; Sonntags von 10 bis 12. 
SommersKurfuß in Englifb, für Damen und Her: 
ren. Bier Dollars monatlih. Meine Klaifen oder 
privat. M. Prieblander, nztpal. , Anint 
Rior., 
-ag8, 


„Rationale zer ler 164 €. North 
Fe RBalfted_ Str. — i nterricht: 
—— Sonn nes — 
im GingelsUn 


terftlgung & 


** 


—** Anm Er 


—  Raufd- und Berlaufs-ngebote. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Rauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
- #ultuß Bender, 
202 A BE-238 Welt Madifon Straße, 
i Ede Beoria Straße. 
Hier tönnt Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Storesffirtureß erfparen. 
eue und euer are 
Preife die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. e 
Befuht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume, 
2 23 Weit Mapdifon Straße. 
— Monroe 1712. ; ulius Bender. 
aar oder leihte Zahlungen. 
* 8 10ag*% 
CafhsRegifters. — Das einzige zeitgemäß 
Bargain-Cajh-RegiftersHaus in Chicago; neue Hall: 
wood und gebraudte National. Kommt und Übers 
zeugt Eudh. Wir faufen. taujchen, verfaufen buat 
odet auf monatliche Zahlungen,  vermiethen beim 
Tag oder Monat, repariren, „reiinifh“ und gacals 
tıren jeden Regifter. Nicht im Truft. 
, cftern Gajh KRegiiter Co, 
Phone 2142 Central. 123 S. Glart Str. 
6nn*X 


he ar ih ei ma It — 
Epottbillig! Spottbillig! Spottbillig! 
Verlauf don Saden-Ginrichtungen gegen Baar 
und Abjchlagszahlungen 


ei 

Adolf Bender, 
7-29 Milwautee Me. 106-108 R. Haltted Str. 
Durch überfülltes Lager meiner 3 Lügecbäujer vers 
faufe id von jet ab alle StoreFirtures für Oro: 
cery, MerteMarfet, Millinery, Delitatejien, Büde: 
teien, Shreider, Schubladen u. Neitaurant3 zu 40c 
am Dollar. Zuvor Ihr einfeuft, iprecht bei mir bor 
und überzeugt Gud). Gap*x 
ME "1 U. 


— J. Bederer —— ” 
ST2—37I- 6 Wells Eir., Tel. North 1976, 
ein Block von Diriſien Eir. 

Neue und gebrauchte Cinriptungen fir alle Sor⸗ 
ten don Geicäften zu dem niedrigften Preis. — 
—— Baar oder leichte Zahlungen. —— 

SH Jehöre nicht in den fogenannten ruft. 

limymifrjomo* 

— — re 

Verlaufe einige tadellos gehaltene Herrenkleider, 

Größe 4-41, Weititiefel etc.; feine Händler. 839 
R. Clart Str., 3. Flat. 


Eichener Vereinsicrant billig zu verlaufen, $35. 
1291 Roteby Gtraße. fafon 


Möbel, Hausgerüthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Verfchleudere die ganze Ginrichtung meiner eles 
ganten — hertuches Piano, Schlafzimmer 
in franzöjiihem Stil, handgeidhnigtes Speijezim: 
mer und PBarlor-Ginrichtung, MeiiingeBetten, Par: 
lor Suit, werth 8475, für $6, GCoud, mwerth 328, 
für $7.50; Dahogany ii, werth $12, für $1.50; 
Feder: Polfter, iwerth $2.00, für 3oc, echte Del:&e: 
mölde, Bricsa-Brac, tmportirt don italien, Por: 
tieren, Gardinen, herrlihe Gas-Yampen, werth 850, 
für $10. Kommt jofort. 2103 Vlicdhigan Ave. 
26mai*X 


Wegen plögliher Abreife verjchleudere ih die gans 
zen Mobilien meiner Mrivatrejinenz, Weiche erjt 
fürzlich mit den theuerften Stäüder eingerichtet_wur: 
de ‚Meffing:Betten, Haarmatragen, echter Leder: 
Divan, koftete $200, für 338, handgeihnigtes Speife: 
zimmer, Viblitothel und Salon, Ylles auf das 

einfte eingerichtet, ein Parlor Suit (Louis XIV.), 
eines Piano, jciwie viele andere Saden. Borzus 
prechen blos heute und morgen. 3306 Galumet v, 
26mai*X 

Zu verkaufen: Neuer großer Gasofen, billig. 225 
Webjter Ape., oben. 


Wegen Fortzug: Küchenofen $5, Varlorofen $8, 
Kleiderichrant S5, Eiien=Betten $2, Bicpcle $2 etc. 
1321 Lill Avenue. 


Zu vertaufen: StablsRange, $l5; Glasichrant 
89.00; einfaches eifernes Bett, Springs, Dlatrage, 
4.00; Nähntajhine, 4.00; neue MandelinsYarfe, 
0.00 und fonitige Möbel. 1451 Woifram Str. 


Zu verkaufen: Zwei 9x12 jehr feine Teppiche, ſogut 
wie neu, fpottbillig. 391 Lincoln Ave. nahe Halfted. 
jafon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Dies ift ein großer Bargain! 
50 Salesmans Sample Wiano, Finijh etivas bes 
ihädiet, $125, jonft wie neu, garantirt 20 Jahre. 
Keihardt Piano Go., 401 Dlilwaufee Ave. ee 
Tinl: 


Jede aunehmbare Baar-Offerte kauft eins oder 
alle 5 PRianos, verfauft für StoragesUntoften am 
Montag. Deijel Storage Go., 707 N. Halfted Str. 


Keine Anzahlung. Chaſe Piano $80, Kimball 
390, Gonover $110, Ehidering SW. Abends ofjen. 
Y. Rowentbal, 157 W. Mupilon Straße. 


Berlaufe mein Piano billig. Heute vorzufprechen, 
370 Aihland PBlod., 1. Floor. 


$25 faufen feines Piano für Unfänger. 401 Mils 
mwaufee Avenue. TinlimX 


Kommt fhnell! DVerlafje die Stadt! $30.00 faufen 
beites Piano in Chicago; nadhzufragen Montag. 783 
Urmitage Ave. fajon 


nettes Orccheitrian. 8. 
ſaſomo 


271 Weit 
frſaſon 


Zu verkaufen: Kleines, 
Jaeger, 321 Sheffield Ave. 


$65 Laufen ein gutes Upright Piano. 
Obhiv Str. 


Familie verläßt die Stadt—$400 Upright Piano, 
$70 baar. 389 Lincoln Ape., nahe UTRIGE. . — 
in, Iw 


Wegen Europareiſe verſchleudere ich mein herr⸗ 
liches Mahagonis Piano. 218 Midhigan — m 
26m 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

10 Zage auf Probe! — Kanarienvögel, bejonders 
gute Sänger, große Sendung aus Deutihland (Harz) 
erhalten. So lange Vorrat reicht, $3. Billigere 
Sorten $1.95. The Aquarium, 1038 Milmwauler 
Ave, nabe Sincoln Str. 21mai,dofrjon,* 


$80 faufen ein gutes, flintes Pferd, gut für Fa⸗ 
milienz oder Gerhäftgebraug. 216 Irving Part 
Blvd., nahe Lincoln Wpvenue. 


Zu verkaufen: Billig, ein feines YamiliensSurrey 
und Godtard Buggy, ferner Runabout und Ge— 
jgirr. Sabe ein Automobil und fein Gebraud für 
diejelben. Anzufragen: 3636 Prairie Ave. fodi 


Wagen, Gefhirr, alle Yarm=Ges 


Zu verlaufen: 
Incubatord. 44. und 


räthſchaften, Mähmaſchine, 
Addiſon Avenue. 

Echte Andreasberger Roller, importirt aus St. 
Anpreasberg, — alle Sorten deutſche Singvögel, 
beſſer und billiger als anderswo. The Aquarium, 
1038 Milwaukee Ave., nahe Lincoln Str. 1403ja* 


Zu verlaufen: Pferd und Grocerywagen. 1592 
Milwautee Ave, 3. Flat. faj 
Zu verkaufen: Friſch milchende Jerſey Kuh. Händ— 
ler verbeten. Raedli, 53146 S. Campbell Abe., zwei 
Blocks von Weſtern Ave. ſaſon 


Zu verkaufen: Ein geſundes Pferd für $40: keinen 
Gebrauh dafür. 739 Ooden Ave., Store ſaſon 
Zu verlaufen: Pug Dog Buppies, echte Raiie. 
Von Glahn, 304 Sheffield Ave. fafon 


6826 Süd Artefian 
frjaion 


Zu verlaufen: Milchziegen. 


Avenue. 


Muf verkaufen: 100 Bferde und Stuten, $25 das 
Stüd und aufwärts. 599 N. Paulina Straße, Ma 
Zauber. Imai,im 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— NMNidheel!. Start & Sons 


Patent: Anwälte Yn: und ausländiiche 
Patente, Schusmarten etc. Deutſch geſprochen. 
Freie Kouſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


Zimmer Nru. 42453 Monadnod Blod, Chicago. 
Hbjodido* 


NobertKlok & Eo., deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Ungelegenheiten; Erfindungen vervollfommnet; Pa: 
tent:Literatur frei. Spreht dor im Schillergebäude, 
Zimmer A11, oder Abends, don 6 bis 8, und Sonn: 
tags Borniittags, 10—12 Ubr, in der Wohnung: 
508 Tearborn Ape., nche North Ude. 
2fbdoſondie 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Saroltine Meyer, deutide Hebamme, 522 
Larrabee Straße. Entbindungen in und a dem 
Haufe zu mäßigem Preije. Zeleppon Lincoln 1001. 

* Smai—Rinfon 


Beder’8 Asphaltum R Roofi . 
2 De Apr. — — —* 
Hälfte er u Ser ala 

ehe "cat Guer Da. Beblngungen: acr 


Sanntaapon, Chicago, Sonntag, den 7, Iuui 105 


— — — 


ß | I D 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Word): 


verlaufen: ua billig, viel Arbeit. 
m Noble en Mts. Peterfon,. MRefidenz, 450 Grand 
enue. 


Zu verlaufen: Cleaning and DyeingsGeihäft, beite 
Sage in der Stadt, etablirtes Geihäft, gangbar, 
feinfte, je  _offerirte ———— Verlaufsatund: 
Kraniheit Adr.: D. 180 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: 3 Stühle Barberſhop, gut etablirt, 
gegenüber Rordſeite Turnhalle. 200 R. Glart * 
omo 


Zu verlaufen: Grocerys und Delitatefien:Store, 
wegen Webernahme eines anderen Gefhärts, gutes 


Auslommen garantirt, Zu erfragen: 304 Burling - 


Str. Brettjchneider. fodi 
Zu kaufen gefuht: Nachmweisiih gutes Delifatej: 
fenz und Grocery: oder GandysGeidäft, mo Geles 
genheit gegeben, eine Zeit thätig zu jein. Nordjeite, 
deutiche Gegend vorgezogen. Adr.:S. 924 Abendpoft. 
Zu verlaufen oder vertaujchen auf Bäderei, ein 
modernes 2=jylat Haus. Adr.: T. 778 Wbenpdpoft. 


Zu verkaufen: Bäderei, Nordweitjeite. Nachzufras 
gen: 978 N. Wajhtenatv Ave. %. Sander. 


Zu verkaufen: Billig, erfter Klajie Grocery und 
Firtures, fofort wegzuichaffen. 1203 Lincoln Ave. 


Zu verlaufen: Gute! Schneider-Geihäjt mit Stof 
und Zubehör, wegen Krankheit. 546 Fullerton Ave., 
Cde Kalifornia, jomo 


$25) taufen altes, gut etablirtes Upholitery-Ge. 
ihäft mit allem Zubehör, Pierd, Wagen etc. Anf.: 
u. ©. 23 Ubendpoft. ſodi 


Zu kaufen geſucht: Gutes Milchgeſchäſft und Route, 
modlichſt Wohnung im Haus. Adreſſe und Preisaus 
gabe unter D. 116 Abenppoft. dojrjon 


Zu verlaufen: Gin gutgehendes Fleiichergeichäft, 
nebft Boiler, Engine und Enterprife Hadınajchitte, 
ein Zimmerman jleifh-Miger, Wagner Wurftmas 
fhine, nebft allem Zubehör zur Wurjtfabrifation; 
alies vortrefflich eingerichtet. Udr.: S. 867, Abend: 
poft. 24maijon® 


Zu verkaufen: für 8300, Grocery, Candy, Notion, 
Sigarren und Tabak Store, Miethe $16, 3 Wohn: 
ſimmer. 94 Sergwid Str. fajemo 


Zu verfaufen: DelitatejienStore, bin 10 Yabre 
am Platz, Rerfaufsgrund Krankheit. 32 a 
Str. ajon 


u_verfaufen: Bäderei in guter Nahbarihaft. 
133 Ogven pe. fajon 
Zu vertaufen: Candy, Notion, Tabak, Delitatefjen 
und Grocery Store, billig wegen anderem Gejdäft. 
1442 W. North Ave. fafon 


Zu verfaufen: Norbjeite, 


gute Lage, Haus und 
Lot, mit gut außgeftattetem Grocery Store, Pferd 
und Wagen. Guter Verfaufägrund. Chas. Haußner 
Ir., 409 Clpbourn Ave. ſa ſomo 


Saloon zu verkaufen, billig; untere Stadt. alter 
Platz, wegen Krantheit. P. (07 Abendpoſt. ſaſon 


Zu , verfaufen:; ZTürkiihe Badeanſtalt, wegen 
Krankheit. 103 Madijon Str. F. Soyeau. 
din 1we 


Zu verkaufen, Saloon, billig. 126 S. Clinton 
Straße. fr—mo 
gu verfaufen: Ein Ed-Saloon, beite Gegend auf 
ber Nordjeite. Agenten brauchen nicht nachzufrager. 
Näheres 9. Wegner, 253 Belle Blaine Ave. frſon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik 2 Cents das Worth. 


Partner. Habe praktiſche Erfahrung in Hühner- 
zuchterei, und Acres Farm, iuge eine Frau mit 
etwas Kapital ald Partner. Adr.: S. 933 Abenppoft. 


Theiihaber verlangt, $50 bis $100 müchentlicher 
Verdienit, mit $00 beitem’ Pla vor Rivberview 
Park, und $1000 werth beite 10c Novität, verfäufiig) 
bei Sicht. Werjönlich jofort: 1909 N. Oakley Ape., 
Zajement, hinten. fajo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Gine gute Ede, paliend für ir: 
gend ein Geichäft. 290 E. North pe. 


Zu vermiethen: 6-dimmer Flet, Dampfheizgung, 
und Dffices geeignet für Arzt oder Dentift, gute 
Lage, neues Gebäude. 1592 Milmaufee pe. jajo 


Zu vermiethen: Store, fehr gerignet für guten 
Barbier, kein Barberihop nahe. Lincoln, Lawrence 
und Weftern Ave. Kopp’s Garden. ſa ſon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Freundliches Zimmer, $1.00, an 
Madchen, Gelegenheit das Kleidermachen zu erler— 
nen 18 Biſſell Str. 


Zu verniethen: Board und Zimmer an netten, 
jungen Bann, feine anderen Boarders, bei jung 
verheirathetem Ghepaar, $5.0 mit Wäſche. Anzu— 
fragen Vecrgens, 64 Wendel Str., 8. lat, Sei⸗ 
ten=&ingang, Gehdiſtanz. 


Kleines Kind wird in Koft gegeben. 3. R., 574 
Nord Halited Str., 1. floor. 


Zu vermiethen: Möblirtes Frontzimmer für Herrn. 
96 Goethe Str., 4. Flur. 


Bu vermietgen: Möblirte Zimmer für Herren, 
fehr billig, fünnen auch zwei in einem Zimmer jein. 
156 Hadvon QAve., nahe Galiforniq Ave. und = 
boldt Part, bei Mıs. Darrom. omo 


Su vermiethen: Sauberes Zimmer an Wittiwe, 
145 Hudfon Avenue. 


du vermiethen: Schön möblirtes yrontzimmer, 
pajiend für zwei, heißes Wafier, Bad, Phone. 25l 
E. Ohio Str, nahe State. 
Zu vermietben: Schöne möblirtes Zimmer, jepas 
rater Eingang, für ein oder zwei Herren. €. 
North Ave. 3. Flat. 


Zu vermietben: Für Herren, möblirte Zimmer, 
2—H, bei Wittwe. III N. Clark Str., 1. Flat. 


Zu vermisthen: Kleines und großes Frontzimmer 
in jehöner Gegend beim Sec, einzeln oder zufammen, 
eventuell leichte Haushaltung. Vad und Gas. Belte 
Fahrgelegenheiten. 3524 Yale Avenue. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, jomwie 
mer mit Bad. 205 Evanflon be. 


Humboldt Park Hotel, 864 Weit North Avenue, 
öftlid vom Bart. toße, belle, fühle, reine Yımz 
mer. Beim Xag oder bei der Wode. Wäbigı 
Preiſe. ſaſon 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer an zwei Her⸗ 
ren, Privatfamilie, Board wenn gewünſchi. 319 R. 
Wincheſter Avenue. fajon 


Zu vermietben: Ein freundliches Vorderzimmer ın 
moderner Wohnung bei Privatiamilie, nahe North: 
weitern Hohbahn Genter Str. Station. 39 Semi- 
narp Wpe., 3. Etage. fajon 


Gute Gelegenheit für Leute, die aufs Land mol: 
len, ſchöner u mit Scattenbaum, große Bett: 
zimmer, gute Koft, jrifche Milch, Butter und Eier, 
nicht zu theuer, auf der Y3landfarn nahe Moni: 
part, Yohn Lammlin, South Haven, Mid. fafo 


Zimmer und Board in feiner Gegend für zimei 
Herren, Bad, Gas, Telephon; alle Bequemlichkeiten, 
billig. 326 Part Abe. fafon 


Frau wünſcht Boarders. *8* 


Sim: 
fafe 


2365 LVernard Str. 
6,7,13,14iun 


—— — — r — — — — Builic = 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu miethen geſucht: Intelligenter junger Herr, 
prima Referenzen, ſucht Zimmer und Board bei 


intelligenter Dame. Adr.:! D. 169 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Vater und Sohn, Arbeiter, 
wünſchen Zimmer von Freitag an bei deutſcher oder 
TE Frau. Carl Yudmwig, 155 Weit Franffort 

taße. 


Zu misthen gejuht: Anftändiger 
wünjht bis zum 12. Juni gutes Heim, mit oder 
ohne Board, in Meiner Ddeutiher Familie, nabe 
Rortbweftern = Hochbahnftation. Briefe erbeten bi3 
Samftag unter Udr.: E. 890 Abenppoft. 


junger Mann 


Zu mietben gejucht: Zimmer und Board bei rein: 
licher Familie gerünicht. Halfted Str. bis Wfhland 
Alve., von Nrn. GOOD bit 7000. 8. M., bei Mrs. 
Trieje, 615 S. Halfted Str. 


Bu mietben geiubt: Junger Mann, bei t, 
wünjcht Zimmer und Koft bei alleinftehender —2 
bitte um Angabe von Einzelheiten und Lage. 
Adr.: D. 138, Abendpoft. fafon 


Redht3anwälte. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort). 


"Benrn ©. Goldimith, Deutider Mpoofat 

und Notar, Zim. 10448 Unity Bing., 79 Dearborn 

Shen Werigien. Wir Rogttangesenkeiten wen 

n allen . 

beforgt. Abends 519 Wabaſh Avbe. Tei. Blue I 
Hapdofondidn 


115 Dearborn Gtr., 7. Bla. 

u ir OB hie 

tom un 

2 * Une, Ede * 

7-9, Sonntags 1 
lömz”X 


i entry ® Olfjäiner * 
Senn at har 9 tn ae 


i . Rod, 
Rihard zo fr 
iii 
€ : 
Morgens , Abends 


m. 3. Guß, beuticer 


(Anzeigen unser diefer Rubrit 2 Cents das. Wort.) 


—Gelbga verleipen— 
auf Gure, Möbel; nos, Pferde, Wagen, Bagers 


. ipts etc. 

daus De Iatien die Waaren in Eurem Beiig. 

Wenn x Geld braucht, jo kommt zu uns, 

e ln — * Ze 

Wen n vorfpr nat, t biefen 
„Blante = fhidt ihm nah meiner Sufiee und 
Agent wird jofort vorſprechen und alles toftenfrei 
mit Fuch beſprechen. 


Adrefie 
Gewünjhte Summe $ 
Auf Sicherheit von.. 
Wann vorzufpregen 

a ren 


2 & r 
95 Dearboin Straße, Bimmer 45. 
Telephon 5059 Gentral. 


Geld!! 
Brauden Sie Geld? 
Sie löünnen den Betrag borgen auf 
Khre Möbel. Viono oder anderes perjöns 
liches Eigenthum au ehr niedrigen Ras 
ten. NRüdzahlung in_fleinen wöchentlichen oder 
monatlichen Beträgen. Die Sachen bleifen in Ihrem 
ungeftörten Belig. Alles durchaus vertraulich. 
Reliance Soan Eo, 
redeih Wilhelm Ries, Mor. 
100 Waihington Straße, Zimmer 504. 
Sitte and Truſt Bldo. 
apex 


Vrivatanleihen auf Möbel und Pianos in acht 

monatlihen Zahlungen; Kapital und alle Koften 

ind mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher beyapit. 

20 zahlt $4.00 %50 zahlt $ 8.50 $ 80 zahlt $13.00 

230 zahlt 85.59 60 zahlt $10.00 $ % zahlt $14.50 

840 zahlt 87.00 KO zablt $11.50 $100 zahlt pen 
a 


Zinanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: $1100 Grfte_GoldeSHpothel, Zins 
ien 6 Bug. Erfter Klafie Gelda.ılage. 
Haentze K Wheeler, 2805 Milmwaulee u 
aſon 


Zu leihen geiuht: $1000, auf 1. Sppothel. Wdr.: 
3 W®. 688, Abendpoft. fajon 


Zu leihen geiuht: 3800, 1. Hppothel, auf eine 

Brid:Gottage. Adr.: 3. W. 691, Ubendpoft. jajoı. 
Zu leihen gefucht: $150 auf ein Gigentyum. Wbr.. 

u. P. 187, Abendpoſt. ſ 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum zu dem 
niedrigſten Zinsfuß — von $500 aufwärts — gut ges 
ſicherte erſte rn zum Verkauf ftet3 an Hand. 

RR. Qaaje& Co, i 
—A 


157 Wafhington Straße. 
meite Sypothefen auf Grundeigentyum prombt 
heiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen, 
Rudolph Hency & Go,, 112 Elart Str.. Zimmer 8 
Smailmx 


Zu verleihen: $500 aufwärts, auf erfte Hypotheken, 
auf Orundeigentyum. M. Hub, 112 Dearborn Str, 
Zmai*X 

€. ©. 
Hypotheken 
niedrigften 


Pauling, 133 La Salle Str. — Erfte 
u bverfaufen. Geld zu verleihen zum 
insfuß. Zelephon Main 50. Imai*X 


Grfte Mortgages zu verfaufen in Beträgen von 
82000 bis $10,000 zu 5 und 54% Prozent. Peter Ban 
Bliffingen, 172€. Waihington Str. Bap*X 


Zu verlaufen: Pefte erfte 6% Hypothelen in Sum: 
men von KW aufwärts. Reine Papiere. Geld zu 
verleihen au den beften Bedingungen. 

Kigard A. Rech, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 

Nordjeite-Dffice: 270 North Ape., Ede Larrabee. 

l6mz*% 


John P. Foerfter & Eo., 151 La Salle Stı., 
Bant floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigenthum ‚zu den üblichen Raten. 
Wir ofieriren Kppothefen in verfehiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Pari und aufgelaufenen — 
7j 


Geld zum Bauen, feine Kommifjion, feine Udbo: 
Tatengebühren, feine Verzögerung: Anleihen cuf 
Orundeigentyum-in Chiccgo und Vorftädten, verdeis 
—* und unbebaut. 20 Phones, Randolph 3M. — 

. ©. Stene & Go.,.1%5 Monroe Str, 20f8*x 


Wenn Du Geld auf Grundeigenthum borgen 
willſt oder eine erſte Mortgage faufen millft, fo 
iprehe vor bei U. W. Eheim, 134 Monroe Str,, 
Zimmer 1414, Süpdweltede Clark Str. 29f61j% 


Orecenebaum Son Banters, 
terfeihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfub. e 

Sichere Frfte Mortgages in beliebigen Summen 
anf bebautes Chicago Grundeigentdum zu verlaufen. 
Nordoftede Glarf und Randolph Straße. Inex 

Alle Petſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten botgen wollen, ſoll⸗ 
ten vorſprechen bei Greenebaum Sons, Nordoſtede 
Glark und Randolph Straße. 220p*X 


gum 


Grundeigentfum und SHänfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das MWort.s 


i Norbieite, 
»Welt Ravensweod“ 


Gelegen an der beften 
Hochbahn in Chicago — 
0 Zub Lotten; verbeiferte Straßen; 
feine Spezial-Steuern; 
VPreiſe 8800 HL $1100— 
Bahlbar in monatlihen Abzahlungen; 
legt Euer Geld jegt in dieiem Grundeigentum an. 
Es ift eine vorzüglihe Sparbant; 
beiter Plag an der neuen Ravens wood 
——— der Northweſtern⸗Hochbahn zum 
auen don Flatgebäuden; vermiethen ſich 
raſch zu guten Vreiſen. 
Baird & Warner, 
AR Nord Pi Avenue, 
gegenüber der Hochbahnſtation. 
ap25—in30fafe 


Eeltenie Gelegenheit für Koblenz und Cishändler. 
Yu verfaufen; Orundftüd, SOx1%, Nr. 1608 N. 
Leavitt Str., ziweiftödiges zwei 6 Zimmer neues 
Wohnhaus und el r 4 Pierde. Gutgebens 
de Kohlen» und Eisgeihäft, zwei Pferde, Eis⸗, 
Kohlen: und Steinwagen und Gejdhirre. etiger 
Eigenthümer durch Krankheit verhindert Geſchäft 
welter zuführen und wird deshalb obiges billig ver— 
laufen. Wegen näherer Auskunft wende man je an 
Auguft Zorpe, alleiniger Agent, 147 €. * 
rſaſon 


Muß verkaufen: Wegen NWachlaſſenſchafts-Rege— 
lung, 13⸗ſtöck. Cottage, 160 Orchard Str., bequem 
zur Notthweſtern-Hochbahn; Preis 81550. Anzufra⸗ 
gen am Platze, oder 1906 N. Hermitage pe — 

omodi 


82200 laufen 5 Zimmer und Attie modernes Haus 
in Ravenswood, ß Minuten zu gehen nah der N. 
28. Hchbahnftation; werig baar, der Reft wie Mies 
the. Schreibt an Didinfon, 3643 Milwaufee Ave. 
Beachtet, dies ift ein Vargain! ſa ſon 


Zu verkaufen: Moderne Refidenz mit 37 Yub Lot, 
ute Lage, Wortgage , 5 Broz.; Werth über 
86 Wird ſehr billig ür baar verkauft oder Lot 
in Tcujd gencnmen. Figenthümer, 514 Eddy Str., 
nahe Addiſon Hochbahnſtätion. fajon 
Zu verkaufen: Modernes 9:Zimmer. Wohnhaus, 
Brid, Rordweftfeite, an Diverjey Boul und Wboott 
Goust, einen Blod iweitlihd von Glart Str.; Kot 
ift 87 bei 125 Yub; Preis 86700. 
U. XTorpe, 147 Eaft North Are., allein. — 
ftſaſon 


u verlaufen; Die folgenden Häuſer: 
1014 Osgood Ste, zwei 6-gimmer $4600 
88 Webiter Upe., ein 6= u. ein deZimmer Flat $2600 
anien Ave., Bridgebäude 10 
Aſhland Ave., Steingebäude ö 
Yuguft Zorpe, 147 Gaft North pe. 
friajon 


Su_verlaufen: Modernes zweiftödiges Gebäude, Lot 
1235, Ward Etr., nahe Grace Str. Eigenthämer 
verfauft wegen Krankheit, 330, es it billig für 
8 — Uuguft Zorpe, 147 E. Rorth — 
o 


— 800 es iſt bil hig far 600 — 
gu berfaufen: Modernes 2:ftödiges Gebäude, 5 und 
Zimmer Wohnungen, N. Marihfield Ave., nahe 
Grace Str. — Auguft Zorpe, 147 €. Rocih Un. 
ajo 


Zu verlaufen: Gute Gefhäfts:Tot an Belmont 
Mde., jwiſchen Leabitt und * Ave., Sud⸗ 
front, $900; ferner 50x125 Fuß, e, an Reliou 
a — VPari Ave.; Preis 82000. 
auſche auch. 

Wesßzel ir. 724 E. Belmont a 
n 


Bargain! 

verfaufen: 24 Flat %, bringt 15%. Braus 
Bo Sie HL ee I an. 1812 
- Baulina Str, 2jn,im& 


Große nee in, Rordjeite Flatgebäude! — 
Rihard WU. Rod, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
ordjeitesDffice: 770 North Ave., Gde Larrabee. 

. l6ny*% 

Zu verfaufen: "Grundeigentum in Wet Ravens> 
wood. Gottages, Flatgebäude und Stores. Spes 
u Bargains in 30 Fuß⸗VLotten, nahe Terminals 
tation don Ravenswood „L* preb. B. Bargen 
& Son, 22 Lincoln Ave., Zelephon: be 


. 


Norbweitieite. 
i : i 
a a 0m 
2 Bieth, e 


Zimmer, grobes ement, Mietbhe 
Bi; un Äeuien hir 800; $50o Baar 
Edlot,. $4000; 8500 


5 uud 6 Simmer, Vafement und Üttic, 
Agent in un 


baar. 
jerer 9:Dffice, Ede Milwauler 
Abe. und zemefe Boulevard, jeden Rahmittag 


Bee Mar 


Spezieller Bargains Beutsufl 


- - — — — DOfftont Baufteln — 


3 —I—37 Dub — 

- Un 43. Udenue——nahe Rosce Etr.—— 
in unjerer „Broken Neuen Addition zu Jrving Bart- 
zur zwei Wlodd jünlih don eleltrrfhen Gars an 
Diilmaufee Mve., 5c Fabrgeld direft zur. Stadt ohne 
umjzufteigen. 

_Wud nahe Station der Chicago, Milwaukee & 
St. PBaulsBahn zu Grayland. 


Nur no einige ausgewählte Totten übrig gu un- 
jeen bemertenswerth niedrigen PBıeijen, unter allen 
anderen Sotten in Ddiejer Seltion. 


Nur 585 für jede BE Fu — 


Kleine Baaranyaplung, Weit nad Belichen. 
Wir geben frei mit Yecr Xot einen jehr ee... 
und vouitändig ausgeführten Bauplan von lizenjir- 
tem Arditelten. Sehr jhöne Auswahl von Gottages 
und 2:Flat Gebäuden. 


Waiferröhren werden fofort eingelegt, viele gute 
Häujer gebaut. 


Kommt beute heraus, 1:30 bi8 5:80, zur Zweig: 
Office auf der Subdivijion. Nehmt Milwautee Ave. 
Kar bi 43, Ave. und geht jünlic. 

„Daltetbeider Flagge. 


Bm U Bond & Go, 
115 Dearborn Straße. 


Zu verfaufen: Bargain! 56 Ellen Ste., nahe Wood 
Str., zwei ö-gimmer Flats und Bajement; Miethe 
500 monatlih; Preis 32H. 8500 Anzahlung, Xeit 
KU per Monat wie Miethe. . 

W. W. Giefede & Bro., 2393 Milmwaufee — a 

> jnlw} 


Zu verkaufen: Neue 5:Bimmer Cottage und zivei 
Lotten an Bpron WUve., nahe Mılwaulee Ave. und 
Seving Part Blod. Cars: Preis $350. 8200 Au—⸗ 
sablung, Reſt 815 monatlich. 

W. H. Gieckeſe & Bro., 2393 Milwaukee Ave. 

6inlwX 

Zu verlaufen: 3-lat, 12 Zimmer, nahe Jrving 
BE. Blod., 5. Lot, Miethe $384; Pr. 83600 (3253) 

Suenge & Wpeeler, 2806 Milwaufee Ave. 

ſaſon 


Zu verkaufen: 6-Zimmer Haus, Harding Ave., 
nahe Milwaukee, Brichbaſement, 30 Fuß Lot, gros 
ber Dachboden. Sehr guter Bargain. K300. 

Haenge & Wheeler, 2806 Deilmantee Une. _ 
jajon 


Zu verkaufen: Neue zwei 6sBimmer flatge: 
bäude, Brejied Bridfront, Lot 32x15, MI Nord 
40. Court, nahe 3 Garlinien. Billig gegen Baar: 
zahlung. ſaſon 


Zu verlaufen: 

Große Lotten in guter deuticher Nahbarihaft. — 
Zwei Gar=Linien. 

Um die wenigen unverlauften Lotten in unferer 
Y4:Ucre und Acre-Subdivifion fchnell loszuſchlagen, 
offeriren wir jelbe zu 

Speziellen BargainsPBreifen: 
T5X135 (nur vr. SE RE RE —— 8500 
50x132 (Alley⸗Ecke 
SxI22 (Geſchäfts⸗Ecke — Sectionsginie 
TOXx180 (GeihäftssEde) — Section⸗Linie 
SEX (Geihäfts3:Ede) — Section:ginte.... 
16x185 (Ed=Xot) 

Cbige Preife $100- baar, Reft auf 3 Yahre zu 5%. 

Smer Eden, je 157x135, zu $1000 und $110) 

Ede, 175x135 1150 

4 Blod an SectionsLinie (13N4x125) feine 
Geſchäfts lage 

Beſondere Spekulation — 2 Section⸗Linien, 

Ede, 25xI80 (werth 810,000) 45) 
Bedingungen auf obige Lotten, % baar, Reit auf 
5 Jahre zu 5 Prozent. 5 
Obige Preife jind ungefähr die Hälfte des wirt: 

lichen Wertbes. 

„Wer zuerft fommt — mahlt ger 
Agenten Sanmftag Nahmittag und Sonntag bei 
den Lotten. 
Zweig⸗Office: Ecke Milwaukee Ave. und Irving 

Hart Boulevard. 


KRoefter & Zander, 69 Dearborn Str. 
jafon 


Nahe, Yogan Square, 169 N. Albany Uve., grobe 
Gottage, 2 Lotten; 32500. $700 Anzahlung. tafon 


Zu verlaufen: 

Dreiftöd. und Bafement moderned Brids 
Gebäude, drei 6⸗Zimmer Flats, alle in feis 
nem Buftande, nahe Chicago Ape. u. Robey. .$6850 

leftöd. Hramehaus auf BridsBafement, fünf 
Zimmer und Bab $2100 

134töd. Bridhaus, 
Zimmer und Bad 


fafon 


Sudweſtſeite. 
Nur 81500 baar. Melt nad Belleben, ein erſter 
Alaſſe Feed —— Gebäude, großer FA Pferde 


und Wagen. Borzufprechen k ern ve. 
6juniwX 


Speziell für Käufer von Häufern und Botten on 
Selı Ave., en — — we; 
relfe nur $200 per Lot. nzabhlung, 
Neft $10 monatlih Julius Knlerim, 5354 E U 
ftern Abe. ſaſon 


Sudſeite. 


Echaus und Lot, Brichhaus, für 
Näheres beim Eigenthümer. 5017 
mai30,in? 


Zu verfaufen: 
2 Familien. 
Loomis Str. 


Mub verkaufen: Gute Gde, Store und 3 flats. 
5256 Aberdeen Str. Anzufragen: 4004 State Sir. 


Parmländereien. 

Adminiftrators- Verlauf: 40 Wcres, 120 Tilled; 
80 Acres gutes Waldland, 40 Heuland. Gutes 
ge großer Stall, Granary, Corncrib, altes 
aus, zwei Maſchinen-Remiſen. Alle Farm-Ma— 
ichinerie. Guter Boden, Draht⸗Umzäunung, Brun— 

BGut gelegen, ſchuldenfrei. 815 der Acre. 
Werth 800. chreibt mit. J. P. Linderman, 
Grand Rapids, Wis, 


Die Deutfden in Banglade Go, 
Wisconjin, find zable und aud anders rei, und 
wir wollen ihrer no mehr. Kommt, fo lange gutes 
Sand noch billig if. Duhac, R La Sall Str. 


Zu verfaufen: Farmland — freie Yabrt zur Bes 
fihtigung unferer feinen Beriefelungssfyarmen in 
dem großen Laramie River Thal, Albany Gountn, 
Wyoming, irgend ein Traft Land, $10 bis $50 per 
Were, beliebige Bedingungen. Erfurfion am 1. 
Suni. Schreibt an Homer E. Kent, 1204 — 181 Sa 
Sale Sir, Chicago, Ill. Agenten verlangt. 


Zu rerfenfen oder dvertaufhen: armen mit Ern- 
ten, Pferden, Rindvieh, Maſchinerie ete. Wünſche 
Chicago Grumdeigentbum. Nebf, 119 La Salle 
Straße. Xelephon 4131 Main. 


Bu verlaufen: _30 Acres Parın, 
306 gepflügt,. 1000, Theil baar. 
Salle Straße. 


MWünfden Sie eine gute Farm billig zu Taufen? 
Groß oder Mein. Wenn jo, dann fpreht vor. Wir 
aben Farmen in Jllinois, Indiana, Kanjas, Teras, 
olorado, Miffouri und andern Staaten. Wir füns 
nen einige vertaufchen gegen Stadt-Grundeigenthum. 
Perry und Williams, 411 Unity Bidg., 79 Dear: 
born Straße. frion 


190 Ader Gebäude, 
vollftändig. Ar. ©. 
996 Abendpoft. fafon 


Muß jofort zu großem SchleuderpreiS verkauft 
werden: 74 Acer, am for River, zu Mehenrh, YU., 
elegen; 410 Fuß am See; feine Gebäude und Nuss 
iht. Simon Stoffel, w. MeHenry. fajonmo 


Rauft ein Keim im Pawnee Valley, Kanſas — 
der Garten:fgled_des Weftens. Guter Boden, gutes 
Klima, gute Waller, gute Rahbarn, profitable 
Ernten. 30,000 Adler in GStiüden, wie Ahr fie 
wünjdt, von 160 Ader aufio., $8 bis $15 per Ader, 
Ebenfo einige tultivirte Farmen. Neue Eifenbahn. 
Breife werden bald in die Tr m Sprecht vor 
wegen Ginzelheiten. €. 9. IJrmwin, Zimmer 1135, 
8& Ban Buren Str. löma,fajomi,imo 


Verbefiertes Obft: und Farmland billig zw vers 
taujen. Wegen Auskunft jhreibt an Charles Lind» 
ner, Chundhule, Alabama. 

m27,31,in2,6,7,10,15,20,21,25 


Bu verlaufen: Wisconfin Gentral_ R. WR. Land, 
$5 per Ücre und aufwärts; verbefferte armen; 
taufhe gegen StadbtE@igentyum um. 
€. 9. Baud, 268 Gaft Rorth a 5 

un* 


gute Gebäubde- 
RNehf, 119 La 


ruhtfarn, mit Holz, gute 
rundeigenthum in Yauls. 


ur Ne: Hohen Alter8 wegen muß ich meine 
Urres Witconfin Farm verfaufen, lauter guter 
Lehmboden, 60 Acres gepflügt, 60 Ucres Heuland, 
Neft gutes Waldland, 14 Stüd Rindwieh, ein Ges 
nn Vierde 5 Aahre alt, 9 Schiveine, alle Yarmz» 
afchinerie und Ernten; gute Gebäude; nur bier 
—— vn Zu 3 Br Pargatn m un ; 
Theil baar, Reft na eben. on 
e €. Willoughby, 1373 Pincoln Üne. 


— — — — —— — — — —— 
a t ——— 

ruchtbar, in — Gegend, wird jedem jleis 

$ en, verheiratheten Manne mit gang wenig Mit: 

ten geboten; fol’ eine Gelegen tommt nie 

wieder. Wbr.: T. 740 Ubend 4inimf 


u verfaufen: Farmland in der Rolonie 
Elberta, Baldwin Gounty, Ulabame. ihon erft 
feit einigen Jahren gegründet, zählt bieje Kolonie 
bereits über Familien; dat. Stores 
Säulen, Hotel u.f.i.. Das Yand if > Billig, 

edermann fich dort ein angenehmes 

m. € sfäbigkeit_ pro Ucre vom bis 8250 
das AYahr. undes Klima, hertliche 
barer Poden, reines, weiches Waiier, 
ten. Liberale Antaufs: Bedingungen. 8. u. & 
ten, Zimmer Remper Bing., 

iRted Str., 

Ettlurſion i 





Käthfel-Briefka 
Silbenräthfel (2851). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 

Die Erfte liebt der Bauer, 
Ste ift fein Wirkungstreiß; 
Die Zweite auf die Bade, 
Die brennt gewöhnlich heiß. 
Die Dritte ift fein Frauchen, 
Das twirft du wohl verfteh'n; 
Das Ganze ift ein Wand’rer, 
Der ungern wird gejeh’n. 


Wehfelräthfel (2852. 
Bon HDenry Bangfeldt, Chicagn. 
Mit „&“ fei er uns ftet8 willfommen; 
Mit „Hd“ wird oft ein-Merl begonnen; 
Mit „Le fühlt mander ihren Drud; 
Mit „Ms prangt er im Yahnenfchmud; 
Mit „R“ begrükt man es mit freuden, 
Nad; des Tages Müh’ und Leiden. 


StIibenräthfel (2858). 
Um Erften hängt der Menjhen Sinn, 
Nicht find’s die harten Thaler. 
Das Biweite gibt den Dingen Glanz, 
Um meiften braudt’3 der Maler, 
Willſt du das blühende Ganze fehn, 
Mupt du mit mir in den Garten gehn. 


Kreugs und Duerräthfel (2854). 
Bon Henry Hand, Chicago. 


un |8o>. 


An mich felbft! 
Du haft ja die ihönften 1—2, 
ger alles für tägliche 3—4, 
riegft auch die tägliche 1—5, 
Und Sonntags die 6—7—8—4, 
Du 8-7, wa millft du noch mehr. 


Königsyug (2855). 


gut Ifreumd| Ih 


baus Imirths 


Der König 
eld, Tann fi 
in beivegen. 


eht immer nur von Feld zu 
aber nad allen Richtungen 


Bilderräthfel (2856). 


€8 werben wieder minbeftens fe 8 Bis 
her als Prämien für die Preisaufgaden — 
k ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

08 entiheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, menn befonders viele Döfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloo- 
fung findet FgreitagMorgen ftatt und 
bi8 dahin [päteftens müffen alle Zujens 
dungen in Händen der Redaktion fein, Poft: 
farten genügen, werden bie Löfungen aber in 
Briefen gefchict, dann mitffen folche eine 2= 
Eents-Martke tragen, auch wenn fie nicht ges 
f&hloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abenbpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefhidt Haben will, muß die 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Pofttarte 
und 4 Eentd in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. Nebenräthfel. 
Von O. Kühn, Chicago. 


An mandem großen Haus bin ich zu | 
Mit einem Fuß — ich Deut 


auen; 
Bet nun mit Kopf und Fuß gefhrind, 
18 FU dann fennt mic, jedes Kind. 


2. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Anna Engel, Chie. 


Gar mancher ſinnet Tag und Nacht 
Um mein Wörtlein zu erringen, 
Und hat er’3 dann fo weit gebracht, 

ur’8 ihm manchmal nichts einbringen; 
Sep! jet ein Meines „i” in meine Mitte ein, 
&o wird’8 ein jeder Menfch nur ungern jein. 


8.Wortfpiel, 
@s find fieben Wörter zu fudhen bon ber 
Bedeutung unter „a“. Mon jedem biefer 
Worter iſt durch Sn eines paffens 
den Buchitabens ein anderes Wort zu bilden 
von der Bedeutung unter „br, Die boranges 
fegtenBuchftaben, alfo die Anfangsbuchftaben 
det Wörter unter „b* müffen im Zufammens 
hang den Namen einer für das geiftige und 
inbuftrielle Leben Deutſchlands wichtigen 
Stadt ergeben. 
1. a) Blume; 6) a a 
2. a) Bauwerk; b) bibftfhe Land & 
8, ‘ Nordiiche Göttin; b) Sand in Uften. 


auen, 
lands 


4. a) Zahlwort; b) Rechtsverhältniß. 
5. a) Sranzöfifcher — b) Wunder⸗ 
ft 


raft. 
C. a) Bodenformatlon; b) altes Heldengedicht. 
7. a fr rn b) Höftichteits- 
orm. 


Lölungen m den Aufgaben in 
weriger Hummer: 


Räathfſel (2845). 


Werte, Wetter. 
Richtig geläf von 78 Sinfendern. 


— — 


Nathſel (2846). 
Rarl, Dina — Kardinal 
Richtig gelöft don 78 Einfendern. 


Silbenräthfel (847). 


aunfänig. 
ig gelöft non 78 Einfendern. 


nn 


Rreugräthfel (2848). 
Im a; BI den; B-mwa; 4bel 
Richtig geld von 78 Ginfendern. 


Röffelfprung (2849). 


Schlage nur mit der Wünfchelruth’ 
Un bie Herzen der Menfchen an, _ 
Ein tn jedem Bufen ruht, 
Den ein Berftänd'ger heben kann. 


Midstig gelöft non 49 Einfendern. 


— 


Bildersäthfet 
ame Brobe if u 


jet 


Fölungen züden ‚Hebenräthjein‘ 


in voriger Hummer. 


1. Räthfel. — Drache, Drahme, 

2. Unagramm, — Heer, Eſtrich, Si⸗ 
len, Salbe, Enten, Neige, Name, Unter, 
Senfe, Siam, Angel, Ulanen. — Hefiene 

au : 


ajfjau. 

3. Tauſchräthſel. a) Rain, Hund, 
gende, Rofe, Mund, Kelle, Harm, Bier, — 
b) Main, Hand, Ginde, Robe, Mond, Melle, 
Halm, Eier. — Maibowle, 


ã— 


C. E. Winckler (6 Preisaufgaben — 2 Ne⸗ 
benräthjel); Crnft U. Vaas (5-3); 9. 
Gundlah (4—1); Frau Marie Zimmer (5— 
3); Frau U. Milling (5—2); F. H. Roeßler 
( ); Auguft Fiebig (3—1); Marie Wolff 
5—2); Frau Anna Huber (4-2); Frau EC, 

cheffler (6-3); Henry Hand (5—3); Marie 
MWeigt, Toledo, DO. (1—0); Frau F. 8, Das 
venport, Ya. (6-3); Henry Langfeldt (d— 
2); Edmund Hilf 6—2); %. Knoop (6—2); 
Yrau Hannebohm, Crown Point, Ind. 5— 
0); Auguft Drews (3—0); Frau Unna Pine 
now (6—1); Margarethe Wiefe (4-1); Frau 
Souife Bentwig (59); Frau Käthe Weis 
gand (6-3); G. Michael, Hammond, Ind. 
(6-3); E. Schaub, Motena, SU. (6—2); 
Grau Marie Sieberer (5—3). 

Frau Dietrich) Helberg (4-2); Charles 
Kocher (6—2); Frau Ottilie Vode (59); 
Maria Hein (6—1); Wm. Schaper (6—2); 
H. Bieled (6—0); Robert Banjelow (4-1); 
Dina Weiling 3—1); Frau Louife Yacob 
(5—2); Frau Anna Engel (6—3); Frau Ma- 
ria Silberjchlag (5—2); Albert Schmidt (2 
—)); Frau TH. DO. (5—2); Chas. Herberk 
53); Frau Rofa Schlogl (5—8); Frau 
Agnes Groß (6—1); Frau H. Duus (63); 
Frau Karoline Schmidhofer (6—2); M.Ket: 
tering (6—8); Tillie Schars (6—3); H. Zim⸗ 
mermann (63); Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauf City, Wis. (6—2); Elifabetd Manit 
Frau 8. Heinz (6-8); Elife Saube 

— 


Frau Anna Walter (63); Frl. Alma 
Brehme (5—1); Rudolf Schweiger (5—1); 
rau M. Thara (6-3); Mar Eggerd (6— 
3); Hedwig Bialt (5—2); Karl Manshaupt 
5—3); Frau Nademaher (5—2); Anna 

talt (5—2); Frau Martha Rogge (5—2); 
9. Kornrumpf (d—0); Frau Mary Carfteng 
(6—2); Ostar Richter (d—1); DO. Kühn (5— 
2); Frau Anna Fraunhofer (68); „B. ®. 
H.“ (3—1); Mathias Strafa (6-3); Theo. 
&. Goebel (d—1); Frau Antonie Vogt (d— 
2); Kohn D. Stodfifch (6-3); Frau Sophie 
Hofmann (6—1); Frau Emilie Fridom (d— 
0); Frau Emmy ©. Pleßner (63); Otto 
Kaifer, Madifon, Wis. 3—1); Frau 8. 
Kofsky (5—1). 

„N. Clark Str.” (5—0); Frau Ida Dohr⸗ 
mann, Lyons Ja. (5—1); Joſeph Stoehle, 
Manitorwoc, Wis. (dB); Frau Dora Die: 
fenbach (6-8); Frau Marie Mueller, May: 
wood, SU. (1—0). 


Srämien gewannen 
Näthfiel (2845). — Loofe 1—73. Frau 
Emilie Fridow, 101 Eullom Str., Chicago; 
2008 Nr. 67. 
Räthfel (2846). — Lopfe 173. Tillie 
Schars, 529 Zarrabee Str., Chicago; Loo8 
Nr. 40. 


Silbenräthfel (2848). — LXoofe 1 
—78. Frau Dietrich Helberg, 1619 Meltoje 
Str., Chicago; Loos Nr. 25. 

Kreugräthfel (2848). — KBoofe 1 
—78. Mar Eggers, 1773 N. Hohyne AUve., 
Chicago; 2008 Nr. 53. 

RNöffelfprung (2849). — Lorfe 1— 
49. ©. Schaub, Mofeng, 3.; 008 Nr. 11. 

Bilderräthfel (2850). — Koofe 1— 
44. Frau Marie Bimmer, 5223 Yuftine 
Str., Chicago; Roos Nr. 8, 


Käthfel-Briefhaflen. 


Henry Langfeldt; Frau annebohm 
Crown Point, Ind.; Henrh Hard. — Dant 
für die eingefchikten Aufgaben. 


Lokalbericht. 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 

1846-50 Magnolia Ave., Z⸗ſtöck. Beckſtein parte 
mentgebäude, F. MeMichken, 815, 000. 

2796 Kenmore Avbe., 2ſtöck. Backſtein Flatgebäude, 
S. Melchn, 86000. 

Al Wayne ÄÜve., 2eſthck. Backſtein Flatgebdude, 
E. L. Kunze, 85800. 

1758. Diverjey Blvd., 1:ftöd. VBadfteln Qadengebäude, 

3. U. Spouldy, $2900. 
2:jtöd. Prame Platgebäude, 


Mrs. A. Yohnjon, 3200. 
AT NR. Winchefter Ave., 2sftöd. Badftein fylatges 
6442 MWindefter Upe., Isitöd. FramesMefidens, John 
Glenift, $1200. 
Ave., l⸗ſtöck. Frame⸗Reſidenz, Wil⸗ 
liam Brisbane, 
682 Lincoln Ave. 
7137 Carpenter Str., 2eftöl. Kontsetsfglatgebäude, 
George Schutt, $3700 
20 
Davis, $2500. ö 
448 111. Blace, I44eftöd. Konkret Plod Refidens, 
P. Naatgeborh, $2700. 
Lau, $1800. 
627 Zangley Ave., _2sftöd. Badftein Wlatgebäubde, 
n, 
6217 Laneley Ave., „2eitöd. Badftein FFlatgebäude, 
763 1. 26. Str., „nid. Badfein Sadene und 
Iatacbäude, Fran odarla, 35. 
? ß Kofi Flatoebdude. 
Joſtp $10,00 
1928 Springfield Ave., 


Mes. 
419 FFarragut Ave., 
r 
bäude, H. Nelſon, 8000. 
6419 Wincheſter 
1200. 
1:ftöd, BadfteinsRejtvenz, Wils 
liam Hummel, $1 
WW. 63. Place, Aſtda. Frame⸗Reſidenz, Geo. 
6132 Paulina Stri, 1⸗ſtöck. Frame⸗Cottage, Marc 
Guft. Yohnfo 
Sohn FFioelland, 
1314 Midard Ave... -ftöd. 
“ 2ftöd. Wadftein fFlatges 


bäude, Karl Smetla, 


Tre on 


Magen- Kranke 


Man fhreibe fofort. Ein Bader eines 
großen Heilmitteld frei an Alle ! 


Kopfſchmergen, 
Mervafität. Urſache: ſchlechte 
Verdauung. 


Schwindel, Erbreden, 


Sed- 
uTjie« 


Sır 
oder den badurdh Herborgerufenen 
chen, ala Berhepfung, Leberleide 
brennen, Kopfſchmerzen, ſaures 
en, Sergbrennen, Blaͤhun 
t geiftige 
Nerv 


t, 
geſchwüre, Magengas, 
eit dem 
ale nad der ine, 


Au 
< en, 


engegend, Belegter 
— Gr 
Hi 


darın 
ich 
bon 
in ben mel» 
we 


Aal R \ 
Wenn mit einem kranken Magen 
rd, 

Bitt 


E22 


ift_bie_Bifte. der 
Ken een ae 
e. 
a un Se ana 
eho en, fo 
— — 
— Chicago, den 6. Juni 1008. 
inger Feli 3108 & Wilhel 

1708 Anton Med , 3105 um * 
2707 UAnderfen Peter 
708 Anton Heinrich 
11 Afenberg Mr 
2 Aier Abu 

4 Baltfajer Mr 
2716 Badowsti W 
2723 Bardſchmid Mrs 


una 

2729 Bauer g 

273 Berler Meter 

23736 Behrens Garften 

2737 Berndorf Ignak 

2739 Berberh Johann 3136 Lichwert Io8 

2743 Berr Gmi 3137 Se 3 

270 Bieichte Unten 3138 Litichel gan 

2751 Binder Mrs Rofalia3140 Libovik 

2752 Blutmayer Jatob 3151 Mandih Andrea 
3164 Mader Antonin 


2753 Blei Lina 
27% Blakmann Johann 3159 Mah Yohann 
3161 Malz Ferdinand 


2757 Bley Ludwig 3lel 
2760 Bohm Mrs Chriftine3169 Maris Harry 
3172 Marth Johann 


2768 Bod David 
2764 Bottge Hermann 3180 Marfus Nathan 
3189 Mat Simon 


u — ng 

2767 Borna nna 3192 Mebger Herman 

2772 Braun Mrs Tilly 3193 Meyer Frig 
3194 Metzger Andreas 


2774 Brache Georg 
2776 Brol Jojeph 3195 Meisner Wanda 
3197 Mertl Mary 


2783 Buchner Mı3 Eva 

278 Bulde 0 3198 Meindl SKreszeng 
2786 Butel Antonie 3227 Müller Julius 
3228 Muhr Mag 


27% Carmel F 
3229 Muhr Fred 


8115 Lad Berbang, 
3118 Sauermann Anton 
3119 Sandah Anna 

3121 Santermann Bm U 
3123 Langda N 

3124 Saube Ed 

8127 Levderer Emanuel 
3128 Lewin U 

3133 Lewy 2 


an a a 
2807 Cohen 3231 Nagel Martha 
2808 Cohn 9 3252 Died M 
2809 Cooperman Mag 3256 Ortner Jofef 
2832 Deutelbaum Mr 3279 Perlman 

R Floſſie 3281 Philipp Elly 
2837 Dießner Bertha 806 Ploch Peter 
2848 Dorner Stefan 3299 Bomeran; Mr$ 
2853 Dreßler Paul 3316 PBregell Johannes 
2856 Duben ojefa @ 3320 Puls Auliana 
2867 Ebel Fred 2) 3839 Raben CE S 
2368 Elbenberg Harry 30 9 € 
2869 Eli Emil 3336 Nensner Paul 
2871 Engel DirS Unna 3357 Reifjefer Ludwig 
2372 Engelhardt & 5339 Neimüller Martin 
283713 Ewert Mis_% 3340 Neifting Stella 
874 Zain Mıs Helena 3943 Reuter a 
2878 Beinberg, 9 3345 Riemer Aug 
2879 Weiger Nathan 3349 Richard Peter 


ze eh oe 

ifcher ChHrifto 

2888 Frant 2 ' 

2889 Freeman John 

28% Friedman M 

2801 Fues Ernſt 

2905 Golten Mathias 

2908 Goldberg Mad 

2909 Goldberg Mr 

2910 Goldberg Dapid 

2911 Soldftein Mr 

2912 Golpdftein M 

2913 Gottlieb I 

2914 Golsman Mr 

2919 Grenftein A 

2921 Greenfeld Ate 

u — Mr 
925 Gruber Mar 3305 Schmidt Emil 

2926 Groih Anna 3396 Schuber 96 

2938 Guttinan Front 3397 Schuler Zojeph 

2949 Guminger_ojef (8) 3398 Schulz Aohann 

2941 Gutlohn S 3405 Simeon Chriſtoff 

2942 Gubman % 3407 Silbernagel Waclap 

2946 Kaak Beter 3431 Smolen Anna 

2947 Salt Unna 3434 Sodter_% 

2943 Haferlorn 9 > Spat Satharina 

2949 Habel Geo 3448 Starfnid Muguft 

2950 Hammermeifter 3451 Steiner:Budher Mrs 
2 , Wanda 3452 Stein M 

Dt, ee 

2958 Rudo 56 Stunke 

2957 Harte Violet € 

2959 Herberih Wilhelm 

2960 Hennig Nofef 

2961 Hemma_ Beter 

2964 Heller A 

2965 Hermann Felet 

2966 Hermann 

2068 Hildebrand Julius 

2971 Hoffman Sam 

2972 Holm Yda 

2973 Hoffmann T 

2976 Huber Valentin 

3000 Jerk S 

3005 Junker Fritz (D 

3011 Kappel Wilhelmina 

3012 Kaplan Joſef 

3013 Kaplan Antonia 

3014 Kaplan Mr 

315 Kaplan A 

3025 Kapel %ojefa 

3029 Kaufmann S 

3032 Kat Abe 

8033 Keller Major 4 

3094 Remp Mrs E X ®& 

3033 Kint Edward 

3043 Klein 

3044 Klein David 

3045 Klein AYalob- 

3049 Klos Michael 

3050 Klaus - Adelia (2) 

3053 Kleitih Kathe 

3054 Klima Albert 

3055 Klis Anna 

3059 Klement Gotfrit 

3060 Klintig Georg 

3065 Knurr Mar 

3067: Koffman Emil 

375 Kohn Sufi 

8077 Koch Andrew 

3079 Koffad 3% 

3084 Krran Fran 

8085 Korman Franz 

3091 Kornfelt Franz 


3351 Rich Yatob 

3353 Nößler Xofef 
3356 Rojenthal 3 
3357 Roemer Hermann 
3365 Rubenftein DO 
3380 Sandrod Julius 
3384 Schartl George 
33835 Schaefer Emma 
3386 Schlueter Mrs 
3387 Schmider John 
38 Schmidt u. 
33839 Schmidt Fran 
30 Schmidt Emanuel 
391 Schmidt Hugo 
3392 Schwenneien Chriftine 
33 Schorm Anton 
3394 Ehwart S 


3469 Strimpf Anis 

3468 Swarh Sam 

ATI Smwulch Mr 

3496 Tcehnan Veter 

3498 Tetelbaum Abraham 
3513 Uelitein 2 

3514 Ulveih Anna 
%15 Unterberger ’ 
3516 Urbanet Xofe 
3519 Bagner Kate 
3520 Bainften Lizzie 
3522 Veleih George 
3523 Nendus Anton 
3525 Vogel Eam 
3527 Volf Frant 
3528 Volkner Kr 
329 Vogt Reinhold 
35% Vor Horvatb Mary 
331 Non Matuszewsh X 
3532 Von Gehr M 
3588 Yon Willens M 9 
334 Bon Becher R 

3539 Wagner Katie 

3540 Waisman Morig 
3543 Wagner u 
3546 Warchid ohn 


3547 Wald Agnes 
3548 Wagner Mitlog 
356 Meiland 
3557 Wendes %ofepp 
dam 
3560 Weber DO 
3561 Wehofer 
3564 Weller Dr B 
365 Williams: Demuth 
Lottie 
3881 Wiß Magodalena 
3594 Wolf George D 
3093 Kramer Harry 3613 
3099 Krol Anna 3615 abefi M 
— ie ——. 
Todesfälle. 


855 Weisman Kohn 
3559 Meirih 
ofe 
3562 d * 
ott 
8577 Weinberg MB 
3611 Bahn Mary 
abel $ 
8102 Krüger Guftaf 5619 Zimmermann ges 


Nadıftehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Xod dem Gefundheitgams 


Meldung zuging: 
Wendling, Qucretta, 51 3.; 1273 Congrek Str. 
24 2%.; 5621 Ihroop Str. 


Schmidt, Stacho, 
Reif, Unnie, 4 Mo.; 6945 Loomis Str. 


Hader, Carolina, 67 %.; 34 Newton Str. 
Kabenbrod, WUlbert, 33 YI.; 984 W. Madijon Ste, 


—— — 
WDaifenhaus > r Bpthiasritter, 


; — 
Seierithe Grumdj....l.gung in Defatur am 
Dienftaa, 


Am kommenden Dienftag wird in 
Decatur, ZU, unter entjprechenden 
Feierlichkeiten der Grundſtein zu dem 
Waiſenhauſe der Pythiasritter gelegt 
werden. Der Bau wird nebſt Einrich⸗ 
tung über 8200,000 koſten, die Anſtalt 
wird von den mehr als 600 Logen im 
Staate mit einer Mitgliedſchaft von 
faſt 70000 unterhalten werden. Groß⸗ 
kanzler Louis C. Hah von Blooming⸗ 
ton wird, unterſtützt vom Supreme⸗ 
Kanzler Charles %. Barnes von Jack⸗ 
ſonville, dem Waiſenhaus-Direktorium 
und den Großbeamten, die Feier leiten. 
Der Lokalausſchuß in Cook Counthy 
beſteht aus Frank M. Burroughs, N. 
M. Green, C. E. Bock, H. P. Cald⸗ 
well, Charles 9. Eufhing, PB. I. Car 
zoll, Philipp Steiner, Yofeph M. 
Omo, Charles W. Baldwin, R. %8 
Leonard und einem Mitglied von jeber 
Loge im County. Ein Sonderzug ber 
Mabafh-Bahn mird am Dienftag 
Morgen um 8 Uhr vom Polt Str. 
Bahnhof abfahren, die Rüdfahrt von 
Decatur erfolgt um 6:30 Abends, Die 
Uniformriege unter dem Befehl von 
General Y. 9. Barday wird als Es— 
forte dienen. Auch die Pothind-Schwer 
ftern und ihr Oberhaupt, Frau Mary 
Spicer von Clinton, IU,, werden ats 
tiv an der Feier theilnehmen. Gouver» 
neur Denen, Mayor Buffe, 
Brunbage und andere befannte Ots 
bensmitglieder find zur Betheiligung 
eingeladen mworen. 


Bhite Eity. 


Der Balletmeifter Mar Troftler wird dieſe 
Woche in der White City — 
um Freien, betitelt Amors Garten“, mit 
Tänzerinnen und Viola Napp als Haupt⸗ 
tänzerin, aufführen. Amors Garten — 
ohne beſonderes Eintrittsgeld mit ſchönen 
Dekorationen auf der großen Buhne im ber» 
ſenkten Garten aufgeführt, e8 hat im 
viel Anklang gefunden. Die Mufit ga ies 
fert die Ungarntapelle, die auch die Honzerie 
gibt. Die „Eonnty Hair“ tft duch eine Ans 
zahl Neuheiten bereichert worden. Das Aa 
ino, dag Fuge Pferd ei ‚ das 

'hoenig-Theater, die Naubenille 1 
. iD. erfreuen fidh täglich gtoken Zuſpruchs 

Bere 


DI ” 
N u 


E. J. 


Ich berechne nichts um zu beweiſen, daß meine 
Methoden End heilen. 
* Männer, waret Ihr 


N inonate- und jahrelang 
in Behandlung und 
murdet enttäufcht, - bie 

br gu ber WUnficht 
amt, dab fein Doltor 
ebrli ift und daß 
eheilt werden 
Sit maret ohne 
eifel d nze Zeit 
i einem billigen Spes 
ztaliften in Behandlung, 
der weder grtane 
: —— no € 58 
IB. ung hatte um Eud) 3 

DR en eilen, und Shr wurdet 

bon einem anderen Doltor behandelt, nicht von 

dem, den Ihr fehen molltet. 

Dies find die Krankheiten, von welchen ich }o 
viele Männer heilte — vielleicht mehr als alle 
anderen Spezialiiten in Chicago. 

Blutvergiftung, Hautkrankheiten — 
be Euch eine Behandlung, die in etlichen 

—* —E Wunden und Geſchwüre 
und alle Symptome heilt. Meine Behandlun 
bejeitigt dag Gift aus dem Körper an ftatt e 
aurüdautreiben. Ich heile Blutdergiftung und 
Hautfrankheiten nadbaltie. 


Wurmartige verfnotete Venen auf der 


linten, rechten oder beiden Seiten — 


Meine Eine Behandlung-FKur folltet Ihr anmen- 

den, die Eu, bollftändig furiet. Nur ein Vefuch 

ift nöthig. Kein Schneiden, feine Schmerzen, 

feine Unannehmliateiten. Ale Anzeiden ber» 
i i i ei, 

fhminden in etliden Tag 34 erhalte 


Nervenleiden, Shwähe — Hiele Dan 


tesireiben von Patienten, die id bon diejem 
Zeiven "heilte. Yon jungen Männern, die an 
Chmäde litten, die fchivad, nerbös und uns 
tauglih waren, weil fie nicht jo ftart waren 
wie fie fein folten. Ihr folltet die Des 
handlung baben wie id fie berabfolge — e3 
ift Eure Schuld wenn Ihr nicht bei mir in Be- 
bandlung tretet. — 
Nieren und Blafenleiden — wiiien«- 
fhaftlid von mir geheilt. Meine 
bringt augenblidiih Linderung, e 
Mehrzahl der Fälle, die ich heile, waren bei 
anderen Chicagoer Spezialilten in Behand» 
lung, die feine Refultate erzielten, $ Saite 
Hämorrhoiden, Filteln — 29, fo 
fhnel und leicht, daß Ihr überafcht- fein wer- 
det. Ich beile Eu ohne eine Kirurgifhe Ope- 
ration wie Ahr erwartet. 
uden, Brennen. 


Akute Krankheiten — tarte Apolheter⸗ 
mittel beilen felten. 

Meine Behandlung befeitigt jedes Syınptom 
und beilt in etlihen QIagen. Gie tft milien- 
Kaftlih, und nur auf diefe Weife Fünnt Ihr 
urirt werden. 

SA garantire daS Geld zurüdsugeben. IM 
verlange nicht, day mid Jemand bezahlt wenn 
ich ihm nicht 10 heile dan ex geheilt bleibt. Ih 
heile meine Patienten jo, bak jte aufriedenge 
eltt und immer froh jind daß fie zu mir famen. 
8 Eofter ihnen nichts, wenn ich e3 nicht thue. 
an garantire dies mit meinem Garantie-Zerti- 
ifat mit meiner Unterichrift und Siegel. Kein 
anderer Spezialift in Chicago thut die®. 

Freie Koniultation. Unterfuhung. 


Spreht dor oder fchreibt wegen Information, 
ehe Ihr in — tretet, denn Ihr werdet 
inden, daß meine Gebühren niedriger und die 

ehandlung ſchneller und beſſer iſt als an— 
derswo. 

Abdreffirt oder fprecht vor: Dr. 3. W. Hodgend, 
74—76 Dit Adams Str., zwiiden State umb 
Dearborn, gegenüber The Fair, Einen, N, a 

ni, 


—— EEE nn EEE TEE NT TE EEE — —— 
Heiraths⸗Lizen en. 


— — 


Folgende Qeiseids-Blaenien wurden in der Office 

bed Gountoclert3 außsgeftellt: 

Morris Davis, Unnie Adler, 23, 19. 

Michael Riban, Anna Slos, 22, 25. 

9 Schwoeräty, Rouife SJupnie, 26, 21. 
ofef Szabo, Unna Lehner, 26, 25. 

barlie Strod, Matre Clart, 33, 29. 

van! Dunneldade, Catherine Lillig, 26, 20. 
ohn Bilel, Rofe Schraffrath, 27, 27, 

ohn Starkes, Ifabelle Greenwood, 79, 62, 
atrid D’Brien, Margaret Murren, 65, 28, 
vancijel Kwid, Witthrjia Emagsah, 26, 18. 
eo Rinde Sofie Muiszalowica, 32, 25. 

Michael Belfh, Mary Harrat, 24, 98. 

Oscar Wedoif, Emma Olion, 33, 32. 

Michel Sillta, Annie Kufles, 21, 22, 

Undrey Kiemas, Mary Wosna, 40, 39. 

Emanuel Klaugber, Emma Klanf, 30, 31. 

Santuel Edifon, Gertrude Groß, 24, 21. 

Sames Groß, Margaret Dugagan, 21, 18. 

Cheiter Lone, Sadie Proctor, 23, 21, 

Carl Madfen, Martine- Rasmuffen, 24, 21. 

Be En Zen en SE 28, 19 
au ‚Rofe Hanien, 21, 21. 

ames :drelor. nein Mulligan, 90, 26. 

a ‚ Bannie Cohen, 22, 20. 

Ralpd Cart, Willa Sarmer, 24, 21. 
tancigel Gtelo, Karolina Marzec, 28, 28. 
srael Goodwin, Zanııy Haldorf, 28, 20. 
aul Bryant, Minnie Red u 34, 24. 
rant Blaskovitch, Fannle Iſchebitſch, 26, 20. 
ils Johnſon, Sbea Larſon, 32, 24. 
red Gardner, Suzette Schindler, 28, 19. 
alvar Hallen, Efthber Smwanfon, 30, 20. 
ohn Bolisti, Conftance Beiowödfa, 21; 25. 
mil Jaeger, Byına Dranie, 24, 22. 

Henn Siicher, Ella Wendorf, 23, 23. 

Zur bandler, Mary Briggs, 31, 20. 

Ibin Gerlad, Minna Guldar, 24, 22. 
William Stevenfon Ir., Vict. Vopida, 24, 28. 
George Dliver, Jennie McBean, 21, 19. 
ur Limoges, Mar Wunne, 40, 41. 

mil Alog, Marie Kraufe, 23, 29. 

Sieb Horoftbrint, Edith Sihodtler, 22, 21. 
eginald Hartig, ve. Hatder, 89, 89. 

William Rudridf — berefa Hoebn, 28, 22. 

Benjamin Galdwell, Hentietta Fofter, 25, 28. 

Kauf Zurfid, Marh Sega, 36, 20. 
avid Eafeldt, Boldir Carljon, 28, 22. 

Sohn Gangler, Matie Gaul, 28, 23. 

Eldridge Hathaway, Katherine Cog, 21, 18. 

Arthur Lein, Etbel Rob, 21, 18. 

Charles Wirk, Gertrude Motbma, 21, 20. 

Arhibald Bel, Ethel Dudall, 23, 18. 

Seärge Hupfer, Martha Weiland, “= 19. 

elligan, 29, 84. 


Albert Hadevor, Zugely, 2 
Sohn Barrett, Hattle NRei + 20, 
lohd Erſtman, izan Siegel, 26, 21. 
tofe Miftageroäli, Feanzieta aret 88, 28. 
Sred Mo, Annie Ried, 28, 23. 
tott Rarafinsli, Julina —A— 81, 92. 
torris Alpott, Ettie Slasman, 23, 30. 
rant Coniglio, Annie Ruoti, 22, 19. 
red Doppelt, Bedie Kimmel, 26, 20. 

9 Sotth, Barbara Raobit, 28, 231. 

So ef ——— Wiltorta Nowarita, 28, 24. 
—* Sotoll, Iennie Grofforman, 28, 20. 
Sohn Marko, Anna Sivacel, 24, 24. 
Alerander Lardella, Pauline Martin, 38, 84. 
Charles ee Zaura Hughes, 28, 28. 
eter Schmidt, Katie Rellog, 32, 34, 
ojepp Witterman, Mary Halelgruber, 97, 9. 

tion Burns, Maggie Burne, 30. %. 
af Nordenitield, &aroline Tenaman, 3, 40, 

Morris Feih, Mollie Saloman, 2, 21. 

Erte Winofttom, Abbie Nyftett, 31, 3. 
ohn Werig, Loniie Witthous, 8, 3. 

njon, Hildegard Gagftrom, 38, 28. 
ohn Lodwood, Amanda Kappier, 24, 21. 
ichard Fot. — Ebert, 4, X. 

Milton Mandte, innie Schewie, 22, 18. 

Victor MWuef, a nnoert, 8, 21. 

Wiltam Gunfie, Elizabeth Lesnbardt, 24. 19, 
ames Polansky, Mildred wtell, 20, 19, 
avid Goldftein, a Fintelflein, 297, 24. 
barled England, ch Seniäld, 25, 24, 

GSharley Bajjett, Mary Root, 9, 

Erwin Parker, Alice Coward, 8 2. 

Orley Stauring, Bergen Geajon, 8, 97. 

Nenton Reisinider, Sillian Watfon, 24, 2%. 

Edward Jennings. Jennie Wa ch, 2, 2. 

Adolf Amond, Lena Brand, 24, %. 

Kofend PWarenide, Mard Mathaisvie, M, 21. 

tafer, Grace Naplor, 21, 20. 
atrit D’Hare, Helen Cordell, 21, 18. 

lonzo Knowlton, Selen 4, 8. 
el Riitvedt, Anna Da . 

amrenee Kearns, Si 8 
ndreiw r 

acob Gantor, 2, 

24, 


Rodwood, 


2 * 
öfe „ life Rolli DD. 

erd —*— J. re 34 21, 8. 
Fe 

Ürel innen Wilbirg, 8, 2. 

ee Talk, Dufde Esckk, Sa iR, 


N sy, Sa Trufiner, 
Mu Oprala, We & PR 
td Buege, Hattie Gggert, 8, M. 
EB anzel, Stella Mara, 2 2, 
eney Dros, Leah Holebart, 

Imer Jun, Agnes Ecanfon, %, * 
Be a er ar 
Dee mn le, 

[a 
Serma n Spenon, 638 Undet # 2 
Braas, en ku : 
ed. Xurner, Ethel_®ranitore, @, 2 
dans 
u 


Ye 


ab * 
ne ee Renee 3 


et 


A. 


* Epicago, den 6. Junl 1908 
(Die Preife gelten nuz für den Großbandehh. 
Getzeibe und Gem. 

* a 2 
intermwetzen, Re 2, voth, es a 
8, soth, ög; Bir, 2, hazt, —E I 

’ t 73 “ 

Breühbjahrsmeigen, Rr 1, 81.00-81.08; 
Nr, 8, #1.00-$1.66- 

Mais, Ne. ; Nr. 3, weiß, TI; Rr. 
8, gelb, N ; Nr. 4, 616e. 

Safer Nr. 3, mweih, s Me 4 meih, 
50-8%; Standard, 

Mehl. Winter-Patents Dr bad ap; 
—— l Be ai, an cd 

atent, traigbt. vt Bags, . ’ 
befondere Marken, Fa 

Heu (Verlauf auf den Geleiſen). — Beſtes neues 
Zimotby. $14.50—$15.50; Nr, 1, 613. 12.08 
®r. 2, 811.50-818.50; Rt. 3, 89.00-811.00: 
—— ES A 

L 0; Re. 2, 8. .50; geringer 
Sorten, 87.50-88.50. — 
(Auf fünftige Lieferung). 

Dılsen Juli. 87e; September, Silke; Dezem⸗ 

er, & e. 

Mais, AZuli, G7lge: September, e; Dezember, 
56H: Mai, "Bike. ** 

Safer Yuli, Hör; September, ITYkc; 
Mai, 40%%4c. 

Die heutige Anfuhe von Weizen für den hieligen 
Markt ftellte jih auf 13,000. von Mais auf 196,800, 
von Hafer auf 133,500 Yufhels. Verihidt von bier 
wurden 17,107 AM: Weizen, 274,573 Buſhels 
Mais und 212,274 Bufhels Hafer. 


Proviſionen. 
Sſch F la, Juli, 88.524; September, $8.70— 


Gepdteltes Shmweinefleifd, Zuli, 
£13.6076; September, $13.95. 


Rippen, Zuli, 87.45; September, $7.70. 


DaihinensBafolin „-:..uu00..4 
QeinfamensCel, roh, per 5 - 

do., gereinigt, per 5 {ya 
Terpentin 


Schlacht vieh. 


Rindptieh Gute bis uusgeſuchte Stietre — 
6.85-87.75 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
ute Eorte, 86.85; geringe bis außges 
Fuchte Kühe, 4.086.255 geiwöhulidhe bis mitt« 
lere Kälber, 83.50-$4.75;_ gute bi8 ausgejuchte 
Kälber, 8.00.75; Bullen, gute bis audger 
juchte, 83.00-85.57. 

Shmweine. Gute bis  ausgefuchte Pölelwaare, 
85.25.40 per 100 Pfund; gute bis ausge: 
juhte (zum Berjandt) 5.455.555; gute bis 
——— Fleiſcher waare —— mitt» 
fere bi3 gute ferlel, 4.00-$5.25, gewöhnliche 

Throw⸗outs“, $2.75—$5.00. 

Schafe. Gute bis befte Hammel, per 100 Pfunp, 
85.00-85.50; gute bis _befte Schafe, 83.75-44.25; 

„Elipped LYambs“, 

5.35. 

) hierhergebracht: 

32,572 Rinder, 9097 Kälber, 129,997 Echiweine und 

81,788 Schafe. Von Hier verfhidt wurden 13,147 

Rinder, Kälber, 3,2323 weine und 20,217 

Schafe. 

Molterei-Brodukte, 


das Pfund..$ 


„Veatlings“, $5. 15; 
oute bis ausgeſucht, $4.7 
53 wurden während der Woche 


Buttet- 
„Greamery“, 


2, das Pfund 
nDairies“, ertra, das Pfund..... 
rt. :1, das Piund 
„Ladies“, 


Padwaare, das Pfund....... —* 


et— 

the Waare, ohne Abzug don 

—28 per Dutzend (Riften zus 

rüdgeſandt) 

do., (Kiiten eingeichlofien).. O. 

J— das Dutzend ......... 
Frxtras“, das Dutzend 


„Daiſies“ das Pfund.... 
„Voung America“, das Pfund.... © 
Brid, das h 


Limburger, das 
Geflügel und Kaldfleiid. 
Bettlügel (lebnd)— 
Hühner, das Pfund.zensoceneser t 
Sprinos“, das Dutzend ... 2.00 


gene das Pfund 

ruthühner, dad Piund.. des 
Duett. ..usouaneess 4.00 
das Pfund...... —XR& 


Sänie, das 
Enten, 
fügel (Küplipeiher)— 
ühner, das Piund.uucsuosssese 
„Springs“, das Biund., 
Truthühner, dad Pfund. 

das Piund..... .... . 


Enten, 
Kälber este tet 
50 60 Pi. Pfund 0.05 —O. 
und 0.06 
u 


— 
80 sh mid: das 
100 ®rb. nd 0.08 —0.09 


ewicht, das 
Obſt uud friſches Gemuſe. 


das Faß 91 
— 16 Quarts.... i. 
Nobsosbusese * 


Ge 


Uepfel, 
Erdbeeren, 
ſtir ſchen, 
rombeeren, 
tache lbeeren, 24 
Blaubeeren, 24 Quarts......... 
Simbeeren, rothe, A Vinis 
ſchwarze, A Quarts... 
‚ die Rift 


Zitroren, Kalijornia, die Hifte,..... 
rangen, Kalifornia, die Kifte 
Bananen, Jumbo, das Bund. 
Ananas, da3 Gab. . 
Melonen, Gems, die Kiſte. .......... 
Waffermelonen, das Stüd 
Kraut, das Faß 
Blumenkohl, die 
Kopfialat, das 
Blattjalat, die 
Shampignons, 
ESpargeln dir Kifte.. 
Rothe Rüben, die Kiſte.............. 
Mohrrüben, die Kiſte 
Zwiebeln, der Bu 
Tomaten, die Kiſte. ....... nes 
Gase DE. Al. encnernassunnaaner 
Epinas, dag Faß... — —R& 
Rüben, der 
Rettioe, das 
Meerrettig, Rund..cın ssönonsss 
Surten, das Dußend 
ich. d. Bündchen d. 
Beterfilie, 


SESERES 


SER 


pwoo 


Sebbbllblh, 


ee 
BERTEIESRESSZEUSZERIZERER: 


BE DRSLEEEEHREER 


Abllohlbl 


| 


a 


1 


2 
en 
7 


88 


g 


© 
—⸗ 
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Bündchen. oneneunc. 
Grüne Erbien, die Kifte-ouoccoononeee 
Bohbnen— 
Stüne Shnittbohnen, Shadtel.. 
chsbohnen, die Schachtel 
Bohnen. auserlejen..... 


© 
83 


4. 
Trodene ö 4% 
Rothe Nietenböhnen 1.70 —1.90 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 5.873-6.00 

Rartoffeln, Garladung, 65 0,78 
do., neue, der Buih ‚95 —1.10 


0. 


Der Ehinefenproge. 


Der Staat läßt jdon verhörte Entlaftungs: 
zeugen vorladen, 


Hilfd-Staatsanwalt Popham, ber 
bie Staatsanwaltfchaft im Hip-Rung- 
Prozeß vertritt, Hat mehrere fchon ver= 
nommene Entlaftungszeugen vorladen 
laffen. Gefragt, ob er fie auf den Zeu- 
genjtand zu rufen gebenfe, erwiberte er, 
er mwille das noch nicht, jedenfalls aber 
müßten fie leicht erreichbar fein, Jobald 
man fie brauchen möchte, 

A. H. Stridiron, der borher bezeugt 
hatte, daß Harry Zee nicht der Mörber 
Tſchin Wais ſei, und dann bie Frage 
verneint hatte, ob er nicht neulich zu 
gewiſſen Leuten geſagt häile, er erwar⸗ 
te $300 für feinelusfagen, gab aeftern 
zu, das gejagt zu haben, unb erflärte, 


‚ein Herr Blod jet ihm das Geld ſchul⸗ 


big; e3 habe aber nichts mit bem 
zeß zu thun. 

Charles J. Wright, ein Zollhaus⸗ 
makler, trat für den guten Leumund 
von Si ung und defien Bruber, bie 
er feit 25 Yabren kennt, ein, 

Der Pfanbleiher Louis Kohn, Nr. 
305 Clark Str, ein Augenzeuge bed 
Mordes, erflärte auf das Beftimmtefte, 
baß Harty Lee, ben er jeit 
fennt, nicht ber Mörder fei. iefer 
—— — 

wird am 
fortgeſeigt. 
Sans Eouci Bart. 


ro⸗ 


Sonntags 
offen bis 7 
Uhr Abends 

für die Be: 
quemlichteit 

des 

Arbeiters. 


RUPPERT| 


rent Zchen Schuhe 
für Arbeiter. 
Zum Verkauf beute! 
Hxfords und reguläre Schuhe 


Siefe heiten Sommertage erfordern Schuhe, die dad Schwiten der Wühe 
verhindern — in der Frenf Zehe oder Turk Zeche Modellen — entweber nie 
drige Orfords oder reguläre hohe Schuhe — Iohfarbig oder fhiwarz, im al« 
fen Lederarten — Boz Calf, Roßleder, Gunmetal, Ruffta Tan etc, & find 
die größten VBargamns für Lente mit Fleinem Cintommen, die gute reelle 
Schuhe brauchen — die fi) gut tragen — gut andjehen — gut figen. Mup · 
perts Schuhe bendthigen kein Eingewöhnen — beſeitigen Hühneraugen und 


Ballen. Kein anderer Schuh bietet foldhen Komfort, 
Danerhaftigfeit. Verfucht ein Paar diejer Schuhe, 


werdet Ihr wieder andere tragen. 
Sedes Paar geht zu 


foldie Gleganz und 


"7.2.48 


Nur verkauft in unjferm Laden in 


Ecke Harrison und Qlark Str. 


Suuftrirte Kataloge Frei auf Verlangen. 
Boftbeftelungen prompt ausgeführt; adreifirt Ruppert, 127 Ban Buren Str, Gäleage. 


Rordam. Turuerbund. 


Das Programm für die 23. Tagfaung jegt 
vervolitindiat. 

Bom 27. Yuni biß zum 1. Juli fin⸗ 

det hier, wie bereits berichtet wurde, 

die 28. Bundes⸗-Tagſatzung des Nord⸗ 


amerikaniſchen Turnerbundes ſtatt. 


Die Chicago Turngemeinde hat die 
Vorbereitungen aller in Ausſicht ge— 
nommenen Empfänge ‚Ausflüge u. f. 
to. übernommen, die Sigungen werben 
ebenfalls in ber Halle der Gemeinde, 
Nordfeite Turnhalle, abgehalten mer- 
den. Das jept verbollitändigte Pro- 
gramm ift folgendes: 

Samftag, 27. Juni: Empfang ber 
Delegaten mährend des Tages. — 
Abends, 8:30: Kommers in dem gro= 
ben Saale der Norbfeite Turnhalle, 
unter dem Präfidium des erjten 
Sprechers der Chicago Turngemeinde, 
Turner Emil Snedifter. Brolog, Ans 
fprachen, Inftrumental- und Gefang» 
Vorträge. 

Sonntag, 28. Juni, 10 Uhr Vor» 
mittags: Eröffnung der Bundestag— 
fatung dur den Bundes-Sprecher. 
Benrikung der Delegaten im Namen 
der ChicagoTurngemeinde dur Tur- 
ner Emil Hoedhfter. Willlomm-Gruß 
ver Stabt Chicago durd) den Bürger» 


Effen, 1 Uhr im Turnfaal der €.I.6. 

Montag, 29. Juni: Fortfegung der 
Bundestagfakung. Mittag-Effen 1 
Uhr im Zurnfaale. — Abends 6 Uhr: 
Gemeinfhaftliche Yahrt nach dem Ri- 
ver Diem Part. 

Dienftag, 30. Juni: Fortfegung der 
Bundestagfagung. Mittagefjen 1 Uhr 
im Jurnfaale. — Abends 7 Uhr: Ge- 
meinfchaftlicher Ausflug nah dem 
Bismard-Garten. 

Mittwoch, 1. Juli: Schluß derBun- 
bestagfagung, 1:30 Nachmittags. Aus 
tomobil-Fahrt von der Turnhalle nad 
den öffentlichen Spiel- und Turn⸗ 


pläten, Bejichtigung der Parts und | 


fonftiger Sehensmwürbdigfeiten. Ankunft 
in der Halle ungefähr 5 Uhr, hierauf 
Abſchiedsfeier. 

Der Damen =» Verein der Chicago 
Turngemeinde hat es fich zur Aufgabe 
gemacht, die Frauen der Delegaten 
mährend ihres Aufenthalts in Chicago 
zu unterhalten. 


—-1-—— 
Das Netht triumphirte, 


— 


Selsft feine Mitgefangenen hatten fürs 
iprache für ibn eingelegt 

Der Kleine, der Landesfpracdhe un- 
fundige Lithauerr Joe Chulomsfi 
wurde geftern von Richter Windes von 
der Anklage freigefprochen, einen Ein- 
brud in den Speicher der Midland 
MWarehoufe & Transfer Company, 43. 
Straße und Robey Straße, verübt zu 
haben. 

Seine Mitgefangenen hatten für ihn 
beim Richter Yürfprache eingelegt. In 
dem mit ihren Unterfehriften bebedten 
Bittgefud) erklären fie-auf Grumd er 
nes Verhaltens im Gefängnik zu ber 
2. gelangt zu fein, daß der An- 

tagte ein —* Bürſchchen ſei, 

8 der Gnabe des Richters zu empfeh- 
Ien fie nicht umhin tönnten. 

Unterförieben ift da3 Gefuch von: 
M. Shenlin, dem berühmten Tafchen» 
dieb, Roy Hamilton, John Belanger, 
©. Peters, PB. Kuflinzti, A. Brien, 
yohm Solman, Yohn D’Brien, George 

fieher, Lamrence Griffin, James 
Bilfon, J. Jadfon, €. H. Smith, Er- 
warb Broberid, W. ©. Louttit, U, 


——— 
on, Franci k i 
ofen) Trippie, Sohn Daly, Earl 
ab an, ba mei Ver» 
—— — ei 


Dentihe Gefeltipaft, 


Sie hat im virflofienen Monat 183 Jamie 
lien unterftägt. 


Laut des Berichts, 


welchen 


Ge⸗ 


ſchäftsführer Spaeth dem Verwal⸗ 
| tungstath der Deutfchen Gefelichaft 


in deffen Gejchäftsverfammlung uns 
terbreitete, wurden t 


im 


Mai 


153 Familien mit 375 Kindern und 


ı 116 eingelftehende Verfonen unterftül 
Für diefe Unterftügung murben 


* 


gefammt $717.45 ausgegeben. In 226 
ı Fallen wurde Koft und Nachtlager ge 


| währt. Arbeit erhielten 383 
nachgewieſen, von melchen bie 
gende Zahl ala Zandarbeiter 

| Nach Fabrilar 

aller Art iſt nicht die geringſte N 

frage, ebenſo wenig na 


gung fand. 


Bau⸗ 


— 
mies 
Häftie 
rn 


—3— 


Moöbelſchreinern, Schloſſern, Maſchi⸗ 
niſten, Elektrikern u. ſ. w., wodurch 
die Nothlage dieſer Gewerbetreibenden 
noch immer ſehr groß iſt. 

Un Mitgliederbeiträgen gingen $499.. 


ein, zwölf neue Mitglieder traten mit - | 


' einem -Sahresbeitrage bon zufammen 
: $120rderı Deutfchen Gefellfähaft bei, 14 
Mitglieder erhöhten ihren Jahresbei⸗ 


' trag. 


Zu Unterftügungsgmeden bes 


: dachten die Deutfche Gejellfaft fol 
‚ gende frrauenvereine und Bogen mit 


Geſchenken: 


nir Frauenbere 


ſcher Frauenverein; Chicago 


meifter ren U. Buffe. — Mittags | Orden der Hermannsfchweftern; 


in; 


Schwäbiſ 


Harmonie⸗Loge Nr. 8, 
— 
di⸗ 
ahern · 


Frauenverein. Der Zweigverband des 
Deutſchen Nationalbundes von Chica⸗ 


go wies die Summe von 825 


Deutſche Geſellſchaft 


Die 


an. 


ſich noch einmal an den Wo 


| feitsfinn aller bemittelten be 
| Bürger unferer Stabt, ihr 


twenbet 


u 


‚ beizufteuern, um fie in den Gtanb zu 
ı fegen, das gute Wert unter nothleiben« 


| den Zandaleuten meiter 


' und fortjehen zu können, 
| find alle Mitglieder der Deutfchen Ger 


' felfchaft gebeten, unter Ihrem 

tenfreife neue a de Ta 
efe 

Beftehens 


Die Deutfche 


| mährend ihres 54jährigen 

ala eine der befteingerichteten Mohls 
thätigfeitö-Gefelfchaften in Chicage 
erwiefen, und e3 folte ihr aus biefem 


Grunde gebührende Beihil 


r 


fe auiheil 


Die evangelifchen Gemeinden Halten 
das jährliche Seminarfeft morgen, am 


Pfingft-Mlontag, in Elm 

zwar finden im Seminars 
mittagg um 10:30 unb 
tag um 2:30 Uhr 
ftatt. Für die leibliche 


in beſter Weiſe geſor 
Chicago werden im 
minarkaſſe exſucht, nur die vom 
ſenbahn⸗Ausſchuß beſorgte 

legenheit zu benuhen, nämlich et 
ber Yurora-Elgin-Bahn, bie um 9, 


9:30 und 1 “ 


| farten, 35 Gents für Erwadif 
| 15 Eent3 für £linber, find 
ben regulären Zügen giltig. — 


— Betrachtung. — Profeſſor e 
end): Die Chinefen find bas Al 


ir 
fein. @& 


rt bom 8 
Ube., nahe Jackſon Blod. abg 
Züge halten an Marſhfield 
Str. und Desplaines Abe. Die 


werden. 
Seminarfeft in Gimburft 
| 


ene und 
au, auf 


—— 


Kulturvolt. Schon vor 2000 Ya 
trugen ihre Yyrauen Schube, Bie-ih: 


zu Klein maren. 


mei 


a —— 
fe Edute hl 


— — — 


Mi e 
IA. am 


ii 


ab, und 


wich 
Kae ſe der St⸗ ci 
F 


— 


* 
* 
= 

* 
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| ILLMANS 


| STATE &WASHINGTONSTS 


Nugqs von der Auktion 


Eine 


ze Sendung von dem berliimten Aufttond » Verlauf 


von Uler. Smith & Sons. Ulle neue und hochmoderne Mufter, 


zu einer großen Erfparniß. 


Urminiter Rugs in Bimmer-Größe, zu 10.98 — Die ertra fehwere eng ges 


mobene dauerhafte Sorte, ideale NMug3 für Barlord u. Wohn- 
gem — fie find gewöhnlich 15.50 werth, am Montag, die 


röße 6 bei 9, für 


5 9 bei 12 Wilton Velvet —* 
prachtvolle orientali 
roth, grün und büb 
in’ der ganzen Partie befindet fi 


$2 twollene Smyrna Aug für 98c — 
extra ſchwere, wmendbare und bauer» 
a ern Fr rg yet — 
ontag, Größe e 

für nur 98c 
Ganitäre Fiber » Teppiche, zu 24c 
die Yard — rein und Hihl, für den 
Sommer pafjenb; in bübjchen Ents 
türfen. Werthe Bis 40c Die Ac 
Yard, Montag, die Yard 

$4 Arminfter und Velvet Mugd für 
2.98 — mehrere reiche Effekte, alle Ur» 
ten Entwürfe, dauerhafte Stoffe und 
brauhbar, Größe 36 bei 72, 2 98 

tag für 


Shirvan Rugs, 7,6 bei 9, für 6.48- 
Für Bettgimmer, Eßzimmer u. Wohn⸗ 
zimmer paſſend, — leicht zu kehren 
und dauerhafte Sorte, 8.50» 6 48 
Mertbe, Montag, für * 


für 15.48 — reiche und 
de und Blumen =» Entwürfe, 
en lohfarbigen Schattirungen — 
fein uns 
beliebter Rug, bi3 21.48 merth, Montag, 


10.96 


in 


15.48 


$20 Brufjel3 Rug3 für 14.48 — aus⸗ 
ezeichnete, Dauerhafte Mufter und 
Een für jedes Zimmer pajfend, eine 


grobe Erfparniß, Montag, 1 4 48 
+ 


röße 9 bei 12, 


Kork Linoleums, ertra did, Hartholz,s 
Tiles und andere gute Mujter, zu une 
efähr des Preijes für gutes Deltud— 
0c Sorte, am Montag, — 38 
Quadrat = Yard c 


Großer Gardinen-Berfauf 


2,400 Paar von feinen importirten Nottingham und franzöfifhen Cable 
Net Spiten = Gardinen — liber 40 Styles in den allerneueften Muftern 
find eingefhloffen zu unferem fpeziellen Preis. 


An diefer Partie find Battenberg, Filet, Miffton, Ura- 
bion, Bruffels und Artfh Point Effelte; alle 3%, Yards 
lang und von boppeltem Faden Neb. Die Gardinen wurs 
den gemadht um für 2.50 bi3 $3 verfauft zu werden, aber 


wir erhielten fie zu einem großen Wabatt 
und morgen offeriren wir fie in einer großen 
Partie, per Paar zu 


7.00  Gorbed 


Gardinen, reiche 
fhwer Corbed; 8%, 
lang; Auswahl, 


per Paar 
zu 


Bde Muffled Muslin Gardinen, 2% Yards lang — hübſche ges 19 
ftreifte Dufter, Self Ruffle; Montag, per Baar, € 


6.50 und 7.50 Spiten:Gardinen, — in 
Cable Net, Nottingham, Zrifh Point u. 
Bruff. Spiten, 2 bis 6 Paar 4 89 
bon einem Mufter, Montag, 0 
1240 3636ll. gemuſtertes 
Silkoline, per 

Yard zu Ic 
5e Rug und Drapery 


Be % 


gen hir 


Cord, — per 
Yard 


1.00 Gorded Arabian Spie 


— daB Sid 39€ 


be Möbels und Trimming- 


1.90 


Bordirte Tapefiry Portieren, 
— ſchwer gemuſtert — Ax 
mure in ſoliden Farben — 
mit reichen Tapeſtry-Borten, 
per Paar 
zu 


Arabian 
Muſter, 
ds. 
Montag, 


+ + 


800 Paar Mufter Spiten- Gardinen, ein, 
wei und drei Paar glei, in Notting: 
— u. ſchott. Spitzen, werth 85 

bis zu 1.50; Montag, Paar c 


29c gemuftertes Garbi- 
nen = NetS, per 

Yard 15€ 
Dreifaltige Stlloline ger 
füllte Screens; dc 
das Stück 


1c 


Vierter Floor. 
u 


„und morgen ift Pfingfien‘‘. 


Novellette von G. Frank, 


„Sp ’ne Pfingftfahrt zu Onfel und 
Tante iſt ja ganz hübſch — aber dieſe 
Sonne auf euren baumloſen Chauſ⸗ 
feen“, vabei griff er lodernd nach dem 
hoben Umlegefragen, „vu, Gerda, gib 
acht, der Braune wird unruhig.“ 

„Keine Angft, wir werfen nicht um,” 
late das Mädchen fpöttifch, zog bie 
Zügel fefter und die munteren Iraber 
des leichten Dogfart gingen mweiter im 
gleigmäßigen, flotten Qempo. 

„Hör’ "mal, gnädigfte Koufine, 'ne 
Bangebüchle bin ich ja gerade aud 
nicht.” 

Das Mädchen, dbeffen rothhlonbes 
Haar in der Sonne gleifte, agudte bie 
Achſeln: „Na alfo!" — — 

„Aber lieb finde ich e8 von bir, rie= 
fig lieb, daß du den Vetter eigenhändig 
von der Bahn abholft,” fagte er unver» 
mittelt in warmem Tone. 

„Du; Vetter, echauffier” dich nicht, 
noch fommt feine Abkühlung! Es tft 
eigentlich nicht mein Verdienſt. Ich 
mußte dich fhon feierlich einholen, ba 
Vaier die Ringslebener von der ande= 
zen Station bringt.“ 

„So! — die fommen alfo au? Na, 
auf daß bein Haus voll werbe," und 
fein Gefiht nahm mieder den alten 
fühlen Ausbrud an. „Uebrigens, eure 
Bimmelbahn nad Raftatt mag ja ’ne 
fehr werthoolle Afquifition fein, aber 
das Tempo ift flir ’nen Großjftäbter 
marternd!” 

„Nun möchte ich aber wirklich mif- 
en, warum du eigentlich — bieje mor⸗ 
ende Pfingftreife zu ‚und unternom« 

men haft, da dich augenfcheinlich alles 

Drum und dran ärgert?“ lacjte Gerba 
‚gerabezu heraus. 

„Deinetmegen,“ mollte er fagen; 
ftatt deffen ermwiberte er: „Sch hatte 

auf einmal fo ’n altmobifches Verlans 
en nad) dem Golblad und den Ber- 

* in eurem Garten. — Ihr habt 
doch noch die alten Blumen in euren 
Rabatten?“ 

„Vetter, du und Verbenen?!” Sie 
jah ihm jpöttifc lachend in ba8 bla- 
jirte Geficht. 

„Ach jo, du meinft, das paßt gu fo 
ner Kaufmannzfeele nicht,“ erwiberte 
er farkaftifch. 

a erröthete fie und fagte meld: 
„Berzeih’, Herbert, ich wollte dir nicht 
meh thun.“ 

7, Alfo die Ringslebener kommen,“ 
* * ib zu * mn * 
yll geben. Vettern au 

F Ua, Beer “ * Dee ar 

- Fe auch, Töne Koufine, "di 8 

fe ig a Mäbel, put’ dich fein — 
Son. Better Oberleutnant, Egbert ift 
Soc; fchon jomweit, beim Tennis, Kahn: 

ten im Mondichein unter feinem 

Härifhen Schu —“, er lachte 


# Hör’ aber auf, id) Kann doch 
damals euer Gut — 


&g überhaupt beneibet dich um beine 
glänzenden Einnahmen.“ 

Mieder mußte fie ihre Aufmerkffam- 
feit ganz den Pferden widmen, bas 
rum jehaute fie mit jeharfem, ftrengem 
Blick geradeaus. 

Ihre junge, kräftige Geſtalt ſaß ſo 
dicht neben ihm, daß der Aermel ihrer 
leichten Mullbluſe ihn ſtreifte. Ab und 
zu auch eins dieſer rothen wirren 
Haare. — Das hatte ihn immer an ihr 
gereizt, dies extravagante Roth. Es 
paßte doch ſo wenig zu ihr, der alles 
Auffallende verhaßt mar. Wie mwun- 
berbar e3 jet auch wieder leuchtete, als 
K nun endlich in eine grünbämmerige 

orfallee einbogen. 

Zief Bingen die blühenden Linben- 
zweige herab, fo daß der ftolz getra- 
gene Kopf bes Mädchens fich ganz zur 
Seite neigen mußte. Faft lag er an 
feiner Schulter! Und mie die Linden 
dufteten — — er athmete tief. Ein 
mohliges Gefühl bed Geborgenfeing 
fam über ihn. 

Sacht gingen die Pferde durch den 
Iehmigen, arg durchfahrenen Weg, bie 
Räder knirſchten. — Friedlich Tagen 
die alten, ſtrohgedeckten Häuſer in der 
Abendſonne da — Schwatzen und La- 
chen drang aus den offenen Thüren. 

Mit dem Putzen und Scheuern des 
Pfingſtſonnabends war man fertig, — 
ſchon duftete es nach friſchgebackenem 
Kuchen, ja, an einzelnen Häuſern 
grüßten bereits lichtgrüneBirkenreiſer. 

Ausgelaſſen tollte die Dorfjugend 
auf dem Anger herum und lachend 
kam ſie zum Wagen geſprungen. 

Sie kannten das Fräulein und rie— 
fen Ben Feſtgruß hinauf. Auch 
bie eute vor den Häufern nidten und 
grüßten, und allen wurde ein freund» 
licher Dank zutheil — ja, fie mar hier 
daheim. Und er? — 

Elternlos, ohne Geſchwiſter, in ei⸗ 
nem Berufe, der ihm troß feines gül- 
benen Bodens feine Freude gemährte. 
Ad, die Jugendträume feiner Kna= 
benzeit, tie fie bier an alten, traus 
lichen Stätten lebendig wurden! — — 

Eine geradezu tolle Sehnſucht packte 
ihn, dies ſtolze Mädchen an feiner 
Seite möchte ſich über ihn neigen und 
ihn ſtreicheln, weich und lind, wie die 
ar Siveipe — Uber aldser fie 
anjah, jaß fie korrekt und fühl neben 
ihm, da8 weiße Matrofenhütchen ehr- 
bar in bie Stirn gerüdt — und bie 
Hand ftedte in feftem Dogjkin. 

Er fam fih lächerlich vor — und 
riß doch im Vorüberfahren ein blühen⸗ 
des Zweiglein ab. 

„Da, Koufine,“ fagte er kurz mit 
heißem Blid,. Sie nidte nur, und 
ftedite e8 an ihre Blufe. 

Eine kurze Strede noch fuhren fie 
unter den fhwerbuftenden Linden das 
bin — dann im flotten Tempo zum 
Dorf hinaus und in den Wald binein. 

„SG denke, wir nehmen die Abkürs 
una, fagte Gerda mit einem Bid auf 
; n Better, der in fich verfunten bas 
a 


| 


nad Haus? — a 1 

führt "fich fo Berrlie 
hinein!“ Er fchob: den hellen Strohhut 
weit in den Naden. Das gab ihm 
’mwa& Yugendhaftes und nahm ihm bie 
müde Weltmannmiene — meinte Ger- 
da für fi) und murbe froh. 

Sie achtete nicht weiter auf den 
Meg und ließ die Pferbe traben. 

Im zehn Minuten fommt die Lich» 
tung, dann linf3 menden, nicht wahr, 
Franz?” wandte fie fich an den Diener, 
ber mit verfchräntten Armen auf 
Ihmalem Sit Hinter ihnen ſaß. 

„Yu Befehl, gnäbiges Träulein, — 
ich Jam diefen Weg heut zum erften 
mal.“ 

„Ra, dann auf gut Glüd, nicht Ber- 
ty,” lachte fie fröhlich. „ft Diele 
| Pfingitfahrt nicht doch ganz nett? Ach, 
| mad wißt hr Stabtmenjchen denn 
; bom Frühling? Eine Baumblüthe hat- 
ı ten mir! Herrlih! Und jebt fommen 
| Schneeballen, Goldregen — mas ift 

das für ein Duften Abends im Gar- 
ten! — Du, VBetterlein, ’3 ift doc 
bübfh, daß du ’mal wieder daheim 
; bift,“ plauderte fie im vertrauten Ton 

alter Zeiten, und ihre fchönen, dunf- 
len Augen leuchteten. Nur einen Mo= 
ment, dann jentten fie fih. Er hatte 
fie fo eigen angefhaut — mie ein 
Schauer ging’3 dur ihre Glieder, 
und fie verjtummte. 

€3 war fehr ftil im bämmernben 
Mald, feine Vogeljtimme ringsum, 
nur die trodnen Zweige rajchelten, 
wenn ein Eichhörnchen vorüberhufchte. 

Gleichmäßig klang das Knirfchen 
ber Räder, das Schnaufen der Pferde 
— fo ruhig war die Luft, man hörte 
die Gloden vom Dorf her, wie jie den 
Abend einläuten. — — 

Und immer jchmaler murbe ber 
Meg, immer unmirthlicher, jet gerie- 
then fie in dürres Geäft der Rothtan= 
nen! Die Pferde bogen fich zur Geite, 
fnapp fam der Wagen hindurch — 
fortwährend fchleiften und fchurrten 
Aefte unter den Rädern. 

Bon der Lichtung war nicht3 zu Te= 
ben, nur immer tmildered3 Didicht. 
| Die Pferde wurden unruhig, warfen 
| die Köpfe und fchließlich blieben fie 
| ftehen. Nichts Tonnte fie von der Stelle 
bemegen. 
| „Wahrhaftig, Vetter, wir find in bie 
Irre gefahren,“ lachte Gerda. „Hier 
bin ich nod) nie gewefen.“ Und dann 
zum Diener: „Da, nehmen Sie bie 

Zügel — warten Sie hier — wir mwer- 
ben Umfhau halten.“ 

Mit einem leichten Sprung, faum, 
daß ihr Herbert helfen konnte, war fie 
auf der Erbe. 

Dann raffte fie energifch ihren 
dunklen Rod zufammen, daß man den 
re Fuß im braunen Schnürftie- 
el fah, und ging voran. 

Nach einigen Minuten fehon murbe 
e3 heller — eine Waldwieſe lag vor 
ihnen — und bennod fchüttelte das 
Mädchen unmuthig den Kopf. „Gott, 
| mo find mir nur hingerathen? — Na, 
| umHimmelswillen, was iſt denn das?“ 
ſtieß ſie dann ängſtlich hervor und 

deutete auf ein merkwürdiges Etwas. 

Haus oder Erdhöhle? Schwer war 
es zu ſagen. Aus Alraunen und 

Moos waren die Wände zuſammenge— 
fügt, gehalten durch allerlei Holzſtan— 
gen, Baumäſte. Eine Thonröhre war 
dem ſeltſamen Hüttlein als Schorn⸗ 
ſtein aufgeſetzt, aus dem jetzt leiſe, 
blaue Rauchwölkchen aufſtiegen. 

Alſo doch menſchliche Behauſung! 
Herbert blickte lächelnd auf die kleine 
Einſiedelei. — „Nun weiß ich Beſcheid 
— wir ſind beim „Silber-Lehmann“ 
auf der Halde.“ 

„Puh, welch' gräßlicher Name! Den 
kennſt du?“ 

„Ja, Kouſine, als Junge bin ich oft 
| Panne gelaufen, — meiht du, menn 
mid ein gemijfer jemand jehr geträntt 

hatte. — Dann jaßen mir beide zus 
fammen und jchimpften auf die Welt 
und — dad Meib — pit, da fommt 
“e 

„Du, ih fürchte mich,“ flüfterte das 
Mädchen und drücdte fich fefter am ihn, 
al nun ein feltfamer Alter aus ber 
niedrigen, madeligen Thür trat. 

Groß und hager war die Geftalt, die 
Müte hielt er in den Händen, ba 
der Abendbmwind ihm durch die filbernen 
Locken ſtrich. Ehrwürdig umrahmten 
ſie das alte, verfallene Geſicht des 
Mannes— die Leute nannten ihn des⸗ 
halb „ben Silber-Lehmann“. Friſch 
und jung waren nur die Augen. 

U er das Mädchen gemahrte, 
mwurbe fein Blid finfter und er jang 
abgeriffene Worte vor fich hin. 

Da lachte Herbert: „Armer Alter, 
immer noch dein Racelied „von ber 
Weiber Falſch und Tücke?“ Aber 
komm' nur, Kouſinchen,“ und dann 
laut zum Alten: „Grüß Gott, Silber— 
Lehmann, kennſt du den Bertl nicht 
mehr?“ 

Da verzog fih der zahnlofe Mund 
bes Einfiedler® zum Lächeln. „Nch 
fenn’ Euch wohl, junger Herr, aber 
was foll’3 mit dem MWeibsbild dort? 
%ch mag feins fehen!“ 

Da Fegte bei Gerda der Humor. 
Muthig ging fie auf ihn zu. 

„Hört, Silber-Lehmann, der Bertl 
da ift mein Freund, darum fchaut 
mid nur rubig an,“ und freundlich 
ftredte fie ihm die Hand Hin. 

Mahrbaftig, der Alte fehlug ein. 

„Weil du gute Augen haft,“ 
brummte er, „aber fonft, Junge, hüte 

dich, fie taugen alle nicht.“ 

„Rein, nein — alle anderen taugen 
nicht3“ und ein leuchtenderBlic ftreifte 
dad Mädchen. Dann aber fagte er: 
„Nicht wahr, Silber-Lehmann, du 

und ben Garten Erftaunt 

baute Gerda umber — „mas machen 

“ bie Rofen, tommen fie jet bef- 
er?“ 

Ganz willfährig fchritt der Alte mit 

en um daß Haus — ber ben 
alde Hatte er fi ein Kleines Stüd 

‘gab e8 Ges 
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Albion 12.00 und 13.50 waſchbare Sommer-Kleider 
— gemacht, wie nur die die Albion-Marke tragenden 
Kleider gemacht ſind — Kleidermacherinnen-Mode, in 
Princeß⸗ oder zwei-Stücke Moden; elegant beſetzt mit 
Cluſters aus feinen „Tucks“, Spitzen-Einſatz, Scrolls 
und Medallions. 
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en Sn. * rn nett unb 
madboll ge und gemuftert, 
— Samentöde etc., reg. 
150; Montag, Yard 


etc., wertb 19c; fb 

72 bei 903Ö5U. gebleichte Bettlafen, fi 
tunder Faden, für Hotelgebraud; 
g —— 


und Walchkleider zu 40 Lenis am Dollar 


„ Vorigen Donnerftag, Freitag und Samftag ftiegen die Verkäufe Tag für Tag höher, venn 
 jeben folgenden Tag chidten die Damen ihre Freundinnen und Verwandten — ober fie 
famen jelbft zurüd, um fich noch mehr von ben ziweifellos munderbarften Bargaing . zu 


fiern, die je in Chicago offerirt wurden — ein Verkauf, der much, denn al An 
fang maren $96,500 werth Waift3 und Kleider zur Auswahl vorhanden, fo daß jeben 


Tag die Sortimente vollftändig waren, gerade wie fie e8 morgen fein werben. 


Ein Ber 


fauf, nur möglich durch die Auflöfung der Iheilhaberfchaft der altetablirten Firma D. Ley & 


K37 7% Sons Co. (Baltimore, Md.), den Zabrifanten der berühmten „Albion“ =» Marte Kleider. 
* Stüd in dem ganzen Lager trägt die „Albion” - Marke, die 


Jedes 
Marke, die Vortrefflichkeit im 


Paſſen und Arbeit — die beſten Gewebe und Beſatz — die größten Werthe — ſichert, und jetzt 
ſind dieſe Shirtwaiſts und Waſchkleider in den neueſten Moden dieſes Sommers hier zu weni— 


ger als der Hälfte des 


daß wir morgen noch geſchäftiger ſein werden? Dieſe wenigen Artikel geben 


wirklichen Werthes. 


der großen Reichhaltigkeit und den wunderbaren Werthen. 


Albion 7.50 und 8.00 Lingerie-Kleider u. Shirt⸗ 
waiſt Suits, die neueſten Moden, aus den fein— 


ſten Lawns und Batiſtes 


Valenciennes- oder Filet Spitzen-Einſatz, Prin— 
ceß⸗ oder zwei⸗Stücke Moden, eine großartige 


Kollektion von Moden zur 
Auswahl, morgen zu dem 
ſehr niedrigen Preis 


Kleider, die 


Facon auch nach der 


Wäſche beibehalten. 


Albion 6.00 und 7.00 elegante Waſchkleider, gerade 


ſo gut gemacht, wie ſie nur von irgend einer 
Kleidermacherin hergeſtellt werden können, aus fei— 


nen Lawns, 


Madras und fanch twilled Mulls, 


ſpitzenbeſetzt, Medallions, Pin Tuckings, Waiſt iſt voll 


„Plaited“ und nett 


bejegt. Nie 


vorher find Kleider zu einem 


fo niebrigen 
worden 


Albion 3.00 und 3.50 mwafchbare Shirtwaift-Kleiber 
lohfarbig, 
Braun; Streifen, Figuren, Punkte u. andere nette 
Entwürfe, ſicherlich gut gemacht. 
Kleid für Picnics, Ausflüge und allgemeinen Ge— 


— in Weiß, Schwarz, 


brauch, in allen Größen, große 
Partien zur Auswahl 
morgen 


Albion 6.00 und 7.50 elegant gemachte Lingerie 
MWaifts, die hübfchejten neuen. Yote- u. Schulter- 
Entwürfe, rei Spigen und Gtiderei Paneled, 
Scroll beſetzt mit hübſch beſetzten Aermeln, 


Kragen und Cuffs ſpitzen⸗ 
kantirt, feinſte Filet- und 
franz. Bal.-Spiben, per= 
"fett paffend, anziehende 
Maifts zu 


Albion 4.00 und 4.50 hübjch gemachte Waifts, 
nicht eilfertig gemacht oder mit jchlechten | 
Spiten bejegt, jondern elegante Entwürfe u. 
elegante Spigen und Gtidereien, wie Jhr jie 


1.98 


nicht immer in Wailts 
überall findet. 3 ijt 
durhmeg die Albion- 
Qualität. Speziell für 
morgen, Ausw. zu nur 


Rüden kehrte, da mollte er niemand 
mehr zu danken haben — alles nur der 
eigenen Kraft. 

Etwas Rührendes lag über dem Elei- 
nen Gärtchen mit feinen fümmerlichen 
Anfägen beiten Wollens. — Nur die 
Linde mit der rohgezimmerten Bant 
darunter mar groß und fraftvoll. 

Blüthenfchwer hingen ihre Ziveige 
herab, e3 mußte fich gut unter ihr ra> 
ften — und bie brei febten fi: in tie- 
fe8 Sinnen verloren der Alte, bie bei- 
den Jungen ganz umfangen bon einer 
füßen, athembeflemmenden Traurig- 
feit. Und die Linde duftete fü und 
ſchwer, und ein Vögelein in ihrem brei- 
ten Geäft Iodte und fehluchzte. — 
C3 mußte feiner, wie es fam, 
aber auf einmal lag ihr Kopf 
an feiner Schulter, da preßten 
fih die rothen, bdurftigen Lippen 
auf feine Wange: „Liebjter, nein, nein, 
du follft nicht länger allein fein ba 
draußen — ich bleib’ bei dir, immer.“ 

„Mein Mädel, mein ftolzes,“ und er 
riß fie an fi. Dann aber fprang fie 
auf, Glüd in den Augen. „Du Schaf, 
toir müffen heim, fonft mirb’8 zu fpät. 
MWeiht du den Weg?” 

„Db ich ihn meiß — ad, Gerba, 
nun bin ich erft — daheim.” Und er 
ftredite die Arme aus in feliger Luft. 

„Nein, nein,“ lachte fie und ent- 
twijchte ihm. Nedifh und anmuthig 
warf fie ihm Kußhände Binter dem 
Rüden de3 Alten zu. Dann rüttelte 
fie den an der Schulter: „Alterchen, wir 
müſſen jetzt weiter, ſchönen Dank für 
die Raſt“, und mit freundlichem Gruß 
nahmen fie Abichieb. 

Aneinandergefämiegt gingen fie 
duch den Walb, erft ala bie Perbe 
ihnen entgegentwieherten, ließen fie ſich 
los. Diesmal. hob er Gerda forgjam 


— 


Preiſe 


markirt 


Grün, Blau, 


gemacht, 
Das paſſendſte 


und 


Hauſe 


kaufen. 


1.48 


Bejonberd wird auf 
zaubernden Moden 


Tuckings, 


Albion 2.00 und 2.50 Kleider, 
Stoffen gemacht, alle garantirt, waſchbar zu ſein und 
dem Waſchzuber zu widerſtehen, helle und 
Ein ganz verſchiedenes Kleid von 
dem, das gewöhnlich zu dieſem Preiſe offerirt wird. 
Ihr werdet ſie zum Gebrauch im 


dunkle Moden. 


gemacht, eleganter 


Kleider, die 
Größen, nie 


Ihr ſolche 


Iſt es ein Wunder, diß wir ſo geſchäftig ſind — 


Euch eine Idee von 


Albion 9.00 und 10.00 feine Lingerie Princeß⸗ 
oder zwei-Stücke Kleider, in Weiß oder farbig, 
ſorgfältig gemachte Kleidungsſtücke, die feinſten 
Spitzen u. Stickereien, einige ſchlicht geſchneidert, 


ſich elegant waſchen laſſen, alle 
vorher habt 
Werthe ge— 


ſehen, ſpeziell Montag 


ſehen habt, 
Auswahl 


Abion $15 bis 17.50 Princeß-Kleider und Lingerie— 
zwei-Stücke Kleider, fanch „tucked“, ſpitzenbeſetzt und 
Spitzen- oder Stickerei-Motifs, wirklich hübſche Ent— 
würfe, reich im Ausſehen, in Weiß und farbig, un— 
zweifelhaft die beſten Werthe, die Ihr jemals zu 
dieſem niedrigen Preiſe ge— 


Albion 3.75 und 4.50 Shirtwaiſt-Kleider, in einer 


faſt endloſen Auswahl von verſchiedenen Moden, 


elegant gemacht aus Lawns, 


Mulls, 


Madras, 


Linons und anderen Waſchſtoffen, ſchlicht geſchnei— 
dert oder fanch Yokes und mit Stickerei beſetzt, 


ſind alle dauerhaft. 
neue Moden. Sehr 
ſpeziell 


außerhalb desſelben 


Auswahl 


Albion 5.00 und 5.50 Lingerie u. Lawn Waiſts. 


die feinen Stoffe und die be— 
hingewieſen, beſetzt mit franz. 


Val. und Filet Spitzen-Medallions, Spitzen- oder 
beſtickte Motifs, netteſte Pin 
ſo gemacht, wie 


Eure Kleidermacherin ſie an— 
fertigen würde, Auswahl 


dem Preis 
offerirt, zu 


er die weißen Bänke im alten Guts— 
park aufleuchten ſah, und der feine, 
wehmüthige Duft von Goldlack und 
Verbenen zu ihnen herüberwehte, ſagte 
er und wie jubelnd klang es: 

— und morgen iſt Pfingſten, blü— 
hende Pfingſten.“ 


Aus der Selbſtbiographie eines 
Zandſtreicherso. 


Aus London wird geſchrieben: W. 
H. Davies, deſſen Selbſtbiographie 
jüngſt mit einem Vorwort von G. 
Bernhard Shaw in Fifields Verlag 
erſchienen iſt, kann nicht zu den „land⸗ 
ftreihenden Dichtern” gerechnet mer- 


‚ben, wie Francois BVillon einer war, 


befien „Eleines und großes Zejtament“ 
in der Gejchichte des franzöfifchen 
Schriftthums einen herborragenden 
Pla einnehmen, Aber ein eigenarti- 
ges Gemif von Landftreicher und 
Dichter ift Davied dennoch, und feine 
Selbitbiographie gewährt uns einen 
trefflichen Einblid in das Leben und 
Treiben der „Irampß“ ober Land- 
ftreicher in Amerifa und England, ein 
Leben, das er viele Jahre lang durh- 
gefoftet hat. Davies ift aus eigener 
Wahl Lamdftreicher; er Hat gebettelt, 
gejtohlen und fich beirunfen und er» 
zählt ung nun feine Erlebniffe und be= 
richtet über feine Ausfchweifungen mit 
erftaunlichem yreimuth und ohne ji 
bewußt zu werden, daß wir uns an jei- 
nen unglaublichen Abenteuern ftoßen 
tönnten. 

Das gelobte Band der Landftreicher 
ſcheint Amerika zu ſein; wenigſtens iſt 
der lebensfrohe Bettler dort jeiner 
Beute ſicher und kann, unbehelligt von 
Bettelsögden, ſogar genügend Silber⸗ 
geld einheimſen, um Whiskey zu kau⸗ 

kann auf dem freien Feld 


* ” * A * 1 aaa Er — 
einem füßen Lächeln. | erlauf sein 
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Albion 2.00 bis 3.00 feine Lingerie-⸗, Lawn 
und geſchneiderte Shirtwaiſts in einer Aus— 
wahl der neueſten Moden. 
Kritiſchſten mit einer Waiſt von dieſem gro— 
Ben Sortiment zufrieden⸗ 
ſtellen. Albion 82 u. 88 
Waiſts werden nie unter 

anderswo 


Wir können die 


gefällt, flott leben, und wenn er der 
neuen Welt überdrüſſig iſt, ſo kriegt 
er freie Ueberfahrt auf einem gro— 
ßen transatlantiſchen Dampfer, um 
Europa zu beſuchen. Der Bruder 
Landſtreicher iſt ſehr gaſtfreundlich 
und ſogar ehrlich, vorausgeſetzt, daß 
der Genoſſe nichts beſitzt, das ſich zu 
ſtehlen verlohnt. Was die Landſtrei⸗ 
cher erbettelt oder geſtohlen haben, thei⸗ 
len ſie unter einander; ſie ſind frei 
von Vorurtheilen, außer gegen diejeni⸗ 
gen Leute, die arbeiten, ſtatt ſich ihren 
Lebensunterhalt durch Betteln zu ver— 
dienen. Beſonders fidel gelebt hat 
Davies mit ſeinen Genoſſen in den 
Küſtenſtädten auf einem Bummel von 
New NYork nach Hartford in Konnekti⸗ 
tut. Sie wurden wie Lords behan⸗ 
delt, und kriegten das Kucheneſſen ſo 
ſatt, daß fie ſich ordentlich nach ein— 
fachem gebuttertem Landbrot zu ſeh— 
nen anfingen und den feinſten mit 
Eiern gebackenen und gewürzten Ku— 
gelhupf verſchmähten. Auch Kleider 
erhielten ſie in Menge auf dieſer 
Fahrt; viele Sommergäſte hatten ab— 
getragene Anzüge zurückgelaſſen, für 
welche die Hausfrauen keine Verwen⸗ 
dung hatten; denn Trödler kamen nie 
in dieſe abgelegenen Ortſchaften. In 
weniger als einer Woche war Davies 
neu gekleidet. Sein Gefährte Brum, 
ebenfalls ein verbummeltes Genie, hat⸗ 
te ſich ein Paar Beinkleider ergattert, 
bie früher einem Arbeiter gehört hat⸗ 
ten und die Veranlaffung zu einem 
bezeichnenden Mißverftänbnig gaben. 
An einer. Lagerftätte, etwa zwei Kilo- 
meter von der Stabt trafen bie beiden 
einen drittenLandftreicher an, der beim 
Anblid von Brums Beinkleibern den 
Antömmlingen au dem Wege ging 
und ihnen nur wibermwillig die Benutz⸗ 
ung feiner Yeuerftätte erlaubte. Erft 
al8 Dabies und Yrum die 


aus allen hübfchen 


daß er.fie für Arbeiter gehalten habe; 
jet jehe er ein, daß fie ehrliche Bettler 
feien. Der bloße Zufall hat Dapies 
zum Lanbdftreicher gemadht und nicht 
zum Tiruftmagnaten, denn mie dieje 
verfteht er e3 trefflich, andere Leute für 
fich arbeiten zu laffen und fich anderer 
Leute Erfparniffe anzueignen. Wie- 
berholt hat man ihm Gelegenheit zum 
ehrlihen Ermerb angeboten, immer 
umfonft. Nach feiner Rüdtehr nad) 
England Hat ihm eine borjorgliche 
Großmutter ein YJahrgeld vermacht, 
das ihm 8 Shilfing wöchentlich ein- 
trägt. Mit diefem Einfommen hat er 
fi in den Romwtonhäufern und in ben 
Nactafylen der Heildarmee umberge: 
trieben, vom Ehrgeiz geplaot, feine Ge- 
dichte und Trauerfpiele, an benen er 
arbeitet, druden zu laffen. Aber kein . 
Verleger wollte da3 Gejchäft unter 25 
Ltr. beforgen. lm biefe Summe zu 
erbetteln ift Davies abermals auf bie 
Malz gegangen. Auf feinen Kreuz⸗ 
und Querzügen durch England Hat er 
die Befanntfhaft anderer Zandftreicher 
mit munberliden Spotinamen ge= 
macht, die er in feinem Buch recht lau⸗ 
nig ſchildert. Schließlich gelang es 
ihm, 19 Lſtr. zuſammenzubelteln und 
ſeine Gedichte drucken au laſſen. Sie 
find im Seibſtverlage erſchienen; denn 
Davies hauſirt damit — gerade wie 
die wandernden Sänger des Mittelal⸗ 
ters gethan haben. Aber den Verlag der 
Selbſtbiographie hat Fifield übernom⸗ 
men, der vor Zeiten Schreiber bei 
Tſchertkoff, dem engliſchen Verleger 
von Tolſtois Werken, war und bei dem 
man Verſtändniß für das „einfache Le⸗ 
ben“ vorausſeten kann. 
⸗ 

— Auf der Straße. — Na, Sie wä⸗ 
ren mir gerade der Rechte So, bad 
iſt ja ſehr ſchmeichelhaft für mich 

— Bilfig.—Fürft (gu einem 


fer, ala er ihn einen Mann zur Or- 
bendverleihung —A beffen Sr ! 


* 
* 





Kür die „Sonntagpoft.“ 
us 34 frun datirte Pfingitfeit. 


Qumoreste von Ulbert Weibe 


Denn Klaus Groth nicht gelogen 
bat — und wer wird joldyes dem alten, 
biederen Plattdeutjchen zutrauen? — 
fo feiert man ın einer mealenburgijchen 
Dorfgemeinde den Sonntag am Dion= 
tag. &rerflärt dieje mertwürbige Ab— 
werhung von der allgemeinen Regel in 
einem humorvollen Gedichte folgender: 
maßen. — Bor langen, langen Jahren 
hatte die Gemeinde einen Paſtor, der 
ein gar frommer Dann, aber aud) ein 
gewaltiger Irinfer vor dem Herrn 
war. — Diefer hatte ſich eines Sam— 
ftags zu einem dicht an ber Pfarrei 
mohnenden Gutäbefiger begeben und 
mit ihm gefrühftüdt, bi8 am Sonntag 
Morgen die Kirhengloden bie andäd)- 
tige Gemeinde zum Gottezdienft riefen. 
— Er aber hörte ven Ruf nicht mehr. 
Mit feinem Gaftfreunde und 

Kneipgenofjen war er kurz zubor unter 

den Tifch gefunten. — Der Küfter ließ 

in ‚der Vorausfegung, daß ber geift- 
liche Herr gegen Ende des Gejanges 
mie üblich die Kanzel bejteigen merbe, 
das Anfangslied fingen. — Der Cho- 
tal war zu Ende — das glänzende 
Bollmondgefiht aber erjtrahlte nicht 
bon der Kanzel. Der Küfter ließ no) 
ein zweites Lied anftimmen, ein brittes 
und viertes, und ala die Bauern end» 
lich anfingen, heifer zu werben, |chidte 
er ben Kirchendiener nad der Pfarrei, 
um den Paftor. zu holen. Da biejer 
aber den Gefuchten dort nit fand, 
fam er auf bie gar nicht üble bee, 
zum Gutäbefiger zu laufen. Er medte 
den geiftlichen und meltlichen Herrn, 
und bie Drei hielten dann einenfrieg3- 
rath, mas unter fothanen Umjtän- 
den zu. thun fei. — Ym Vertrauen auf 
die Dummpbaftigfeit der Bauern ei- 
nigte man fi) auf folgenden Austmeg. 

Der Kirchendierier jollte zur Kirche zu= 

rüdlaufen und dem Küfter heimlich den 

Auftrag zuflüftern, daß er die Bauern 

nach Haufe Ihide. Zupor follte er ih» 
nen aber gehörig den Kümmel reiben, 
daß fie jo dämlich wären, fi am 

Samstag in ber Kirche einzuftellen— 

denn heute wäre doch Samftag, mor= 

gen... morgen... Sonntag, daß md» 

re ber. Tag des Herrn, an bem der Pa= 

ftor ihnen dag Wort Gottes auslegen 
mürbe — dann follten fie getroft mie- 
ber fommen. Und.fo gefhah e8 denn 
audh. Als die Bauern. in ‚fpäteren 
‘ Zeitläuften enblih bahinter Tamen, 
daß fie fich Durch ihre. Sonntagzfeter 
am Montag im Gegenfat zu ber ge- 
Tammten Chriftenheit befanden und 
einige „Worgefchrittene” den Vorfchlag 
madhten, zur Sonntagfeier am Sonne 
tag zutüdzufehren, ftießen fie auf den 
hartnädigften Wiberftand des Kirchen» 
tath8 und der übrigen Gemeinde. — 

Jede Aenderung am Beſtehenden iſt dem 

alten, rückſtändigen Mecklenburger ein 

Greuel und ein Schlag in das Kontor 

ſeiner konſervativen Denkungsweiſe. 

Wir lachen über dieſe dummen Baus 

ern, aber, verehrter Leſer, Hand auf's 

xz, ſind Sie nicht ſelbſt ſchon bezüg— 
ch eines chriſtlichen Feiertages auf 
dem Holzweg gewandelt, oder iſt ein 
ſolcher Feierlag nicht ſchon einmal an 

Ihnen vorbeigegangen, ohne daß Sie 

es bemerkt haben? Ich beziehe mich 

nicht auf den gewöhnlichen Sonntag. 

Auf dieſen Tag freuen Sie ſich ſchon 

die ganze Woche im Voraus, denn da 

brauchen Sie nicht zu arbeiten und 

Ihre Kinder nicht zur Schule zu ge⸗ 

hen. Am Sonntag find Sie der Un- 

annehmlichteit überhoben, ald Mit- 
tagefien einen fragmürbigen Jmbiß in 
einem der, auf ver Abſchreckungstheorie 
erbauten Lundhhäufer herunterzumürs 
ren; nach ber Väter Sitte präfibiren 

Sie an der reichlich befegten Familien- 

tafel, ven Großen wehrend und bie 

Kleinen Iehrend. Durch diefe und viele 

andere Vorzüge hebt fich der Sonntag 

bon den gewöhnlichen Werktagen ab, 
wie der goldftrahlende Dur vor dem 
gemeinen Legionär — Seiner werben 

Sie nicht vergeffen. — Ebenjo wenig 

bes Meihnachtäfeftes. — Daz fünnten 

Sie gar nicht, jelbft menn Gie ed wol» 

ten. Der tleine Karl jehon leidet? — 

nit! — Alle Abend beim Gute-Nadht- 

Kup müflen Sie ihm ausrechnen, mie 

oft er noch zu Bett zu gehen hat, ehe 

ber Santa Klaus fommt, gar nicht zu 
reden von hrer Frau, die durch aus 

Beretatömäßige Anforderungen an 

Ahre Kaffe Ihre Gedanten an daß be- 

vorſtehende Weihnachtsfeſt beſtändig 

wachhãlt. Mit Oſtern geſtaltet ſich die 

Sache ſchon etwas ſchwieriger! Sie 

haben zwar im Religions-Unterricht 

gelernt, daß das Oſterfeſt auf den er⸗ 
ften Sonntag nah Yrüblingsanfang 
nad Volmond fällt. Sie haben viel- 
leicht auch, mie ich, wegen Dummiei- 
tenmadhens in der Religionsftunde bie 

Data des Dfterfeftes für die folgenden 

25 Jahre praftifh und nacjigender 

Weife ausrechnen müffen, aber daß ift 

fon lange her! Sie haben bie For: 

mula vergejfen und würben auch wohl 
des ganzen Dfterfeftes vergeffen, wenn 

Ahre Frau Ahnen nicht, jo oft Sie gu> 

ter Saune find, Preis- und Loblieber 

über die prachtvollen Oſterhüte bei 

Mandel Bros. vorſingen, und die bei⸗ 

den Backfiſch⸗Zwillinge, die Olga und 

die Annie, Sie nicht durch ihr ganz 
mertmürbiges Wohlverhalten und Zu: 
an an ben vier legten Sonn 
Machmittagen ſchweigend und doch 
berebt, daran erinnern würden, daß 
fie, bie armen Rinde 


— 


eindringliches Memento! Da er ſelbſt 
nicht das große Naturräthſel löſen 
kann, ſo quält er Sie mit Fragen, wa⸗ 
rum der Haſe und nicht der Hahn die 
Oſtereier legt — und warum er dieſes 
Geſchäft nicht ordnungsmäßig im Hüh— 
nerſtall, ſondern im Garten beſorgt! 
— Bei dem Pfingſtfeſte fehlen alle 
dieſe Knoten im Taſchentuche Ihres 
Gedächtniſſes. 

Alles, was Sie wiſſen, iſt, daß 
Pfingſten ſieben Wochen nach Oſtern 
fällt. Sie haben keinen beſonderen 
Grund, ſich mehr darauf zu freuen, 
als auf einen gewöhnlichen Sommer⸗ 
tag, da hier nicht wie draußen auch 
ein Pfingſtmontag und ſtellenweiſe ſo— 
gar ein Pfingſtdienſtag gefeiert wird. 
Auch brauchen Sie ihn nicht ſonder⸗ 
lich als Anzapfungstag von Seiten 
Ihrer Familie zu fürchten. Olga und 
Annie haben ihren Frühlingsſtaat und 
Mama den Oſterhut, der zu Pfingſten 
noch nicht ganz unmodern iſt. Früher 
machten Sie noch die Bockbierſchilder 
vor den Saloons in der Woche vor 
Pfingſten auf das am nächſten Sonn— 
tag folgende Feſt aufmerkſam, aber 
cuf diefen Hinmeis ift heutzutage kein 
Verlag mehr — die Welt ift durftiger 
geworden, und bie Bierbrauer geben 
ion vom 1. Mai ab den Ausfchant 
des füffigen Gebraus „Bocbier” frei. 
Fallt e3 aber dem geehrten Lejer doch 
einmal jchwer aufs Gemiffen, daß er 
als Chriftenmenfch nicht weiß, mann 
die hohen chriftlichen Yeittage gefeiert 
merben, und er macht fich an die Au3- 
rechnung des Pfingitfonntages, To 
mag e3 ihm pafliren, daß er über die 
Aufgabe jtolpert, wie e8 mir vor ein 
paar Jahren paſſirt iſt. Ich ſandte 
einen ſchwunghaften Pfingſtgruß als 
Beitrag für die (vermeintliche) Pfingit- 
fonntagausgabe meiner Zeitung ein, 
er erjchien aber nicht darin; jtatt def- 
fen erhielt ih am Montag bon mei- 
nem Chef eine Nafe. Ich folle mich in 
Zufunft bei meinem PBajtor erfundi- 
gen, mann das Pfingitfejt gefeiert 
mürde, jchrieb der freundlide Mann; 
im übrigen wären unfere geehrten Le= 
fer intelligente Zeute und feine Med- 
lenburger Bauern, die fich den St. 
Matthiastag für den Pfingfttag auf- 
hängen ließen. Doc foll hier nicht 
bon meinen literarifchen Entgleifun- 
gen auf firchlihem Gebiete, jondern 
bon „Marieche” Feldmann die Rebe 
fein. Auch fie hat fich einmal in dem 
Datum des Pfingftfonntags mie ich 
berrechnet, aber fie hat dafür feine 
Nafe befommen, fondern, was ihr das 
Liebfte auf Erden mar, ihren heim- 
lichen Schab, den Fritz. 


* * * 


Der Farmer Feldmann nahm mit 
großer Umſtändlichkeit die Brille ab, 
ſteckte ſie in's Futteral und ſchob den 
Brief, den er ſoeben ſeiner Frau bor= 
geleſen hatte, in das Kuvert zurück. 
„Nun, Alte,“ meinte er, nachdem er 
vergeblich eine Weile gewartet hatte, 
daß ſie ihre Meinung über das Gehörte 
zum Ausdruck bringen würde, „nun, 
was ſagſt Du denn?” 

„Was ſoll ich groß dazu ſagen?“ 
erwiderte die Frau, ohne die geringſte 
Aufregung über den höchſt wichtigen 
Inhalt des Briefes zu verrathen. — 
„Wenn überhaupt aus unſerem ſo 
lange gehegten Plan mit unſeren Kin— 
dern etwas werden ſollte, ſo war es die 
höchſte Zeit, daß Geisler für ſeinen 
Sohn um unſer „Marieche“ anhielt. 
Eigentlich hätte er ja, wie das in der 
guten alten Zeit und bei uns chriſtli⸗ 
chen Bauersleuten in unſerer maſuri— 
ſchen Heimath die Sitte war, ſelbſi mit 
dem Franz auf die Brautfchau kom— 
men ſollen ...“ 

„Aber, Mutter,“ unterbrach ſie der 
Farmer vorwurfsvoll, „wie kannſt Du 
bloß ſo etwas verlangen? Von South 
Dakota bis hierher nach Michigan iſt 
es eine lange und beſchwerliche Reife, 
und der Geisler iſt ſo von ſeinen Rei— 
ßungen und ſeinem Rheumatismus ge⸗ 
plagt, daß er, wie er ſchreibt, ſeit zwei 
Jahren nur mühſam und mit einem 
ze auf feinem Hofe herumfrabbeln 
ann. 


‚Ra ja,“ gab bie Frau zu; „mas 
nicht gebt, geht nit. Die Hauptfache 
ift doch bie, daß auß ber Sache 'jeht 
wird!“ 

„Es war von jeher mein Plan, da 
unſer „Marieche“ in die ee 
Freunbichaft heirathen fol. An uns 
ferer alten Heimath waren die Geiß- 
lerb und die Feldmanns eine Sippe 
und Mitglieder aus den beiden Fami— 
lien heiratheten ſo oft durcheinander, 
daß ſelbſt der Herr Paſtor bei Feſt⸗ 
ſtellung des Verwandtſchaftsgrades 
bei Brautleuten oft in die Brüche ge⸗ 
rieth. Hier in Amerika ſind aber die 
Geislers in Dakota und wir Feld⸗ 
manns hier in Michigan, die einzigen 
Ueberbleibenden der reundſchaft. Es 
wäre doch gar zu Thon, dachte ich im- 
mer, imenn tmir auch bier eine foldhe 
fefte Vereinigung der Familien buch 
Heirath ‚au Stande brädten — und 
jet fcheint e8 wirklich fo, ala ob un» 
fer Wunfe in Erfüllung gehen follte!“ 

„Drü genug,” meinte bie Frau Ia« 
Send, „haben twir ja barauf hingear- 
beitet. Als vor 17 Jahren die Geis 
lers ihre Heimftätte an uns abtraten 
und nach South Dakota verzogen, da 
haben wir ja ſchon die Kinder — der 
Franz war 8 und die „Marieche” 2 
Jahre alt — verlobt, wie das bei den 
Kaiſern und Königen Mode ſein ſoll!“ 

Und jedes Jahr habe ich an Geis⸗ 


geſchichte in ſo drolliger Weife 


Chicags, Sonntag, den 7. Duni 1908. 


Marieche mächft fich zu einem prächti- 
gen Mädel aus!” Und in feinen Brie- 
fen mar immer eine Nahfchrift: „Und 
mas mein Franz ift, der verfpricht alle 
Tage mehr ein Staatäferl zu werben.“ 

Feldmann mar nicht menig ftolz 
auf die feine Art, wie er und Geizler 
ihre biplomatifchen Beziehungen in 
dem Cheftiftungsgefhäft aufrecht er= 
balten hatten, und fuhr fort: 

„Jetzt aber in biefem Briefe Tauett 
der Schluß ganz anders. „Ach habe,“ 
fchreibt Geisler, „vem Yranz alles er⸗ 
zählt, daß mir und hr lange einig 
find, daß er Euer Marieche, wenn jie 
ihm gefällt, heirathen fol. Er hat 
ung verfprechen müfjen, daß er Eud) 
zu Pfingften befuchen und fi dann 
mit dem Mariechen, nicht jo mie wir 
e5 vor 17 Xahren im Spaß geihan 
haben, jondern in allem Ernit berlo= 
ben foll!“ 

„Zu Pfingften?” meinte die Frau 
fopffhüttelnd. „Bis Pfingften ift noch 
eine lange Zeit, da fann manches paſ⸗ 
firen!” 

„Na, e8 find Doch bloß noch ein paar 
Morate — hat fie fich bis jet feinen 
Schatz angefhafft," Tagte Feldmann 
fpöttifch, „Jo wird ed doch mohl aud) 
noch die furze Zeit ohne einen folchen 
gehen! Dper hat fie etwa Dummihei- 
ten und ung einen Strid durch bie 
Rechnung gemacht?” 

„Das gerade niht. Mit ein paar 
Buben, dem Fri Reinhart, dem fein 
Vater lebten Winter geftorben ift, und 
dem blonden Hermann fpringt jie ja 
mohl herum und läßt fi) von ihnen 
die Kur fehneiden. Uber das thun — 
Gott fei’3 geklagt — alle jungen 
Mädchen hier in Amerifa. Das junge 
Volt will eben mit einander Spaß ha= 
ben, zu bebeuten hat das in der Regel 
nicht viel.“ 

„Ra, jeßt doch erft recht nicht, wenn 
mwir ihr jagen, daß mir ihr einen rich- 
tigen Bräutigam ausgefuht haben; 
das märe ja die pure Niedertracht!” 
eiferte Feldmann. 

„Ra Vaterchen, nicht3 für ungut — 
Du bift ein alter Deutfcher, der die 
Melt noch immer mit feinen alten 
deutfchen Augen anjieht und von ben 
bier geborenen Kindern und ihrer Art 
verftehft Du rein gar nichts. Unfer 
Marieche ift das beite, folgfamite Kind 
— alles ganz fehön und ganz gut, fo= 
meit e8 geht — aber fie hat ihren Kopf 
doch für fich, fie will felbft denken und 
mählen, und fie zu einer Sache zu 
überreden oder gar dazu zu ziwingen, 
ift rein unmöglid. So find hier die 
Mädchen alle. Ach muß immer an bie 
jungen Enten denten, mie fie e3 mit 
ber alten Glucdhenne machen. Die Ent 
hen find hübfeh artig und laufen ber 
Brutmutter nach, fo lange diefe ihnen 
ihren Willen und fie unbehindert um- 
berfpringen läßt. Kommen fie aber 
in die Nähe eines Fluffes oder Teiches 
und bie Alte will fie aus der gefähr- 
lichen Nachbarſchaft megloden, fo hö— 
ren ſie nicht auf den Warnungsruf 
und ſtürzen ſich in's Waſſer, und je 
geängſtigter die Henne am Ufer hin 
und her läuft, je toller treiben ſie es 
darin! Es iſt ein wahres Glück, daß 
wir kein Wort von der Angelegenheit 
zu Mariechen bisher haben fallen laſ⸗ 
ſen! Hätten wir ihr zu der Zeit, als 
ſie das erſte lange Kleid kriegte, ge— 
ſagt: „So und ſo und mit ſelle Buben 
mußt Du jetzt nicht mehr gehen, oder 
gar mit einem davon eine Liebelei an— 
bändeln — wir haben ſchon einen 
Schatz für Dich ausgeſucht, den Du 
heirathen mußt — wenn wir das ge— 
than hätten, wär' unſer ſchöne Plan 
in's Waſſer gefallen. Mariechen hätte 
ſich aus reinem Eigenſinn ſicher einen, 
wenn nicht ein paar Schätze angeſchafft 
und wenn wir das nicht zugelaſſen und 
ihr allen Umgang mit jungen Män— 
nern verboten hätten, ſo wäre ſie ein— 
fach mit einem durchgebrannt und 
hätte ihn, ohne nach uns zu fragen, ge— 
heiathet. Haben es Mindes Dora und 
Katzbachs Frieda nicht ebenſo gemacht, 
und munkelt man nicht ſogar in der 
Gemeinde, daß dem Herrn Lehrer ſeine 
junge Frau auch mit ihm aus dem 
Dale re a. durchgebrannt ift 
und daß Jie eine St. ‘oe-Hochzeit ge- 
-_ hätten?“ dee deqhzeits 

„Hm, hm,“ meinte der Farmer nach— 
bentlih, „Du magjt recht haben; % 
mar ein Glüd, daß wir über unferen 
Wunſch, ſie fole den Sranz heirathen, 
gejäiviegen haben. Aber jebt, vente 
ich, wär’ eö Zeit, daß mir, mie ber 
Geisler den Franz, unferem Marieche 
—9— —* einſchänkten!“ 

„Ja, ja, das muß jetzt ge n! 
ſtimmte die Frau zu, —5 iſt 
deine Mannsarbeit, und Du läßt mir 
anfangs die Finger hübſch davon. 
Tropfenweiſe muß ich ihr erſi die Me⸗ 
dizin eingeben; — etzählen werde ich 
ihr, wie ſie und der Franz als kleine 
Kinder ein Herz und eine Seele gewe— 
ſen wären, auch von der Verlobungs⸗ 
ſpre⸗ 
Ken, daß ſie darüber lachen muß, — 
dann werde ich ihr ſchildern, was 
Franz für ein hübfcher, junger Mann 
geworden iſt, dem alle Farmertöchter 
nadhliefen, der fich aber für feine ent» 
Ihließen fönne, Biß er feine Eleine 
Jugendgeſpielin, an bie er immerzu 
benten müffe, gefehen habe; natürlich, 


fie ‚fei zwei Jahre jünger und fünne 


fich mo i 8 

—* Be * Pl, s 
weit Bearbeitet Habe, tritt Du Int 
a a Ted note ae ie 


Affenfprade, das Englifche, in ber 
Diftriktsfchule, — alfo dann Tieft Du 
ihr einen falfchen Brief vor, morin 
Geisler fchreibt, daß er feinen Jungen 
zu Pfingften hierherfchiden wird, und 
menn er dem Marieche gefällt, jich mit 
ihr 'verloben fol. 

„se näher e3 denn auf Pfingften 
geht, dejto mehr reden mir von dem 
Befuch des Franz und Streichen ihn ges 
maltig heraus. Wir machen ihr auf die 
gute Partie—er ift der einzige Sohn 
und erbt außer einem Baarvermögen 
die Farm von 200 Adern— den Mund 
wäflerig, mie man zu jagen pflegt. Da- 
bei aber geben wir und ben Anfchein, 
al3 mollten wir fie dazu nicht drängen 
oder gar dazu zwingen, den Franz zu 
heirathen, laffen aber Doch merfen, 
daß eine foldhe Heirath unfer Herzens: 
wunſch iſt.“ 

„Mutter!“ ſagte der Alte ſchmun— 
zelnd, „allen Reſpekt vor Dir! Du biſt 
liſtig wie eine Schlange, aber doch ohne 
Arg wie eine Taube! Ich und Geisler, 
wir dachten Wunder wie fein wir die 
Sache gedeichſelt hätten, aber jetzt ſehe 
ich doch ein, daß ich Dir das ſchwierig— 
ſte Stück, das Ende dieſer Heiraths— 
ſtifterei, überlaſſen muß!“ 

* * * 


Frau Feldmann führte das Pro— 
gramm genau ſo durch, wie ſie es für 
ſich aufgeſtellt hatte. Sie fiel nicht mit 
der Thüre in's Haus. Sie ging lang— 
ſam und ſicher vor. Um das Intereſſe 
Mariechens an der Geisler'ſchen Fa— 
milie im Allgemeinen und an Franz 
im Beſondern wachzurufen, kramte ſie 
in ihrer Gegenwart Reminiszenzen 
aus, bei denen die Geisler'ſche Familie 
den hüpfenden Punkt bildete. Sie ſchil⸗ 
derte oft, wie ſie in der großen Maſu— 
riſchen Hungersnoth mit dem jungver— 
heiratheten Geisler'ſchen Ehepaare die 
letzte Metze Kartoffeln getheilt hätte, 
wie ſie dann ein Jahr ſpäter drei Mo— 
nate auf dem großen Waſſer im Se— 
gelboote gefahren ſeien, ehe ſie in New 
Orleans landeten, und wie ſie und 
Geisler hier zwei Heimſtätten erwor— 
ben hätten. Sie erzählte ferner, wie der 
kleine Franz ſie, die Marieche, immer 
ſeine Braut genannt habe, weil ſie die 
Kinder einmal im Spaß miteinander 
verlobt hätten. Frau Feldmann beob» 
achtete bei ihren Erzählungen |charf, 
welchen Eindrud bdiefelben auf bie 
Tochter machten, fonnte aber nichts 
Verdächtiges merken, denn. „Marieche” 
hörte anfcheinend aufmerffam zu, 
lachte, wenn die Mutter etma3 Lächer- 
liches. auf’3 Tapet brachte, und machte 
eine betrübte Miene, wenn biefe bon 
den Mühjfeligkeiten ihrer Pionierzeit 
erzählte. So fam Dftern heran und 
mit ihm der Tag, an dem Papa Feld» 
mann wieder altiv in die Handlung 
eingreifen durfte. Er laß mit dem 
Herzklopfen der SKriminalnopizen, 
aber ohne Anftoß den gefälfchten Brief 
Geiäler3 mit der ungefälfchten Nach- 
richt vor, daß Franz am Pfingitfonn- 
tag mit dem erjten Zuge auf ber nahe- 
gelegenen Bahnftation &. zum Befuc 
eintreffen werde. Der Zmed dieſes Be— 
fuches fei, daß er fich der „Marieche” 
porftellen und menn er ihr gefalle und 
fie einverftanden fei, fich mit ihr ver» 
loben folle. 

Neugierig auf den Eindrud, den 
diefe Mittheilung auf „Marieche“ ma= 
chen werde, jahen beide Eltern das 
Mädchen gefpannt an; dieſe wurde 
roth, aber nur für einen Moment und 
ein ganz tlein wenig, und-jagte, [o= 
gleich wieder gefaßt: „Nun ja, wenn 
der Franz zu Pfingjten fommt, mol- 
len wir ihn uns anjehen. Dazu fommt 
er ja her! Dann iachte fie luftig auf 
und bat den Vater, ihr für heute Nad)- 
mittag fein Buggy zu überlajjen. Sie 
molle zu ihrer beiten Freundin, der 
Elfa Müller, fahren — der müjfe fie 
das große Geheimnig anvertrauen; 
ander3 fände fie feine Rube.. 

Bereitwillig jpannte der Yarmer 
fein Staatsroß, den Yalben, por das 
bon ihm ertra für diefe Fahrt fauber 
gerwafchene Wägelchen und „Marieche“ 
fuhr — ftatt zu ihrer Freundin Elfa 
Müller zu ihrem Yreunde Fri Rein- 
hart. — Wer ihr verfchmigtes Lächeln 
gejehen hätte, als ihr Vater ihr bie 
beiten Grüße an die Müller’fche Ya 
milie auftrug, hätte fich Jagen fünnen, 
daß die „Marieche“ einen Staats— 
ftreich vorhätte, und er wäre aud 
mit diefer Vermuthung nicht auf dem 
Holzwege gemwefen, denn fie war einer 
Iiftigen Mutter viel liftigere Tochter, 
aber ob au fo unfchuldig, mie eine 
Taube, laffen mir bahingeftellt. Sie 
mußte Kängft um den Plan ihrer El- 
tern bezüglich ihrer Verheirathung mit 
dem Franz; — fie hatte fleißig ge= 
lauft und auf diefe Weife fich ftet3 
auf dem Laufenden erhalten. Das 
Projekt war ihr in der Seele verhaßt, 
benn erftens fträubte fich ihr Selbft- 
gefühl daazgen par Orbre. de Mufti 
einen Mann zu nehmen, und zweitens 
liebte fie den Fri Reinhart jchon, 
feitvem fie mit ihm in bie Schule ge- 
gangen! Er war der Einzige, dem je 
Alles erzählte, was fie erlaufcht Hatte, 
und da folche Botfchaft von dem elter= 
licherfeit8 beporzugten Nebenbuhler 
dem verliebten Yüngling ftark. auf die 
Nieren gefchlagen war, fo hatte fie ihn 
mit der unter. anberen Umftänben ge- 
wiß wenig troftreichen ges 


tröftet, daß jie lieber Rattengift, als | 
South VDatote re , an | N Ermwarteten 


ben ihr aufgebrängten 


Reinhart in ihrer Gunft ftanden. Hätte 
fie ihren Gefühlen freien Lauf gelaf- 
fen, jo Hätte fie ihre Eltern fehwer ge- 
fränft und ihre Stellung im elterli- 
chen Haufe erfchiwert, andererfeit3 aber 
au dem geliebten Frig unnöthigen 
Trubel gemadht, denn er mar zivar 
Befiger der Farm, beburfte aber zur 
Heirath al Minderjähriger der Ein- 
milligung feine? Vormundes, die die 
fer bei feiner ausgefprochenen Feind⸗ 
Schaft gegen die Feldmann’fche Familie 
nie ertheilt hätte. — Neht aber mar 
die Zeit gefommen, zu reden und zu 
handeln. Nachdem ihr Gefährt unter> 
geftellt war und fie fich in der, feit 
Adamszeiten zwiſchen Verliebten üb— 
lichen Weiſe begrüßt hatten, hielt ſie 
ſich nicht lange bei der Vorrede auf, 
ſondern packte den Ochſen direkt bei 
den Hörnern, indem ſie ſagte: „Alſo, 
Fritz, am 8. Juni wirſt Du 21. Jahre 
alt und großjährig?“ 

„Ja,“ erwiderte Fritz mit glückli— 
chem Geſicht, „und an dem Tage werde 
ich die verhaßte Vormundſchaft los. 
Dann kann mich nichts mehr zurück— 
halten, vor Deinen Vater zu treten 
und ihn um Deine Hand zu bitten!“ — 
„Ja, wenn der South Dakotaer Ju— 
gendſchatz nicht oa wäre!“ meinte das 
Mädchen halb ſpöttiſch. 

„Wie? Hat ſich der aufdringliche 
Menſch wieder von ſich hören laſſen?“ 

„Ja, und zwar ganz bedeutend! 
Sein Vater hat geſchrieben, daß Franz 
am L. Pfingſtfeiertag — das iſt am 
17. Juni, habe ich ausgerechnet — zu 
uns auf Beſuch oder richtiger auf die 
Brautſchau kommen und ſich mit mir 
verloben ſoll!“ 

„Und Deine Eltern?“ 

„Es iſt ſeit meiner Geburt ihr 
ſehnlichſter Wunſch, wie Du weißt, 
daß ich in die Geisler'ſche Sippe hin— 
einheirathe.“ 

„Das fol nicht gefchehen, jo wahr 
ih Frig Reinhart heike!” 

„Unter feinen Umjtänden! Natürlich 
mußt Du mid heirathen mollen! 
Willſt Du?“ 

Fritz beantwortete dieſe Frage in 
der denkbar klarſten Weiſe, wie ſie 
übrigens ſchon bei den alten Meſopo— 
tamiern in ſolchen Fällen üblich war. 
Er drückte ihr einen glühenden Kuß 
auf die zur Entgegennahme der Ant» 
mwort bereiten Lippen. 

„Dann mußt Du aber auch Alles 
thun, mas ich von Dir verlange!” 

uch gehe für Dich in den Tod!“ 

„Um Gotteswillen! Man ja nicht! 
Sonjt müßte ich ja doch den South 
Dakotaer Heirathen! Nein — mir 
müffen, wie die Sache einmal liegt, 
nah St. Yoe durhbrennen und und 
dort heimlich trauen laffen. Und zwar 
an dem legten Sonntage vor Pfing- 
ften. Diefer Tag fällt auf den 10. 
Suni, alfo zwei Tage, nahdem Du 
großjährig geworben bijt!” 

„Und wie wollen wir das anjtellen?“” 
fragte der verliebte Jüngling, beinahe 
ängitlich, denn, mie bei einem folchen 
Bauernjungen nicht anders zu erivar= 
ten, mar der Geijt, mit feiner Gelieb- 
ten durchzubrennen, zwar millig, aber 
ed fchwindelte ihm doch bei dem Ge- 
danken an die Ausführung eines fol- 
chen verwegenen Plane2. 

„Die Sade ift jehr einfad,” ant» 
mwortete da3 „Marieche“ refolut. „Alfo 
ein paar Tage vor dem legten Sonn= 
tage vor Pfingften ladet Du mid 
chriftlih zu dem Pfingftpifntt des 
„Young People Clubs“ ein. 

„VBerftehe ich recht? Ih fol Dich 
für das Pfingftpifnif auf den Sonn= 
tag por Pfingften einladen?” fragte 
Tri verwundert. 

Jawohl!“ 

„Deine Eltern würden mich ja für 
übergeſchnappt halten!“ 

„Nein, warum follten fie denn? Sie 
werden, an diefemr Sonntag felbit in 
dem Wahne begriffen fein, daß es 
fhon Pfingften ift — mie ich fie zu 
diefem Srrthum verleite, laß meine 
Sorge fein. Aber mit dem Einladen 
ift e3 nicht genug, Du mußt aud 
Mbends mit Deinem Buggy fommen 
und mich abholen!“ 

„Sa, aber,“ zögerte ri, bei bem 
die falte Vernunft merflih die Hite 
der Leidenfchaft zu fühlen begann, 
„wenn Deine Eltern glauben, daß e& 
Pfingſten ift, jo werden fie Dich doc 
nicht mitfahren laffen man läßt 
doch feine Tochter nicht mit einem 
jungen Manne auf Pilnit3 geben, 
menn man erwartet, baß ein anderer 
junger Mann ihretmegen 1000 Meilen 
meit ber auf die Brautfchau gefahren 
fommt.“ 

„Du mußt natürlich erft nach fünf 
Uhr mich abholen fommen! Merkit Du 
no immer nicht, wo ich hinaus will, 
Du fühes Dummerden?” nedie „Mas 
tieche” den etwas begriffäftugigen An- 
beter, indem fie ifm mit dem Yinger 
auf die äußere Schale des Denfappara» 
tes tupfte. 
„Wirklich nicht!“ fagte der Gefoppte 
ehrlich. “ 
„Run, dann. muß id) Dir auf die 
Sprünge helfen! Zmet Perfonenzüge 
treffen auf der und zunächit gelegenen 
Halteftelle der Eifenbahn von Nord⸗ 
meften, von mannen der mir zugebachte 
Franz fommen muß, ein — ber Iehte 
um 4:15. Da er mit dem Frübzuge 
icht gelommen ift, zu dem wir ‚alle 
auf das Depot hinauägefahren, aber 


gefnicte Rofe. Schon aus reiner Nie- 
dertraht gegen ben mortbrüchigen 
Burfchen, den Franz, würden fie mich 
jegt mit irgend einem jungen Maänne 
das Pilnit befuchen lafjen.. ... . Du 
erfcheinft ihnen alfo wie gerufen, denn 
meine Zamentationen und mein Jam— 
mergefiht find ihnen Stiche in’s 
Herz! Außerdem wollen fie ji, ohne 
daß ich dabei bin, mit einander aus» 
ſprechen — d. 5. fich gegenfeitig be- 
fchuldigen, daß der andere das Sar- 
nidel ijt. Mittlerweile fteigen mir in’& 
Buggy, in das id) vorher meine noth- 
menbigfte Wäfcheftüde gefchmuggelt 
babe, und fahren, ma8 Zeug und Le- 
der hält, nicht nach dem Pilnit des 
„Young Peoples’ Club“, fondern nad 
St. Xofeph, Taffen uns dort trauen, 
leben vergnügt mie bie jungen Götter, 
und kehren erft nah Haufe zurüd, 
wenn das richtige Pfingftfeft vorüber 
und der unrichtige Bräutigam nad 
South Dakota heimgefehrt tft. Gelt, 
ſo machen wir es?“ 

Ein ſolch' kouragirtes Mädchen 
hätte einem noch zaghafteren Liebha— 
ber, als Fritz Reinhart es war, Muth 
machen müſſen. Er war mit allem 
einverſtanden, was ſie vorgeſchlagen, 
und verſprach, willenlos zu thun, was 
ſie befehle — ein Verſprechen, das ihm 
zu geben, ſehr leicht werden mußte; ſah 
er doch, daß ſie Willens war, allein die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. — 
Das Liebespärchen beſprach noch alle 
näheren Details der beabſichtigten 
Flucht, und man kam überein, daß 
Fritz, um keinen Verdacht bei den El— 
ſern „Marieches“ wachzurufen, ſich 
nicht eher bei Feldmanns zeigen ſollte. 
als bis er „Marieche“ zu dem Piknik 
— aber nicht dem des Young Peoples 
Club, ſondern dem des Lebens — ab— 
zuholen kam. — Für die Trennung 
der Liebenden auf ſo viele Wochen war 
der lange und innige Abſchiedskuß ein 
Ihwader Erfag! — — — — 


* * 


Der ganze Plan hatte nur eine 
Schwierigkeit. Allerdings eine ſehr 
große. — Es iſt doch ſicherlich keine 
Kleinigkeit für ein Farmermädchen, 
die Uhr der Weltgeſchichte um 8 Tage 
vorzuſtellen oder wenigſtens das, von 
den Kirchenvätern feſtgeſetzte Datum 
eines Kirchenfeſtes durch einen Rech— 
nenfehler um acht Tage zu verrücken. 
Wenn ihr aber die Liebe, die ſogar 
Berge zu verſetzen vermag, beiſteht, ſo 
kann ſie auch ſolch' ein Kunſtſtück fer— 
tig bekommen. „Marieche“ bewies die 
Richtigkeit dieſer Behauptung. Sie 
verbrannte zunächſt den Kalender. — 
Dann fragte ſie einige Tage ſpäter 
den Vater, wann eigentlich Pfingſten 
wäre? — „Aha“, ſchmunzelte dieſer, 
und gab feiner Eheliebiten einen heim= 
lichen Rippenftoß. „Du martejt diejes 
Yahr wohl mit Schmerzen auf Pfing- 
ften? €3 ift nod} eine ganze Weile bi3 
dahin! — Na, wollen mal im Kalender 
nachſehen!“ Ein, im Ofen ver— 
brannter Kalender iſt aber ein ſchlech— 
ter Auskunftsertheiler, und nachdem 
der Farmer den ganzen Tag danach 
vergeblich geſucht hatte, ſagte er reſig— 
nirt am Abend: „Den Kalender hat 

geholt, aber das iſt weiter 
nicht ſchlimm; ein Chriſtenmenſch 
(Anm. Das Zitiren des Böſen und 
die Betonung ſeines Chriſtenthums 
paßten nicht recht zu einander) ein 
Chriſtenmenſch, wiederholte er, wie ich, 
der in die Kinderlehr und den Konfir— 
mationsunterricht gegangen iſt, kann 
auch ohne dieſes gedruckte Hilfsmittel 
ſeine Feiertage ausrechnen!“ 

„Das kann ich auch, Vater!“ rief 
„Marieche“ eifrig, „ſuchte Bleiſtift und 
Papier hervor und ſetzte ſich neben 
ihren Erzeuger. 

„Um Pfingſten zu berechnen,“ be— 
gann ſie im belehrenden Tone, müſſen 
wir ul wijfen, mann Dftern 
mar?“ 


„Das mar am 29. April!“ mifcht: 
fih die Hausfrau in das Kalender: 
maden; „da hat die rothbunte „Heh“ 
gefalbt.“ 

„Stimmt!“ bekräftigte Yeldmann. 
„E3 fteht da ja auch an der Stuben- 
thüre mit Kreide angefchrieben: 
„Ditern am 29. April, Hat die „Heb“ 
gefalbt! Der fiebente Sonntag nad 
Dftern,” fuhr „Marieche” in ber Let- 
tion fort, „ift der Pfingftfonntag.... 
ber erfte Sonntag fiel, mie mir miffen, 
auf den 29. April. — Alfo fällt ber 
zmeite auf den 6. Mai, der britte auf 
ben 13. Mai, ber vierte auf ben 20. 
Mai, der fünfte auf den 27. Mai, der 
fechfte auf den 3. Juni, und ber fie- 
bente auf den 10. Yuni — alfo ift 
Pfingften am 10. Juni!” 

„Da3 war ja unfer Verlobungdtag, 
Mutter!” rief ber Alte vergnügt! — 

„Unb möge das eine qute Vorbebeu- 
tung für bie jungen Leute fein!” fetun- 
eaet bie glüdlihe Schwiegermutter in 
pei — 

„Damit mwir’3 nun nicht wieder ver- 
en und Du bie Tage zählen fannft, 

3 Dein Schaf fommt, fehreibs an die 
Thür, „Marieche“,“ jhlug Papa Feld⸗ 
mann bor. 

So geſchah es, daß in dieſem Jahre 
das ſtfeſt durch die Findigkeit der 
verliebten Tochter für das Haus Feld⸗ 
mann acht Tage früher fiel, und daß 
dieſe Thatſache, die mit der 
chriſtlichen Kalenderrechnung 


richtig? Sehr einfach, e8 liegen 50 
Tage (Pentacoft) zmifchen Oftern und 
Pfingiten, man darf daher nicht den 
Dftertag, wie Marieche ed: that, ſon⸗ 
dern muß den erften Sonntag nad 
Dftern ala den erften ber fieben 
Sonntage zwifchen den beiben Feſten 
zählen! 
* 2 
Einen ungemüthlideren Sonntä 
hatte e83 noch nie im Feldmann ſchen 
Haufe gegeben, ala diefen von Marie- 
Ken zum Pfingftfonntag gemachten 
10. Juni. Papa, Mama und Marie- 
che waren ſchon bei halber Nacht auf- 
geftanden, um fich in Wich3 zu werfen 
und bei ber Antunft des erften Zuges 
aus dem Norbimeften auf dem Bahnhof 
zu jein; der Zug war aud) gefommen, 
aber nicht der fo fehnlichft erwartete 
Hreiergmann. Feldmann Vater war 
müthend. Gr fluchte auf bie Rüd- 
fichtälofigteit des Franz, daß er. nicht 
telegraphist hätte, wenn fidh vor ober 
auf der Reife ein Hinbernif eingeftellt 
hätte, — im übrigen tröftete er fs auf 
den 4:15 Nachmittagszug. Felbmann 
Mutter war au mwüthend, fie fluchte 
nicht, aber machte allerlei ftichliche Re- 
densarten, bie ihr Mann auf fich be 
ziehen tonnte! — €3 fei feine Art, 
feine Tochter mie fauer Vier auszubie- 
ten und fie jungen Männern, die man 
al3 vierjährige Hofenmage gefannt 
hatte, an den Hal3 werfen zu mollen. 
Sm Uebrigen fähe fie nicht ein, maß er 
an den Geislerß für einen Narren 
frejfen habe? Das fei immer eine rüd« 
ſichtsloſe Geſellſchaft geweſen. Yelb- 
manns Tochter, unſer Marxieche“ war 
nicht wüthend, ſondern kreuzfidell 


Doch ſaß fie im Winkel und 


Krokodilsthränen, als ſei ſie eine junge 
Krokodilbraut, der ihr Liebhaber Mr 
— Krolodilherjchen gebrochen 
ätte! — — 
Als auch der 4:15 Nachmittagszi 

den jo fchmerzlich Ermarteten ni 

brachte, holte fih Papa Feldmann &i- 
nen zmei Gallonentrug „Eiber” aus 
dem Keller, um feinen Xerger in bie- 
fer ländlichen Parodie auf den Zrau- 
benwein zu erjäufen, ama legte 
ihre feidene Hochzeitärobe ab und 
vertaufchte fie gegen ein Kattuntleid, 
und „unſer Mariechen“ horchte ge— 
ſpannt auf die Straße hinaus — der 
Liebſte, auf den ſi e wartete, mußle je— 
den Augenblick kommen. — Er kam 
auch, wandte ſich aber nicht an ſie 


ſondern an den, das lafterhafte Ges a 


tränl herunterwürgenden Feldmann 
mit-der- Anfrage, die er übrigens ſchon 
vor ein paar Tagen ſchriftlich geſtellt 
atte, ob er die „Marieche“ zu dem 
„Young People's Club“ Piknik neb- 
men dürfe. „Nimm ſie, wohin Du 
mwillft,“ brummte Felbmain; „va = 
Göhr fit den ganzen Tagıin der Ele 
und beult.. . ed hat bier einen fleinen 
Yamilienrumpus abgegeben und , bie 
Zerftreuung wird ihr gut thun!“ * 
Drei Stunden fpäter waren Friß 
und Mariehen Mann und Weib und 
baten von St. Yofeph aus, wo fie ji 
hatten trauen laffen, telegraphiih um 
Verzeihung für ihren Schritt und um 
ben elterlichen Segen. — Felbmann 
war aber mit der Verzeihung micht fo 
gleich bei der Hand; — et mollte erfi 
jelbft Verzeihung vor feinem alten 
Freunde Geisler für ben Streich er- 
bitten, den ihm fein Mariechen gefpielt 
hatte! — Er fchrieb diefem baber ſo— 
fort, daß feine Tochter im Merger ba= 
rüber, daß ber ihr beftimmte Bräuti- 
gam, fein Sohn Franz, am Pfingft- 
fonntage, mie er verfprochen hätte, 
nicht gefommen fet, mit einem jungen 
Manne durchgebrannt fei und ‚fich mit 
diefem heimlich verheirathiet Hätte. Es 
thue ihm fehr leid u.f.w: Mit um 
gehender Poft erhielt er Antwort. Wir 
eben biefe Raummangel® halber nur 
im YAuszuge mwieber: „Lieber Freund! 
Du bift ein Efel. — Pfingften ift nicht 
vorbei, fondern fommt erfi nähfen 
Sonntag!— Uebrigens danke id Gott, 
daß Du ein folder Efel bifl. Das 
erfpart mir großen Xerger. W 
Junge fträubt fi nämlich mit Hand 
und Fuß gegen eine Reife zu Eu, und 
noch mehr gegen die von una geplant 
Verheirathung.... Er hat fidh in eine 
reiche und hübfche Waife verliebt, und 
mill fie am Pfingftfonntage Heirathen. 
Gebe ih ihm meine Einwilligung 
nicht, jo hat er gedroht, e8 mie Dein 
„Mariechen“ zu machen und fich heim» 
lich mit feinem Shäghen trauen zu 
laffen. — Wir haben uns alfo gegen- 
feitig nicht® borzumerfen! Darum 
nichts für ungut. Dein alter Freund 


Geißler. — 
P. S. Die Kartoffeln ftehen ausae = 
wird, fann man nod) nicht — 


zeichnet... mie der Weizen 

Den Schluß biefer Geföhiäite Beinge 
ih nit! Er ift fo felbfiverftänblid 
daß ich die geehrien Kefer bele 
mürbe, wenn ich annehmen tiltbe, 
fie biefen Schluß nicht errathen 
ten. Nur eins mill ich noch er 
— AS dem alten Herrn ein € 
fieber aufging, daß ibn. fein 
rieche“ mit der Datumsfeſtſſelung 
Pfingfifeftes arünblich  Bereingelen 
hatte,. gab er ihr bie Wohlihat. deu 
Zmweifelö: „Weißt Du, Mutter,” faa 
er zu. feiner rau, » „bie „Marxiech 

boch bloß ver: 


fi, am Ende, 


# 
* 
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Im | ande der Nrall 


Roman von Arthur Adleitner. 


G. Fortſekung. 

Etliche Tage ſchlich Kunig auf ſei⸗ 
nem 53* herum wie Meiſter Rei⸗ 
neke, dem kein Fang gelingen will 
und die Trauben zu hoch hängen. Der 
Haslacher fühlte ſich arg bedrückt, er 
hielt ſich verpflichtet, dem hochherzi⸗ 
gen Faltermaier für die in ſchwerer 
Noth geleiſtete, opferwillige Hilfe ei⸗ 
nen Dantbefuh abzuftatten, Kunig 
wollte ſich dieſer Pflicht Teinedimegs 
entziehen, aber nicht zu Faltermaier 
n. So wartete denn Kunig auf 
einen Zufall, der ihm den Helfer auf 
den Hof oder fonftimo in ben Weg 
bringen werde. Gertrub merkte bie 
Bedrüdung und errieth die Urfache; 
ba8 Mädchen wußte genau, daß ein 
‚offenes Zureven das Gegentheil ber 
beabfichtigten Wirkung erzielen würde 
und unterlieh beshalb jeglidde Mah- 
nung. Um aber den Vater doch zu 
Haltermater und damit zur Dante3- 
erftattung: zu bringen, flug die Fluge 
Lochter vor, e& folle der Vater zur 
Einfparung von Bindgeldern eine 
Transaktion bei der Raiffeifentafle 
in der Weife votnehmen, daß die bort 
beponirte Summe als Erlös aus dem 
Biehverfauf zur theilmeifen Rüdgah- 
lung an Faltermater verwendet mer- 
de. Wenn nach dent Beginn der fünft- 
lichen Wieſenbewäſſerung neueß 
Schweizer Vieh einzuſtellen ſei, könne 
man das zum Viehankauf öthigte 
Geld ja vom Raiffeiſenverein zu lei⸗ 
hen nehmen. 

Dieſer Vorſchlag leuchtete Kunig 
ein, die Nebenabſicht merkte er nicht, 
und ſo trollte er eines Tages zum 
Vorſtand des Raiffeiſenvereines im 
Dorfe und ſtellte den Antrag auf 
Ueberweiſung des Haslacherſchen 
Gelddepois an den Oekonom Falter⸗ 
maler, zugleich bat Kunig um bie Zur 
fiherung, nach Eröffnung des Kana⸗ 
fe8 und der MWiefenberiefelung eine 

öhere Summe zum Viehankauf vom 
Praiffeifenberein geliehen zu erhalten. 
Der Vorfteher, ein berber, wuchtig ge⸗ 
bauter Bauer, fehien gegen die finan- 
gielle Transaktion gemiffe Bedenken 
gu haben und meinte, ber Sicherheit 
halber in fo heiflen Geldangelegenhei- 
ten möge ber Haslacher doch Tieber 
borher mit dem Pfarrer reden. Was 
Herr Grmannfperger begutachte, ter 
de von der Vereinanorftandfchaft ge 
than. Auf das Leihgeld zum Viehan- 
fauf könne Kunig beſtimmt rechnen. 

Schon wollte Kunig aufbrauſen, 
proteſtiren gegen das ihm entgegen⸗ 
ebrachte Mißtrauen, da erinnerte er 

ch der Folgen ſeines Jähzornes bei 
Hlendl ſeüg. Und wenn auch müh⸗ 
fam, zwang er ſich doch zur Mäpt- 
gung. „No ja, aftn geh ich halt zum 
Pfarrer, wenn es ſchon fein muß, 
"aß ber geiftfiche Herr bie Finger in 
jebem Hafer! haben muß bei uns! 
* „Nicht a fo därfit daherreven, "Hüs- 
Sacher! Unfer Pfarrer ift ein richt 
ger rarer Mann und Gott jei Dant 
geicheiter wie ich und alle Gäubauern 
mitfammen! Weikt, Haslacher, für 
die Sad,. ivie. du fie haben millit, 
bin ich 34. dumm; brum mär’3 mir 
lieber, menn.bu mit dem Pfarrer re- 
den tBäteftl. Der eigentlide Kapo 
pom Raiffeifenverein ift der Herr Er- 
mannſperger, verſtehſt?“ 

Kunig brummte: „Das iſt eine an⸗ 
bere Wurfcht!” und ging nun zum 
Pfarrer, dem er etwas unficher und 
ſcheu die Angelegenheit unterbreitete. 
Die Derfiherung Crmannfpergers, 
daß alles nah Wunic geordnet wer- 
ben fönne, bellte Kunigs Miene auf 
und veranlaßte ihn zu einer herzlich 
gehaltenen Danfeserftattung. 

Der Pfarrer ermwiberte: „Keine Ur- 
fach, Haslacher, zu einem befonderen 
Dank! Dazu ift der Raiffeifenverein 
ja :gefhaffen, in Noth und Gefahr 
den Delonomen Hilfe zu leiften!“ 

Kunig fragte, warn er ba8 him- 
terleate Id zur Auszahlung an 
Baltermaier beheben könne. 

„Sine Behebung ift eigentlich nicht 
nöthig!' Der Hasladher befommt ei- 
nen Outfein in Höhe feines Depots, 
were Bon gibt der Haslacher dem 

ltermaier, dieſer folgt den erſten 
dſchein aus, und der Haslacher 
gibt einen neuen Schuldſchein für die 
berminderte Schuldſumme. Das Geld 
fann in der Bereindtaffe verbleiben!“ 

Kunig ſtutzte, ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen warb rege. „Wie denn bas? 
Meiner Tochter hat doch der Falter 
maier ba8 Geld geliehen, nicht ber 
s Roiffeifenverein! Alfo muß ih bag 
Baargeld doc dem YFaltermater ein- 
Dünbigen. Wunbert mi, daß ber 

Hermaier überhaupt ein Kapital 
zum Wusteiben gebabt bat; Hab mie 
Fe vom „Sapitaliften” Fals 

er 


„Der Gaslader kann die Angele- 
beit Er nad Belieben! = 
ft daß Euch die Hilfe geworden 
im! S vird ſchon recht werden und 
aufwat 


zu le Der Herrgett läßt 
J——— gen Gäuökonomen nicht im 
+ Blih! Wenn ih nod) etwas jagen 

Mahnun 


e Freun nicht bergeſſen, 
badlaier, auf die barhereitenben 
Shritte in Haus und Hof zum Am 
Sup an bie Kraftitation, bie in ber 
Rage Eured Anwefens errichtet wer- 
- wir ae bt nach mandem 
bad; viel Glüd; juft Euch wird 
= x Nü Nähe eine Kraf i 
feilt, jo baß ber Hasladier in bie 
genchn: Ra Iran, alles in der 
Abit. -elettrifch betreiben zu 
nen Baffer in Hülle. und 
Me für Weder und Wiefen! ae 
gratuliere im Voraus zu einem Rie⸗ 
Den es Pifenwictgfgait Sim 
ee 


a . 
AB erh 
FEN 


„Aftn dan ich ı ben 
— Yan: die 
Traudl xedet altat 8 daher wie der 
— —* ee hr 
ne rt auf ? 
wirthſchaften che mälffen!” 


Ermannfperg e— lãchelnd 


Eifer nicht nur die Tochter, ſondern 


auch alle Gäubauern übertreffen, 
wenn der Haslacher einmal geſpürt 
bat, daß bie neue Bewirthſ ⸗ 
art enorme Vortheile bietet!“ 

„Ra, jo geſchwind wird aus dem 
Saulus kein Paulus! Aber verſtei⸗ 
fen will ich mich nimmer gegen die 
neue Zeit! B'hüt Gott, Herr Pfar⸗ 
rer, und beſten Dank!“ 

Kunig ſtampfte nun zu Falter⸗ 
maier, traf ihn zu Hauſe, redete ſo⸗ 

leich über die Transaktion und er⸗ 
—* einen Dank. Und erfuhr 
nun, daß auf Antrag des Pfarrers 
der Raiffeifenverein ba3 Gelb zur 
Hilfe in jchiwerer Noth gegeben hatte 
und Tyalternaier nur der Vermittler 
war. 

Kunig wollte wiſſen, weshalb man 
ſo heimlich vorgegangen ſei und ſich 
—* Vermittlung Faltermaiexs bedient 

a 


Der Bauer plate nım mit ber 
Wahrheit heraus: „Weil fie Didlöpf 
aufhaben, ganz eiferne Didköpfe, bie 
Hasladerifhen! Vom Preu hat die 
Tochter das Hilfegeld nicht annehmen 
wollen, weil er von ber Unfchuld des 
Hasladher nicht überzeugt war, und 
jede andere Hilf bat die Zraubl zu= 
rüdgemwiefen aus dem gleichen Grund! 
Sarendi! Der Schädel pon Granit, 
ein erjerneß Herz und eine blecherne 
ung; mird fon ein b’fonberes 
Hrauenzimmer fein, bie Haslacdher 
Traudl! No ja, ift dem Pfarrer 
Ichließlich nir ander3 übrig geblieben, 
al3 daß der Naiffeifenverein mir das 
Geld geliehen hat, da3 ich dann bei- 
ner Tochter übergeben hab! Ein bifr 
fel lügen hab ih müffen zur Hilf und 
Rettung der Haslacheriſchen! Iſt 
mir nicht leicht geworden! Go, jeht 
weißt alles und wirſt auch wiſſen, 
was du zu thun haſt!“ 

Wortlos reichte Kunig ſeine Rechte 
über den Tiſch, und Faltermaier 
drückte ſie, ohne zu ſprechen. 

Nah einer Weile fragte Kunig: 
„Ich weiß nicht, was ich zu thun 
hab, ausgenommen den Gang zum 
Pfarrer! Was haſt du gemeint?“ 

„Allweil noch der Dickſchädel von 
Granit und Eiſen! Natürlich mußt 
nochmal zum Pfarrer, dem du gar 
nicht genug danken kannſt! Aftn 
zum Vorſteher des Raiffeiſenvereins, 
dem du gleichfalls vielen Dank ſchul⸗ 
deſt! Und dann ſollſt deiner Tochter 
den Dickkopf zurechtſetzen, auf daß ſie 
doch noch glücklich wird mit dem 

reu!“ 

„Das dritt kann ich nicht! Die 
Traudl iſt mir über den Kopf ge— 
wachſen! Red du mit ihr!“ 

„Das laß ich ſauber bleiben! Deine 
Tochter ſoll halt in Gottes Namen 
ſich ſelber durchbeißen bis zu ihrem 
Glück! Wenn's auch länger dauert 
als bei anderen Menſchen!“ 

„Hm! Ja! Kannſt recht haben! 
Und was ſoll ich noch thun?“ 

„Einer von den ganz Hellen biſt 
aber wirklich nicht, Haslacher!“ 

„Warum nicht?“ 

„Sarendi! Begreifit denn wirklich 
nicht, daß es für dich die höchſte Zeit 
iſt zum Einſteigen!“ 

„Einſteigen? Wieſo?“ 

„Den freiwilligen Eintritt in une 
fere Genoffenfhaft fchleunigft ans 
melben! Pfarrer in feinen Be- 
mühungen mit Wort und That un- 
terftügen! Ein Mann mie du muß 
borndran ftehen an der Spik! Grab 
meil bu ber verbiffenfte Gegner ge- 
mefen bijt, Haft bu am meilten gut 
zu machen, mußt bu den amberen 
Leuten ein gutes leuchtendes Beifptel 
ten Einfiht geben, den Leuten zei- 
gen; daß fie die Dümmeren find!“ 

„Hm! Glaubft denn bu mirklic, 
baß e3 mit den Neuerungen fo viel 
ander3 und beffer werben könnt?“ 

„greilih! Mir Hat der Anfchinür 
otfagt: gar gering wär die Tiefe, in 
die der gemöhnliche Pflug bei unferem 
Rettenboden einbringt; Mmenn man 
cber mit dem eleftrifden Pflug 
adtert, fo gi da& ganz anbers, ber 
Boden wird in einer Tiefe von mehr 
al3 einem halben Meter aufgeriffen! 
Ten Vortheil Hab ich gleich verſtan⸗ 
ben!“ 


„Kann man denn elöftrüfch pflü- 
gen?“ 

„Hlader, geb heim unb laß bir 
bon der Häuferin den älteften Kittel 
geben; den zieh an und binb bir ben 
Schädel mit dem bdiditen Kopftüchl 
ein! Kannft dir aud die Augen zu- 
binden, meil’3 gleich ift!l Und bod’ 
dich zum Debl in das Austragftüberl! 
— Rann fein, dab ber blinde Oedl 
allweil nod leichter ‚begreift ala fein 
Cohn! ir für ungut!” 

„Grob genug bift, Faltermaier, 
aber gut magft ed meinen!” fprad 
Kunig und verabfehiebete fie kurz mit 
kräftigem Handſchlag. Dann ging 
er abermald zum Pfarrer, bantte, 
tiefergriffen und bat um Aufnahme 
in vie Genoflenfhaft. 

Frohloclend icherte Ermann⸗ 
fperger: „Der allerliebfte in ber gan- 
zen Pfarrei ift mir in biefer Stunde 
ber acer! Uber —** Ku⸗ 
nig, fe 


Heimgekommen forderte Kunig won 
der Tochter oſchüren über bie 
Elettrigitä irthſchaft 


* 
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& 
ge8 verlieh er daß Gehöft zu Wu, 
um jeves Uuffeben zu permeiben und 
feine Nechenichaft über das Ziel feiner 
—— — 

uchte 

einem Ynfih im ber Nähe von Wal- 

töborf. Der Anblid einer ' 
mobern betriebenen, allerbings no 
nicht elektriſtrien Landwirthſchaft mit 
Maſchinen neueſter Konſtruktion feſ⸗ 
ſelte wohl Kunigs Intereſſe, fonnte 
aber die mürriſche Laune nicht verbeſ⸗ 
ern. Nach der etwas kühlen Begrü— 

ng lehnte der verärgerte Haslachet 
bie herzlich angebotene Flaſche Will⸗ 
kommweines ab und erklärte, zu ei⸗ 
ner Ausſprache unter vier Augen ge— 
fommen zu fein, die einen längeren 
Aufenthalt micgt mehr vertrage. 

Die Herren nahmen an einem Tir 
che in Preus prächtig ausgeftattetem 
Jagdzimmer Platz. Und Willy ſprach 
ee: „Wenn du etwa ommen 
bilt, um für bie damalige Abholu 
bon Straubing zu banten, fo a 
ih dich bitten, Darüber fein Wort 
zu verlieren. Ich hab das gethan, 
weil mich mein Herz dazu * 
hat.. Fertig! Womit kann ich dir 


„Hm!“ 

„Brauchft bu etivas, fo fag ed uns 
verbohlen! Was ih thun Tann, ges 
[hieht gern umb freudigen Herzens, 
benn ic Bin glüdlich, daß mir zwei 
wieder gut zueinander ftehen und bafı 
ih fühnen Tann, wa3 ich früher an 
dir gefündbigt habe...” 

„Iſt nicht nöthig! ſelber hab 
fo manchmal geglaubt an meine 
Schuld, meil alled gegen mich mar; 
fogar die Geſchworenen! Freilich hab 
ich nicht verſtehen können, wie alles 
ſo verzwickt gekommen iſt! Doch des⸗ 
wegen hab ich dich nicht aufge— 
fudt.. .* 

„Weshalb dann?” 

„DaB ift mit fo leicht gefagt! 

m “a 


„Stimmt etwas nicht auf beimem 
mr zit die Tochter eima krank?“ 

„Rein!“ 

„Dder der DebI?” 

„Fehlt nix! S’miber ift mir alles!“ 

„Wieſo denn? Umbegreiflih! Du 
follteft doch dankbar froh in die Melt 
guden, feft zugreifen, vertrauendb einer 
befleren Zeit entgegenarbeiten!“ 

„Sihmab! Sag, Preu: Glaubft 
bu mwirflih an bie Wenderungen, bie 
der Kanal und das andere Zeug dazu 
bringen fol?“ 

„Gewiß! Ich bin feſt davon über- 
zeugt und habe deshalb alle Vorberei⸗ 


tungen getroffen, ſoweit meine etwas 
entlegeneren Gründe und Wieſen in 


Bezug auf Vewäfferung und Kraft- 
anſchluß in Betracht kommen. 
rückbleiben wäre ja Unſinn, eine 
ſchwere Schädigung meiner Intereſ⸗ 
ſen, ja direkt der Exiſtenz als Oeko— 
nom!“ 

„Hm!“ Kunig zögerte, unficher und 
mürrifh mwied er darauf bin, daß er 
an die alljeit3 behaupteten Verbeſſe— 
rungen nicht glauben könne, weil ihm 
troß der Belehrungen und des Siu— 
biumd der einfchlägigen Brofchliren 
ber Werth einer Kanalerbauung uf. 
nicht einleuchte, er all das Zeug nicht 
begreife. Anders, im Gegenfa 
Vater, verhalte fih Gertrud, die ber 
neuen Zeit mit Begeifterung und 
Thatendurft entgegenjehe, den lIm- 
re faum erwarten fünne Nun 
ei e3 aber doch nicht angängig, bie 
mwahrfcheinlich ehr foftfpieligen Re— 
formen im eletrifchen Betrieb ufm. 
bon einem Frauenzimmer durchführen 


zu lafjen des Geredes wegen. Kunig- 


ſelbſt wollte filh nicht in Perfon be- 
theiligen, er fünne aber auch micht 
unthätig beijeite ftehen; am Iiebiten 


wäre ihm, den Befit verkaufen zu 


fönnen, doch daran jei zur Zeit nicht 
zu benten. 

Dermundert fragte Preu: Mas 
willft denn fonft unternehmen?“ 

„Berpachten möcht ih — nad) ber 
Hochzeit der Traudl!“ 

Willy ſchoß die Röthe in die Wan— 
gen, und die Lippen zitterten. 

„Ja! Das wäre meines Erachtens 
der beſte Ausweg! Du heiratheſt, 
wie es ehbor vereinbart geweſen, die 
Traudl, und auf deinem Grund und 
Boden könnt Ihr zwei dann neumo— 
diſch hauſen und ſchaffen nach Her— 
zensbuſt, meinetwegen auch die Kin— 
derwiege elöktriſch ſchutzen laſſen! Ich 
aber verpachte das Haslacheranwefen 
und geh mit dem Oedl nach Landau 
als Privatär! Was iſt deine Mei— 
nung?“ 

Preu war unrubig geworben und 
bermochte jeiner faum Herr zu mer« 
den. Zu jäb und übertafehend fam 
Kunigs Eröffnung für den Gutöbe: 
figer, deffen Herz in namenlofem 
Sehnen Gertrud entgegenihlug und 
keine Hoffnung Hegen burfte Und 
nun verlangte Runig felbft ven Ehe⸗ 
bund! Aber der Vorſchlag erſchien 

ſofort völlig unannehmbar. 

* meinſt, Preu? Schlag ein, 
ga 3 ſuch aft'n gleich einen 

ädhter und zieh mit dem Debl weg!“ 

Bebenden Tones dankte Willy für 
bie Ehre, bie ihm mit bem 3 as 
eriwiefen morbeti fei, zugleich 
er aber, denjelden mit annehmen -zu 
—— W icht Willſt 

arum n 
—— chrie erzürnt Kunig 


m 
ſchlug mit der Fauſt auf bie 


Zu⸗ 


8 zum | 


— ern ur mn nea- 


T die beiten Chancen für eine glänzende 
Aufumft aus der Hand zu geben, ben 
ng 


. 2 
„La . cheint. du willſ 
aa ee 2 nig mehe miffen!“ 
gröhlte Kunig grimmig. 
Um a ag jo was 
wicht! ch wäre der glüdfichite Menſch 
ala Ehemann deiner Tochter...“ 
„Na alffo! Warum aber da3 Sprei- 
gegen folche® Glüd, daß bu ja 
Las fannft? _ Darfft. ja nur zus 
reifen!“ 


g 

Preu war tiefernſt geworden, feier⸗ 
lihen Zones fragte er: „Weiß Ger- 
ern Mh, was bu mir eben gejagt 


‚„&fämap! Lang berumfragen if 
hicht meine Art!” 

„Alfo ift dein freundlicher, ehren» 
voller Vorfchlag nicht im Auftrag, 
demnah ohne Vormwiffen Gertruds 
erfolgt! E83 ift mir fehr fehmerzlich, 
fagen zu müffen, daß ich unter diefen 
Umftänden deinem Borjehlag nicht 
näbertreten Tann... .!“ 
„Höllteufel! Jetzt iſt der Hans⸗ 
dampf noch bockbeiniger als das 
Dirndl! Mehr kann ich doch nicht 
thun, als alles wieder gut machen, 
den aufgehobenen Verſpruch wieder 
gültig maden! Goll etwa bie 
Traud! fchön Bitten um die Gnab, 
daß der junge Herr ihr die Hand gibt 
zum Ehebund?” 

„Das nicht, Haslader! So fteht 
diefe Angelegenheit nicht! ber auf 
ein gute Wort von Gertrub marte 
ih, auf einen Wandel ihres Herzens! 
Meine Bitte, meine erneute Werbung 
iſt abgewieſen worden...“ 

Wie? Was? Wieſo denn? Da— 
von weiß ich ja kein Sterbenswörtl!“ 

„Das hab ich mir gedacht! Und 
in völliger Unkenntniß der Sachlage 
iſt dein Vorſchlag erfolgt, den ich nun 
ablehnen muß! Zugleich bitte ich dich 
herzlichſt, Haslacher, ſage von dem, 
was wir eben miteinander beſprochen, 
nichts deiner Tochter!“ 

„Höllteufel! Warum nicht? 
werd der narriſchen Dingin den Kopf 
zurechtſetzen! Die Traudl kann doch 
nix Beſſeres thun, als heirathen; ewig 
kann ſie auf demHaslacher Gut nicht 
bleiben! Und auf das neumodiſche 
Muſtergut huſt ich! Red, was hat die 
Traudl warum hat ſie deinen 
zweiten Antrag nicht angenommen?“ 

„Aus Gründen der Diskretion kann 
ich darüber nicht ſprechen!“ 

„So, nicht?! Iſt eines bockbeiniger 
wie ba3 andere! Und id) fol barun- 
ter leiden? Schneden! Mir mirb 
das narrifche Dirmbl fchon beichten, 
wenn nicht guttimillig, jo anders!” 

„Keinen Fmang, lieber Freund! 
Gut Ding braudt Weil! Und Her- 
zensangelegenheiten laffen fich nicht 
forciren! Gönne deiner Tochter Feit 
und Ruhe! ch mwerbe gebuldig mar- 
ten!“ 

„Sp, geduldig warten?! ber ih 
will nicht länger warten! Werb Halt 
ein Machtwort ſprechen und dreinfah⸗ 
ren! Und das heut noch! B'hüt dich!“ 
Kunig erhob ſich jäh und ſtürmte fort, 
ohne ein weiteres Abſchiedswort. 

Preu wollte den ungeſtümen Hitz⸗ 
kopf aufhalten, vor jeder Uebereilung 
ein letztes Mal warnen. Doch Kunig 
hatte bereit3 einen zu großen Vor= 
fprung, und fo mußte Willy ihn lau= 
fen laflen. 

Bis zum fpäten Wbend mußte fich 

| KRunig gedulden mit dem geplanten 

Beihtzwang für die Tochter. Die 

Abſicht, Traudl mal fcharf vorzuneh- 

men, erfüllte den auf eine VBerpad- 
tung des Anweſens erpichten Vater 
ſo Fehr, daß Kunig mit dem Debl 

über diefe Angelegenheit zu Tprechen 

begann. Was der Haßladher aber 
| vom blinden Großvater zu hören be- 
| fam, lang wenig angenehm in KRu= 
ı niga Ohren, Mieberholt änderte ber 
Oedl ſeinen Leibjpruh dahin um, 
' daß er fagte: „Zaugt nir!" Für bie 
ı Herzendangelegenheiten Gertrud ver- 
| langte der Greiß Zeit zur Entmwides 
| fung, und gegen die Verpachtung 
| proteftirte er mit einer Schärfe, die 
des Gindrudes auf Kunig nicht ent- 
| Ste und ihn veranlaßte, auf bie 


Ausfprade mit Gertrud zunächft zu | 


verzichten. Die Verpacdhtungsfrage 
fonnte auf die lange Bank geichoben 
werden, da ſie keineswegs vordringlich 
war; hieß es doch in der Wallersdor⸗ 
fer Geaend, daß bi3 zur Kanaleräff- 
nung mindeſtens noch amberthalb 
Yahre vergehen werben. So martete 
KRunig denn zu, freilich ftetig verbrof- 
fen und menig arbeitzeiftig. 

Die Zeit Fam, da nad. altem 
Brauh die Mädchen zum „Steffel- 
met“ geführt merden. Kunig batte 
bor, Gertrub zwar nicht zum Met, 
| aber do zum Eiüfßmein beim fir- 
| Senwirth gu führen, und zivar mie 
berfömmlih am Stephandtage, dem 


zweiten Meihnachtöfeiertage? Seine | 
Einladung Bierzu | 


etwas trodene 
lehnte Gertrud eralühend mit baftig 
aefprocdenem Dant ab. Berftimmt 
ragte Kunig, marım bie Tochter 
nicht mitgehen wolle. 

Klatſchroth im Gefiht wehrte Ger- 
trud ab: „Water! bin bod feine 
— Braut! Nur Mäpel, bie fi nad 
ber fehnen, drängen darauf, zum 
Steffe = In au * 2 
will ni tatben, aljo au 
nicht zum Met ober — 

„Gſſchmatz! Einmal mußt ja doch 
auch du heirathen! Das *5*— 
ben taugt nie! Verlobt biſt du, ich 
bin einverftanden, Hab auch jehon mit 
Preu seiptoden, ed ift alle in Orb- 
nung. ..!” 

Gerttub fuhr mit beiben Händen 


ihren. und 18 wollte 
fe abe A. huge * unter 
Waters orte ergengt Bath, _Lmb 


2 - 


twiffen?“ 
_ Reife ermiberte Gertrub: „Ich lann 


ihn wicht heirathen! Frag ber 
Baier mit meter! © Sebeh Met 
ih! Ich Hab den Willy 
ger ga Hetgen, aber bie 
Verlobung. bleibt auf n, vom eis 
ner ath tann keine Rede fein!“ 
„Dad GE'ſchmatz wird mir zu 
dumm! Höllteufel! Ein End muß 
her, koſtet es, was es mag! Geht's 
wie's geht! Du mußt die Urſach ſa⸗ 
n!“ Kunig milderte den heftigen 


on, einlenkend mahnte er an das— 


Gelöbniß, demzufolge Gertrud alles 
offen mit dem Vater beſprechen 
wollte. 

Der milde Ton verfehlte die Wir⸗ 
kung nicht, Gertrud ließ ſich herbei, 
leiſe zu ſagen: Vater! Wie der 
Gendarm dich damals fortgeführt hat, 
iſt es mir geweſen, als hätte man mir 
das Herz aus dem Leib geriſſen! Der 
Großbater und ich, wir haben in je— 
ner Schreckenszeit nix mehr gehabt 
als unſere Ehr und den Glauben an 
deine Schuldloſigkeit! Ein Lichtblick 
in meinem grenzenloſen Jammer war 
Willys Liebe, das Vertrauen zum 
Bräutigam, der dich und mich kannte 
und deshalb wiſſen mußte, daß du 
unſchuldig warſt. Mein einziger 
Troſt war die Hoffnung, ja die be— 
ſtimmte Erwartung, daß Willy ſofort 
auf deine Seite treten, alles aufbieten 
werde, um dir beizuſtehen, behilflich 

zu ſein zum Nachweis deiner Un— 
ſchuld! Willy hat aber in bitterſter 
| Rot nur die Achjeln gezudt, meine 
ffnung und Erwartung bitter ge- 
taufht! Statt daß er e8 in alle Welt 
‚ gefchrieen und alle® in Bewegung 
 gejegt hätte zur Befreiung be3 fchuld- 
ojen Angeklagten, Hat Willy fich feig 
| zurücfgezogen, dich im Stich gelaffen 
 umd mir die Gelvhilfe unter der Bes 
dingung der Heimlichkeit angeboten! 
Diefea Verhalten MWillys, feine 
Schmäde, der Mangel an Mannes 
muth, all das iſt mir eine Beranlaf- 
ſung geweſen zum Zweifel, ob ich 
an der Seite Willys das früher er⸗ 
ſehnte Lebensglück finden könne! 
Diefer Zmeifel Hat mich nicht verlaf- 
fen, er bat fich jeither verdichtet! Sei 
mir ber heißgeliebte Vater nicht bös: 
i& kann nicht ander3 handeln! Yept 
nit, und fo lange nicht, al8 diefes 
' Empfinden meine Seele beherrfeit!” 

Nah diefem Geftänpnig entfernte 
fih Gertrud till, tief ergriffen. 

Kunig blieb fißen, die Bruft be 
wegt von freudigen Gefühlen. Ahn 
rührte diefe ftarfe Liebe der Tochter, 
bie unerfchütterliche Anhänglichkeit an 
| den Bater, 

Auf der Ofenbant redelte fich der 
blinde Dev! auf, der aufmerffam dem 
Gefpräh zugehört Hatte und nun 
äußerte: „Zaugt Thon! Recht hat bie 

Traudl! Iſt allweil noch zu früh, 
mußt ihr Zeit laffen, Sepp! Die 
Traubl ift ja deine Tochter und im 
ı Gäuland geboren! Das Herz möcht 
fon, aber der Schädel mag biemeil 
‚no nit! Sein thun mir halt alle 
Niederbayern! Zaugt jchen! 

Leife fragte Kunig: „Wie lang foll 
denn aftn gewartet werden?” 

„Sepp! Die Frag mußt richten 
an ben, der die Menjchenherzen 


Ientt. ,.!” 
Zur 


Zwar nicht wonnig wie im „italie- 
nifchen Paradies“, aber doch mild und 


weich war e3 abermals Frühling im | 


Gäuboden geworben, linde Lüfte 
mwehten am PBalmfonntag, und warm 
[dien die Sonne jchon am frühen 
Morgen, da Kunig, fefthaltend am 
alten, nieberbayerifchen Boltsglauben, 
den Zmeitfnecht beauftragte, den gro- 
Ben PBalmbufhen zur Kirchmweihe zu 
tragen und fobann fofort nach ber 
Prozeflion unbeihädigt heimzubrin- 
Br denn fo viel Meibenfäßchen ber 
almbuſchen nach erfolgter Weihe 
no) trage, genau jo viele Fuder ae 
werbe der Gutäbefiger von den Wie- 
fen zur Mahd ernten. Mit aller 
Eindringligfeit mahnte Kunig den 
Zmeitinecht zur jorgjamften Ausfüh- 
rung bdieje3 Auftrags, damit der 
Palmbuſchen —— mit allen 
„Palmkatzeln“ zurückgebracht werde. 

Der Knecht hatte den Palmbuſchen 
in Empfang genommen und geduldig 
zugehört, allerdings mit einem ver— 
dächtigen Lächeln auf den ſchwachbe⸗ 
haarten Lippen. Als Kunig nun 
hinzufügte, daß der Zweitknecht we⸗ 
der ein Gaſthaus beſuchen, noch etwa 
raufen, auf keinen all mit dem 

Palmbuſchen zuſchlagen dürfe, unter 
allen Umſtänden den Buſchen heil 
und ganz heimbringen müſſe, anſon⸗ 
ſten der Knecht verhauen und ihm ſo— 
fort „Lichtmeß“ gemacht würde, erwi⸗ 
derte der Burſche: „Allweil mein ich, 
Haslacher, das iſt ogſchmach (abge⸗ 
ſchmackt) und das braucht's nim—⸗ 
mer!“ 
„Höllteufel!“ brauſte Kunig auf. 
Zum Abgang gerichtet, ſprach der 
Knecht: „Wird ja alles anders in der 
nächſten Zeit! Die Palmtatzeln wer⸗ 
den ausgedient haben, ſo die Wieſen 
alsbald Waſſer grad gnug kriegen! 
Ich werd ſchon auf den Buſchen 
chauen, Haslacher! Aber glauben 
thu ich auf die Palmkatzeln nix mehr! 
ch nicht! Kommt ja eine andere 
Zeit! B'hüt Gott!“ Und flink ent⸗ 
eilte der Knecht. 

Buterroth im Geficht zeterte Kunig 
über die Unmverihämtheit und ben 
Mangel an Glauben. 

zum Kirchgang gerüftet, Fam Ger- 
trud aus dem Haufe und Iub ben 
Bater ein, fie au begleiten. Mürriſch 

ng Runig, der gleichfalls fertig zum 

war, mit der. Zochler umb 


1. |den Senior des Haufes 


‚| melte ber 
im | auf feinen 


feine hen reſpeltwidriget 
Weiſe dem Herren ins Geſicht zu 
fagen!” 

Na alſo!“ brummte Kunig und 
ſchritt weiler. Eine ſchöne Zeit das, 
wo die Dienſtboten keinen Reſpeki 
mehr haben! ol der Teufel all 
dieſe Neuerungen! Wo man hin⸗ 
ſchaut, alles verändert! Schier nim⸗ 
mer zu kennen die Heimath! Der 
ganze Güäuboden umgekrempelt, aufge⸗ 

ühlt! Lauter Neubauten! Bauch⸗ 


weh könnt einer kriegen!“ 

„Xerger macht ungerecht, Vater!” 
„Baar mir fchon. lieber, e8 maar 
fo meit, daß alles im Gang maar mit 
diefen Neuerungen! Wann fahren fie 
denn fihon auf dem Paradiestanal?“ 
Gertrud ignorirte den höhniſchen 
Ton der Frage und ermibderte gelaf- 
fen: „Mit der Schiffahrt auf dem 
Kanal wird e8 heuer noch nichts fein, 
obwohl der Bau fo ziemlich vollendet 
it! Das eilt ja au nidt! Das 
wichtigfte ift für die Landwirte bie 
Bemäflerung bed Bodens, und bamit 
wird e3 zum Früblommer Ernft! 
Deshalb möcht ich den Vater bitten, 
nad dem Gotiesdienft ben Pfarrer 
und den Borfteher der Raiffeifentafje 
zu befucden und megen bes Gelves 
zum Antauf von Schweizer Vieh an- 
zureden.“ 

Kunig blieb ſtehen und ſprach: 
„Traudl! Iſt das dein Ernſt? 
Glaubſt du fo feit an bie neumodi- 
ſchen Verbeſſerungen?“ 

„so: Bater! Ich bin davon über- 
eugt!“ 

„Traudl! Haſt auch überlegt, daß 
wir — hinunterſchwimmen, wenn der 
Segen ausbleibt?“ 

„Ja, Vater! Auch daran hab ich 
gedacht! Darfſt aber beruhigt ſein! 
Die Regierung läßt ſich auf waghal⸗ 
ſige Experimente, die Millionen koſten 
und Tauſende von Landwirthen in's 
Unglück bringen könnten, nicht ein; 
wo die vorſichtige Regierung mitthut, 
iſt alles reiflichſt geprüft und überlegt, 
eine ſolche Sach iſt gut und verdient 
alles Vertrauen! Wirſt ſehen, Vater, 
bekommen wir rechtzeitig durch die in 
Arbeit befindlichen Seitenkanäle das 
nöthige Waſſer, ſo kriegen wir pro 
Hektar vierzig bis fünfzig Centner 
Heu und Grummet mehr, und der 
Vater ſchiebt einen Mehrerlös von 
mindeſtens dreitauſend Mark ein!“ 

Weiterſchreitend rief Kunig: Oha! 
Das waar nicht übel! Aber das Waſ⸗ 
ſer kriegen wir doch nicht umenſunſt?“ 

„Soviel oder wenig ich weiß, wer⸗ 
den wir jährlich einhundertzwanzig 
Mark Waſſerzins zu zahlen haben, 
dazu etwa 80 Mark zur Kulturrente 
auf vierundwanzigundeinhalb Jahr, 
worauf die ganze Anlage in das 
Privateigenthum des Hofbeſthzers 
übergeht. Thut zuſammen rund zwei⸗ 
hundert Mark Geldleiſtung gegenüber 
3000 Mark Mehrerlös! Das Ft mtr 
ber Inſchinär Dürrauer ſchon vor 
längerer Zeit vorgerechnet! Ich bitt, 
geh der Vater nach dem Gottesdienſt 
in die Verſammlung der Genoſſen⸗ 
ſchaft für die Abzweigkanäle, die Ge— 
noſſenſchaftler haben heute eine 
Sitzung, in der der Vorfteher befini- 
tiv gewählt mird! Dort kann ber 
Vater das Nähere erfahten! — Jetzt 
aber gejchtwind marfdhiren, Vater, in 
Wallersdorf wird Jchon zufammenges 
läutet!” 

Gegen Abend fam Kunig in Bes 
| gleitung de Ingenieur Dürrauer 
ı beim, fichtlich vergnügt, ehr geiprä- 
| Kig und überaus bemüht, feinem Be- 
| gleiter Ehren zu ermeifen. Küche 

und Keller mußten alles aufbieten, 
Gertrud und Urfula fpringen, um 
den Zifch zu verforgen. Der Debl 
frohlodte und freute fi mächtig über 
den unerwarteten Befuch; den Inge 
nieur hieß er taufendmal willkommen 
und nannte ihn feinen „Taufend 
Freund und Kameraden“; fragte aber 
flug zurücdhaltend nicht nad) der Ver- 
anlaffung feines Erfcheinend. Nicht 
weniger freundlich hatte auch Gertrud 
den Ingenieur begrüßt, nur mühfam 
vermochte fie der Weberrajchung Herr 
zu werben. So mar denn alles höchit 
neugierig zu erfahren, ma3 borgegans 
gen fein mußte, daß Kunig den Yn- 
genieur mit heimbracdhte und Herrn 
Dürrauer offenfichtlich ala hochwill⸗ 
fommenen Ehrengaft behandelte, ihm 
alle möglichen Ehren erwied. Biem- 
lich lange blieb die Neugierde unbe- 
friedigt, zum befonderen Verbruß ber 
Häuferin, die in der Küche mit dem 
| Baumann Kafpar über die Veranlaf- 
| fung des überrafchenden ngenieur- 
‚ bejuches bebattirte, und Gertrud, wel- 
| de zeitweilig erfdhien und Speifen 
holte, immer wieder fragte, ob ber 
Haslacher die Kae noch nicht aus 
dem Sade gelaffen habe. 

Als Gertrud die Gläfer zum zwei⸗ 
ten Male mit frifhem Bier gefüllt 
en den Zieh aebradt Hatte, gab 
Dürrauer feiner Freude über den 
ı Wandel der Zeiten und Meinungen in 
furzen Morten Ausbrud unb bat 
Gertrud und den Großvater, auf das 
Wohl des Genofienichaftsrorftehers 
Xofef Kunig zu trinten. 

Grenzenlos überraft rief Ger- 
trud: „Miet Der Vater if Vorfieher 
geworben?! Yft’3 möglih? D, biefe 
Freud! Hoc, Hoch, Hoch, der Vater 
fofl leben, breimal Hoc!” 

Der Debl zitterte, taftenb fuchte er 
mit den bebenden Händen fein Krüg- 
fein und murmelte: „Zaufend, tau- 
jend, taufend! Daß ih dös noch 
verliebt Hab...“ 

Die Zifehgenofien ließen die Gläfer 
anflingen, Gerirub dem Dedl 
fein Glas in die Hand, und nun ftie- 
ben alle mit bem Großvater an, wo⸗ 
bei Dürrauer einen Zrin a auf 


I tt. inn- Himmel 
— — —* 
reis u 


hi —— 


ee 


A 


ben! Was ih thun kann, das Wird 
getdan, da fehlt niten! Aber 

wird’3 halt, denn von die G’fheibten 
bin ich feiner, mas bie Neuerungen 
55 vielleicht laßt ſich die Sach 
mit Fleiß und gutem Willen aber 
doch derlernen!“ 

„Recht fol“ zief Dürrauer, „bie 
Hauptfache ift der gute Wille, ber Ei» 
fer, einer guten und großen Sache 
rüßen zu mollent Es Hat feine Ge- 
fahr in Bezug auf da3 Berftändniß, 
denn als Sachverſtändiger ſteh ich 
allzeit auf der Seite Kunigs und 
werde immer helfen, wo es nöthig 
ſein ſollte; dann hat Herr Kunig auch 
noch den Pfarrer zum Beiſtand, nicht 
zu vergeſſen die verehrte Tochter 
Fräulein Gertrud, die unferem Pro- 
klte bon der eriten Stunde an 
freundlich und verftändnißpoll gegen- 
über ftanb!“ 

Erglübend wehrte Traud! alle An- 
eriennung ab und lief in bie Küche, 
bort bie große Neuigkeit verkündend. 

Der Debl bat nun um Mitibei- 
lung, wie die Wahl des Sohnes zum 
Vorftand der Kulturgenofjenfchaft zu- 
ftande aefommen jei. 

Da Kunig erflärte, das nicht zu 
poiffen, gab Dürrauer dahin Aus: 
funft, daß jchon das Erfceinen Ku— 
nigs im Sreife der verjammelten 
Landwirthe große Freude bervorrief; 
man deutete diefe Thatjache fofort als 
Günftiges Zeichen dafür, daß ber ver» 
bifienfte Gegner bereit fei, bie hals: 
farrige Oppofition fallen zu laffem. 
Ein andere Moment bürfte auch 
mitgemirft haben, und zwar da® Be- 
jtreben ber Gäubauern, zur öffentli- 
chen und ausgiebigen Rehabilttirung 
Kunigs nach Kräften beizutragen. 
Hierzu mar Gelegenheit gegeben burch 
die Wahl Kunigs zum Vorfteher ber 
Genofienfhaft für Walleräborf und 
Umgebung, und die Delonomen mwähl- 
ien den Hasladher ohne befondere PBa- 
zck. 

„Freut mich ſchon mentiſch!“ rief 
Kunig und zwirbelte den Schnauzer 
auf. 

„Ist eine große Ehr für uns! Tau— 
ſend, tauſend! Taugt ſchon!“ 

Während ſich Dürrauer und der 
Oedl in ein Geſpräch über den Staud 
der Kanalangelegenheit vertieften, be⸗ 
gab ſich Kunig in die Küche, wo die 
Weiberleut erſchreckt auseinanderfuh⸗ 
ren und Kaſpar, der Oberknecht, ver⸗ 
blüfft ein kräftiges Oha!“ hervor⸗ 
ftieß. 

Im Scherz mwetterte Kunig: „Höll⸗ 
tufi! Haltet Ihr da etwa aud) eine 
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de? Herrn vom Haust! Und die 
Zochter hilft mit?! Das it mir die 
richtig Wirthfhaft! Und die Häufe 
rin fhwatt den Leuten die Obren 
weg! Und der Baumann madit ben 
Dderfaulenzer zum Mufter für bie 
Sineht! Höllteufi, Hand geig zu! 
Auf jeht, auf geht's! Kafpar, Flint 
in ben Seller, zei frifhe Banzen 
berauf, einer für bie Herrenleut, ber 
zweite gehört den Ebhalten! Könnt 
trinfen auf mein Wohl Heut an. mei« 
nem Ehrentag!” 

Kafpar jchrie: „Der Borfteher von 
her Genofjenfchaft fol bereit3 leben 
hoch, dreimal hoch!” 

„Halt’3 Maul! Mad, daß bu in 
den Keller fommft! Schreit der ba» 
mifch Kerl „hoch“ ohne Trunt!” 

Gertrub nahın den Bater unterm 
Arm und geleitete ihn hinaus in’s 
Freie. 

Verwundert fragte Kunig: „Wa3 
serlift, Traudl? Haft mir mas ins 
geheim zu fagen?“ 

Die Tochter flüfterte: „Ya, Vater! 
Sagen muß ich dir, baß mich bein: 
Ermwählung riefig freut und glüdlich 
macht!“ 

„Hm! Ob der — Preu Willy ber 
gleichen Meinung fein wird? Magft 
nicht Frieden: machen mit ihm?“ 

„Wir Ieben ja nicht in Unfrieben 
nıit Heren Preu! Wir Haben nun 
Michtigeres zu thun, al3 von mir zu 
reden! Den Vater erwarten große 
Aufgaben in feiner neuen Giellung 
als Borfteher!” 

„Schon! Wenn du mir nicht Hilfft, 
fo wird e3 hapern!“ 

„preilich elf ich dem Water! Dar: 
aus folgt, daß mich ber Bater gur 
nicht entbehren Tann und ich noih- 
menbiger denn je auf dem Hof bin!“ 

„Db, fo meinft?! Was Haft benn 
alles im Sinn, du feine Planerin?“ 

„Ro, ja, beim Haslader muß ein 
Mufterhof erftehen, ehnder geb ich 
nicht nad!” 

„But! Und dann? MWilfft denn auf 
tem Mufterhof eine alte Jungfer mer- 
ben?“ 

„Ih glaub nicht!” 

Wieſo? Was meinfi?" 

„Wer lang fragt, geht meit irr! 
Abwarten, Vater! 

Gertrud lachte und mirbelte davon. 

Kunig fehrte in das Wohnhaus 
zurüd und brummte: „Seht weiß ich 
foniel wie ehnder, nämlich ntz!” 

(Sälur felgt., 
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Ein kleiner Schrei fam von ben ro= 
then Mäbchenlippen, ber braune, no) 
unfrifirte Krausfopf wendete fi} halb 
ins Zimmer zurüd. 

„Lilith, Lilith — tomm’ bloß! 
Gud’ do, was auf deinen Schuhen 
liegt, auf deinen Schuhen!” 

Das erftidte faft in Kichern und 
Laden und Elang nad) Nederei und 
Staunen und ein ganz Klein bißchen 
nah — Neid! 

Die andere lag no) im Bett... .in 
dem braunen, hölzernen, poejielojen 
Penfionsbett mit den jedaten, weißen 
Kiffen ohne Spigen und Ziwifchenfäge, 
Der Uermel des Nachthemdez war ein 
menig zurüdgefallen, der volle, runde, 
rofige Mädchenarm bildete einen Kranz 
um das feine Köpfchen mit dem roth- 
goldenen, flimmernden Haargemirr. 
Die blauen Augen blinzelten binter den 
langen, fehmwarzen Wimpern herbar. 

„Du liebe Zeit, mas mird’3 fein, 
Roje? Med’ einen doch nicht im- 
mer jo.rauh und jprich doch nicht fo 
rücfichtslos Yaut — ich hab’ feine 
Pferdenerven mie bul Und träumte 
gerabe ſo ſchön.“ 

„Ach du — Mondſcheinprinzeß! Na, 
meintswegen! Mich geht's nichts an! 
Aber wenn du es ſiehſt — na! Oder 
ſoll ich dir's bringen, Lilith?“ 

„Na, dann ja — wenn es nichts 
Häßliches iſt!“ 

„Häßlich? — Na, guck'!“ 

Und die andere hielt die eleganten, 
ſeideausgeſchlagenen Lackſtiefelchen der 
Penſionsfreundin triumphirend in die 
Höhe. Nun öffnete ſelbſt Lilith weit 
die ſchönen, noch eben ſo ſchläfrigen 
Augen und ſtreckte verlangend die 
Arme aus. 

„O — welche Pracht!“ 

Eine Fülle herrlicher, vollerblühter, 
goldenſchimmernder Marſchall⸗Nielro⸗ 
fen mit ſchwergeſenkten Köpfchen, in 
denen der Fruchtthau wie große zu 
lag, jtedterin dem Tinderhaft Tleinen 
und fhmalen Schuhzeug wie in einem 
Paar Bafen. 

gilith richtete fi Tangfam uf 
warf die Lodenpradht über die Schul» 
tern zurücd, ergriff mit beiden Hänben 
die üppige Blumenfülle und brüdte 
ihr zarte, fchönes Geficht hinein. 

„Rofe, woher fommt das?“ 

„Ahn' ich’? Das mußt Du bod 
bejjer mifjen, Lilith! Haft Du’s fer- 
tiggebracht, Dir einen Verehrer anzus 
Ihaffen in diefen Kloftermauern?” 

„Ih — meiß nit! Und wie fam 
er ins Haus, mwie konnte er bie Rofen 
bierherlegen — gerad’ richtig por 
meine Rammerthür, in meine Schuhe?“ 

„Ra — Dienitmädchen find beitech- 
lich, LilithH! Uber wer kann ez fein?“ 

Die Blide der Freundinnen ruhten 
finnend ineinander — dann fant Lis 
lit ermattet und enttäufcht in bie 
Kijfen zurüd. 

„Geh', Rofe — da3 ift ein bummer 
Streih von Dir!“ 

„Bon mir? LilitH! Bift Du — 
meſchugge? Stehlen thu' ſelbſt ich 
nicht, mein Herz, und ſelbſt für Dich 
nicht! — Und woher ſoll ich das Geld 
zu den Roſen nehmen! — Zwei Thaler 
unter Brüdern ſind ſie werth!“ 

Das leuchtete der Eleineren Schön» 
beit ein. 

„Wilft Du fie in’3 Waffer jtellen, 
bitte”... .fie reichte die herrlichen Blu- 
men mit bittendem Lächeln der treuers 
gebenen Freundin — e8 ift fchon 
Ipät.”.. 

Und mit langfamer Grazie und der 
umftändlichen Sorgfalt der zufünftigen 
Meltdame begann Kilith, ihre Morgen 
toilette vorzunehmen. Roſe ſchwatzte 
unaufhörlid — heiter und aufgeregt 
wie ein Star an einem fonnenhellen 
Märzmorgen. 

„Ss hab's! Du — nun meiß ich, 
mer e3 ilt! Schafig, nicht eher drauf 
zu fommen! Ahnjt Du noch nicht3?" 

Lilith jchob den breiten Scildpatt- 
pfeil in ihr hochaufgeſtecktes Locken— 
haar und hob prüfend den Handſpie— 
gel, um ihre Friſur von der Seite zu 
begutachten. „Wie ſollte ich!“ ſagte fie 
etwas abweſend, in dem Anblick ihres 
feinen Profils verſunken. 

„Winkel, Lilith, natürlich Winkel iſt 
es!“ jubelte Roſe, den blauen Schiffer⸗ 
anzug überwerfend und etwas flüchtig 
zuhakend — ſie war gerade das Ge— 
gentheil der völlig damenhaften Freun—⸗ 
din, wild, einfach, anſpruchslos, na— 
türlih....“ 

„Winkel? Alnfer Literaturlehrer$“ 

„Natürlich, LilitH! Das ift ja ber 
einzige Herr, ben wir zu fehen befom= 
men! Denn ben alten, fetten Mathe» 
matiter....“ 

Lilith hob abmwehrend bie Hanb. 

„Um Gottes willen — fehmweig’ von 
dem! Diefes unäfthetifche Ungeheuer! 
....Shlimm genug, daß man ihn in 
ben Stunden ertragen muß. Uber 
meint Du wirklich, Winkel? EB ift ein 
bübjcher Mann! Aber — der fieht ja 
faum auf beim Vortragen, mie Fotle 
ber auf mid aufmerffjam gemorben 


ein?“ 

„Na, Liltth, dazu gehört nicht viel! 
7 au ja gar nicht, wie jhon Du 
biſt!“ 


O doch, das glaubie ſie ſchon! 
Meinſt Du wirklich? Gott, Hoff⸗ 
nungen darf ſich der Mann nicht ma⸗ 
chen; ich bin überhaupt meinem Vetter, 
dem Majoratsherrn Grafen Adlers-⸗ 
feld fo gut wie verlobt.... Aber wenn 
Du meinft, Rofe.... Weißt Du, dann 
möchte ich lieber heute meine neue blau 
eidene Blufe anziehen, Rofe, weil wir 

ob Stunde bei ihm haben.”.... 
z Natürlich, Rofe fand das fehr rich» 
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Und dann ſteckſt Du eine von ben 
Roſen ins Haar und eine vor die Bruſt 
und ſetzt Dich ganz vorn vors Kathe⸗ 
der. . ich laufe in der Pauſe ſchnell und 
hole ſie — denn ſonſt — wenn „die 
Alte“ es vorher ſieht — iſt es Eſſig 
damit!“ 


Lilith Tächelte ergeben. 

„Wenn er 8 wäre“.... 

„Natürlich ift er’s! Mer follte eg 
fonft fein, Sp — — 


nicht recht Elar werben darüber. Er 
bob nie die blonbbewimperten Liber 
bon den furzfichtigen, hellblauen Au- 
gen, diefer geheimnißpolle Doktor Win- 
tel — fein achtundzmanzigjähriges 
Herz fürchtete wohl zu fehr den An- 
prall der dreißig Paar jchöner, junger 
Mädchenaugen, aber Roje behauptete, 
Männer könnten auch durch die Liber 
fehen — und er wäre ein paarmal roth 
geworden — und überhaupt, wer jollte 
e3 bloß jein! Alle andern ftimmten ihr 
bei — denn fie erfuhren e8 noch vor 
der Stunde alle miteinander, diefe Jieb- 
zehn- und achtzehnjährigen Mädchen- 
blüthen, in deren Köpfen eine ganz un= 
praftifche Romantik von den angealter= 
ten Vorfteherinnen des großen nter- 
nat3 eingepflanzt und mohl gepflegt 
wurde. 

Natürlich war er nur zu ſchüchtern, 
um es ſich „merken“ zu laſſen. Lilith 
mußte ihn doch einmal etwas „ermun⸗ 
tern“ . . . . Dreißig Mädchenköpfe wa— 
ren an den Verſen mitſchuldig, die 
Doktor Winkel beim nächſten Male in 
Liliths Aufſatzheft fand, und da er 
weder eine Ahnung von der Perſön⸗ 
lichkeit des Widmers hatte noch wirk— 
lich ſo ſchüchtern war, wie die jungen 
Damen vermutheten, ſo ſchrieb er mit 
Blauſtift „Quatſch“ quer über die 
mühſam gebauten Verſe und ließ den 
Zettel an ſeinem Ort liegen. Das rief 
einen Sturm der Entrüſtung im In— 
ternat hervor. Jede fühlte ſich durch 
die niederſchmetternde Kritik in ihrer 
Dichterehre mitgekränkt — nur Lilith, 
die gar nicht an den Verſen mitgewirkt, 
zuckte kühl die Achſel. 

„So ein Bauer!“ 

Aber am anderen Morgen — vier⸗ 
zehn Tage nach dem großen Ereigniß 
—fand Roſe wieder eineBlumenſpende 
in Liliths Stiefelchen — wundervolle, 
dunkelrothe Zentifolien! Da ging ein 
tiefes Staunen durch die ganze Mäd— 
chenſchaar, und Roſe, die temperament⸗ 
bollfe und fühne, bie eine leife Schmär- 
merei für Wintel hatte und fich de3- 
halb auf die Schleichmege des menfch- 
lihen Herzens befjer zu verjtehen 
glaubte al3 die anderen, „Unberühr- 
ten“ — Rofe fprach das große, Ihid- 
falvole Wort mit Ernft und Würbe 


aus. 

„Und Mintel ift es doch! — Wir 
müffen e3 bemeifen!“ 

Bemweifen? a, mie? Die Dienft- 
mäbchen verfchrooren fi hoch und 
theuer, nicht3 davon zu miffen, nicht! 
Und mer fam fonft ind Hau3? — Und 
mieber hatte Rofe die Erleuhtung — 
der mußte es wiſſen, Johann, der 
Schuhputzer. 

Unten im Souterrain, das die 
Mädchen nicht betreten durften, neben 
der Treppe war ein kleiner, dunkler 
Raum. Da ſchlief Johann der Schuh— 
putzer. Er war zwar nur ſechzehn 
Jahre alt, aber die Internatsvorſtehe⸗ 
rinnen fanden es doch ſicherer, Nachts 
einen „Mann“ im Hauſe ſchlafen zu 
haben. Die Penſionärinnen wußten 
natürlich nichts davon. 

Johann Schuhputzers Tagewerk be—⸗— 
gann um fünf Uhr Morgens. Dann 
raſſelte der mächtige, blanke Wecker 
ſeine greuliche Muſik in einer Tour 
herunter, und mit einem tiefen Schnar— 
cher kehrte Johann aus dem Reiche der 
Träume wiedr. 

Dann fuhr er ſchnell in ſeine weni— 
gen Kleidungsſtücke, und manchmal 
wuſch er ſich auch ein bischen, und 
dann kam der große Moment des Ta⸗ 
ges, wo er, ſchuheſammelnd, die lan—⸗ 
gen Korridore herabſchlürfen durfte. 
Obwohl Johann nicht zu den philoſo— 
phiſch veranlagten Naturen gehörte 
und bei ſeiner erſten Morgenarbeit 
den früh unterbrochenen Schlaf noch 
fortzuſetzen pflegte, konnte er es doch 
nicht laſſen, ſich über die Beſitzerinnen 
der Stiefel, von denen er nie mehr als 
eben nur dieſe zu ſehen bekam, ein Ur— 
theil zu bilden. Er wurde dabei all⸗ 
mählich zum Menſchenkenner. 

Daß die, die die großen Schnür⸗ 
ſtiefel trug, an denen immer die Bän⸗ 
der geriſſen waren, eine unordentliche 
Trine mit dickem, häßlichem Geſicht 
ſein mußte daran zweifelte er 
nicht! Und daß die andere, deren Stie— 
fel ſo lang und ſchmal waren wie eine 
Elle, eine hochnäſige Gans war, das 
hätte er beſchwören können. Die häß⸗ 
lichenSchuhe mit ſchiefgetretenen Ab⸗ 
ſätzen und Beulen kamen ſtets zuletzt 
daran beim Putzen und wurden nur 
flüchtig behandelt — und wenn ein 
neues Exemplar auf der Bildfläche er⸗ 
ſchien, da prüfte und unterſuchte er 
ſorgfältig, auf welche Art das ſchlie— 
Ben lieh. 

Und eine Tages hatte er ein Paar 
Stiefelhen entdedt — Stiefelhen? 
Märchenwunder! 

Nicht das feine Lackleder, nicht das 
blaue Atlasfutter that es ihm an — 

Aber in die zierlichen, ſchmalen Din⸗ 
ger, da ſollte ein richtiger Menſchenfuß 
hineinpaſſen?! Und auf den Söhlchen 
ſollte ein richtiges, ausgewachſenes 
Menſchenkind ſtehen?! Wie mußte das 
Mädchen ausſehen, das ſolche Füßchen 
hatte?! Und Johann Schuhputzer be⸗ 
gann ſich in die unbekannte Beſitzerin 
der Lackſtiefelchen regelrecht zu verlie⸗ 
ben. Er wurde nachlaſſig und träume—⸗ 
riſch, übellaunig und unzufrieden. Er 
lauerte den ‚Penſionfräulein“ auf, wo 
er nur konnte.. aber nie gelang es 
zecht, fie zu fehen. Wenn fie in ges 
I&hloffener Reihe zum Spaziergang am 
Küchenfenfter vorbeipromenirten — 
dann gingen bie einzelnen fo fehnell 
und flüchtig vorbei, daß er faum feine 
guten Morgenfreunde, die Stiefel, 
mwiebererfennen und unterfcheiben 
fonnte, gefchtweige benn ihre Beige 
tinnen.... ! 


Aber einmal, einmal... 

Die Sonne hatte mit verfchwenberi- 
Tcher Hulb Hände voll Licht und Glanz 
auf bie weiten, grünen Rafenpläße ge- 
morfen — ein Duft von Maiglödchen 
und Beilden Hatte bie Luft beſchwert 
— bie Stare’ hatten ihren brütenden 
Ehegefponften Tagesneuigkeiten er⸗ 


zählt. 

Da hatte ihn die Köchin in den Gar⸗ 

tn gefähdt, um Meinbläter don be 
ube zu jolen. — unb ba ine 
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Ein Banf-Ronto ift ein treuer Yreund, 
der Euch nicht in der Noth verläßt. E8 
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ergreifen, während Jhr jung feid und 
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Wir laden Euch ein, ein Sparkonto 


in diefer Bank mit 831 oder mehr zu 
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Auch Cheding- Kontos, Geldanlagen zu 
verfaufen, Grundeigenthums- Darlehen. 


E83 wird deutich geiproden. 


e3 ihm auf dem breiten Kieöiweg entge- 
gegengefommen — flein, zierlich, ge= 
ſchmeidig, märchenhaft ſchmal, feenhaft 
leicht — ſeine Lackſtiefelchen! Und in 
ihnen — 

Nein, ſo hatte ſein bischen Schuh— 
putzerphantaſie ſie ſich denn doch nicht 
ausgedacht. ... 

Goldflimmernd und weiß und roth.. 
und ein hellblaues Seidenkleid am 
hellichten Alltag! — 

Genaues wußte er nicht mehr. 

Aber ſein Herz — das lag da auf 
dem Kiesweg und wenn er's auch ges 
ſucht hätte, er hätte es nicht gefunden. 

Seit der Stunde mußte ſich die 
dicke Köchin auch gar zu viel über den 
„dummen Bengel“ ärgern. Seit der 
Stunde war Hans Schuhputzer Ro⸗ 
mantiker. 

Es gibt ein altes Märchen, in dem 
heirathet ein armer Handwerksburſche 
eine Prinzeſſin. . . Hanus Schuhputzer 
fühlte merkwürdige Anlagen in ſich — 
er erzählte es ſich oftmals ſelber vor, 
wenn er mit offenen Augen in der 
Küche ſaß und — ſtatt Kartoffeln zu 
ſchälen — träumte. 

Hans Schuhputzer mußte wiſſen, 
woher die Roſen kamen, die Lilith auf 
ihren Schuhen gefunden — darin 
ſtimmten alle Mädchen überein. Wie 
aber ihn befragen — es war ja nicht 


nur verboten, es war durch die Haus—⸗ 


ordnung unmöglich gemacht, ins 
Souterrain zu ſchlüpfen, um ihn zu 
ſprechen. 

Roſe aber war erfinderiſch. 

„Mademoiſelle — das kleine Mäd—⸗ 
chen, das uns die Tennisbälle aufſucht, 
kann heute nicht kommen“... das hatte 
man durch ein großes Trinkgeld von 
der Kleinen erkauft. 

„Selber aufſuchen? Aber Mademoi⸗ 
ſelle, das ſchickt ſich nicht für uns!“ — 
So ſchlug man Mademoiſelle mit ihrer 
eigenen Waffe. 

„Wer? — Ach der Junge, der unſere 
Stiefel putzt“.... 

„Mit ihm ſprechen? Ach du liebe 
Zeit — wir ſprechen nicht mit Schuh— 
putzern!“ 

Was ſtrahlte mehr — die Sonne 
oder Hans' Geſicht? — Ja, ſie war 
dabei! Sie war die Schönſte von allen 
— und ſie ſah ihn manchmal an, gar 
nicht unfreundlich! Im Gegentheil! 
Als ob ſie etwas von ihm mollte.... 
Ob fie ahnte, ahnte.... Er brachte alle 
Bälle immer ihr....Roje lachte. 

„Lui, il traime auffi“....rief fie zu 
Lilith hinüber, franzöfifeh, damit es 
Hans nicht verftehe. 

„Degoutant!” — Lilith fhürzte bie 
Oberlippe verächtlid — aber Hans 
Schuhpugers rothes, feuchtheißes Ge- 
fiht lachte noch einmal fo breit. Dap 
man von ihm jprad), das hatte er doch 
gemerkt. 

Mademoifelle Tollte Aufficht führen. 
Aber Mademoifelles Buchhändler hatte 
fo fejfelnde Romane gefhidt. Mabde- 
moifelle verfhmand jachte hinter den 
Bäumen. Bor ber war man ficher. 

Rofe machte ein jpigbübtfches Ge- 
ficht, und Lilith erftarrte gang in Vor» 
nehmheit — alle anderen unterbradhen 
ihr Spiel und famen herzu oder hord)» 
ten bon meitem. 

gilith fpielte mit bem filbernen 
Gelbtäfächen, das ihr am Gürtel Bing, 
fie hob die Lider nit — fie mollte 
nicht und fühlte doch den leuchtenden, 
zärtlihen Blid der dummen, guten, 
bellblauen Jungenaugen auf ihrem 
Antlig ruben. 

„Sie haben“ — begann Lilith in 
majeftätifch = herablaffendem Ton — 
„die Rofen auf meine Stiefel * 

Konnte Hans' breites Geſicht ſo viel 
Glück auf einmal ausſtrahlen? Platz⸗ 
ten ſie wirklich nicht, die rothen Paus⸗ 
backen? 

„Dihamoll, Fräulein!“ fing er uns 
ternehmend an. 

„Und von wem" — Lilitha Geficht 
erftarrte in Gleichgiltigkeit, während 
ihr Herz vor Erwartung Llopfte — 
„bon wen find Sie dazu beauftragt?" 

„Beauftragt? Nee, Fräulein, das 
hab’ ich ganz von alleine gethan.” 

„Von alleine?” — Sie riefen e8 bei» 
be, Lilith und Rofe, wie auß einem 
Munde, und bie anberen traten no 
ein wenig näher. Von alleine? Was 
wollte er jagen? 

Und Johannes breites Geficht wur» 
be noch breiter, meil fo viel Freude, 
Süd, Stolz und — Zärtlichkeit bar- 
auf Plaß finden mußten. 

„DOG, Fräulein, das iß ja nich ber 
Rede werth! Yür Ihnen thät ich noch 
ganz was anberes thun! Sone Yüß- 
hen! Nee, Fräulein, ich puß’ nu all 
u —— — [, aber ‚fe * * 

one w ni 
gehabt. Och, Fräulein, und ba dacht’ 
ih mich, mad muß das für eine fein, 
mit folche Stiefel! Aber wie ich 

ba gefehen hab, Seäulein 

— ———— 


nr Rofen doch gern gefchentt 

„Bon Ihnen?“ wiederholte Lilith — 
und mußte nicht, ob daß Werger ober 
gejchmeichelte Eitelfeit war, mas fi 
in ihrem Herzen regte. 

Uber Rofe war gerührt. 

„Der arme Junge — und die foft- 
baren Blumen!” flüfterte fie ganz letfe 
gilith Halb ins Ohr — aber Johann 
fonnte hören wie ein Zur. 

„Och, Fräulein, nee, dad ni — 
theuer find die mich nicht gefommen.“ 

Und mie die beiden rathlos daftehen 
und die anderen immer näher rüden — 

„Die hab’ ich morgens, wenn noch 
feiner nicht auf war, auz der Gärtnerei 
geholt!“ 

„Seftohlen?” — Lilith und Rofe fa- 
ben fich an — in blaffer Empörung bie 
eine, halb lachend, halb erjchredt bie 
andere. 

„DSG, ftehlen! — Der bat da gnug 
bon! Die hab’ ich meggeholt — man 
bloß! Und das erftemal — da hat er 
geflucht wie — na! — aberjt ich hab’ 
mich in acht genommen! Wer’3 gethan 
bat — nee, ba3 geht den nir an!“ 

Und er ftrahlte ob feiner helvenhaf- 
ten Kühnbeit. 

Lilith riß das Geldtäſchchen auf. 

„Seitohlen,“ blitte fie ihn an mit 
ihren jchönen Augen, die fo viel Feuer 
[prühen fonnten, „geitohlen! — Und 
das bringen Sie mir — mir! — aus: 
gerechnet mir! Ya, fehlen Ihnen denn 
alle Begriffe? Daß Sie fi nit un- 
terjtehen, daS noch einmal zu thun — 
Sie, Sie Schuhputer! Dder ich er- 
zähle es den Damen, und Sie werden 
gejagt! Verftehen Sie — gejagt! Und 
nun — Gie bezahlen die Rojen! So— 
fort! „Hier!“ — fie legte ihm den 
ganzen Inhalt ihrer Fleinen Börſe, es 
waren noch Goldjtüde dabei, in die auf 
ihren Wink ſich mechanifch auzftreden- 
de Hand — „und dat Sie mich au 
nur no einmal anjehen, verbiet’ ich 
Ihnen!“ 

Sie bebte vor Hohmuth und Zorn 
und, ihr Kleid ein wenig zufammen- 
taffend, wie um fich möglichft zu ifoli- 
ten, nahm fie Rojes Arm und zog fie 
mit fich fort. Die anderen, verjchlich- 
tert — nicht miffend, ob fie fichern 
jollten oder Mitleid haben — bräng- 
ten fich ihnen nad.... 

Der lachende, vollblütige Früh— 
lingsfonnenfchein hupfte über die gel- 
ben Kiedmege und bie weiten Rajens 
pläte. Die Rhododendren blühten in 
berichwenderifcher Pracht, blumenbes 
laden feufzten faft der Rothdorn und 
der Goldregen, und vom blauen Hims 
mel herab triumphirte eine Lerche über 
alle Erdenſchwere. 

Da ftand er mitten in ber Pradt 
und bielt die Hand noch immer offen 
bor fich ausgeftredt. 

Mas da auf ihrer Fläche lag, ja, das 
bedeutete ein Vermögen für ihn, bad 
überjtieg den Preis der Rofen wohl um 
das Fünffache, das konnte er in einem 
halben Yahre faum verdienen. 

Der dumme Yohann Schuhpuger! 

Und ftatt fich zu freuen, ftarrte er 
verjtört auf die reiche Spende, und ein 
paar große, runde didle Thränen liefen 
ihm langfam über die rothen Paus- 


baden. 
nn —— — 


Panama. 


Profeſſor G. Steinmann, Bonn, in der 
Köln. Btg. 

Denn man von Nem York nad 
Panama fährt, erblidt man am bdrit= 
ten Tage zuerjt wieder Land, die Ba= 
hamas-Inſeln. Weitlid vom Schiff 
taucht eine Anfel auf von hiftorifcher 
Bedeutung; es it San Salvador oder 
Guanani. Unfer Dampfer befährt 
ziemlich genau die Stelle, von mo aus 
Columbus zuerft den neuen Erbtheil 
erblidt haben muß, und — al3 Euro= 
päer mit biftorifchen Erinnerungen 
belaftet — laffe ich den Blict lange auf 
ben niebrigen Umriffen des Eilandes 
baften, und lebhaft tritt in meine Er=- 
innerung die Erzählung von Colum= 
bus’ fühnem Wagniß, mie ich fie in 
meinen Snabenjahren in Profa und 
Dihtung in mich aufgejogen, in fpäs 
teren Jahren mit nicht verringertem 
Anterefje in ausführlicher Darftellung 
mieber gelefen Hatte. Xreiben bier 
doch auch überall die ledergelben Ra= 
fen de8 Sargafjotange® umher, die 
dem Seefahrer mit untrüglicher Si» 
herheit das Vorhandenſein feſten 
Landes verriethen, von denen fie abge- 
trieben fein mußten. Unfere amerita> 
nifchen Reifegefährten fhienen dem ges 
Schichtlich merfwürbigen Punkte meni- 
ger ntereffe abzugewinnen, ihre Auf» 
merffamfeit und Unterhaltung galt 
einer anderen, ee Gegend, dem 
Hthmus von Panama. 

Ein träftiger Norboftwind bringt 
unferen Dampfer in rafchem und vie> 
lerfeit3 unerwünjcht tanzendem Gans 
ge nach Colon. Hier landen mir in 
einem Staate, von dem bie Welt vor 
einigen Yahren noch nichts mußte, ber 
Republit Panama. Die Abtrennung 
biefer Republit von Columbia mar 
dad Merk ber Vereinigten Staaten. 
Sie mußten fi die unbedingte Herr» 
{haft über das Land, das ber Pana-» 
malanal durchqueren foll, fichern, ehe 
fie an daß Riefenwert gehen konnten. 
Der neue Staat ift in Wirklichkeit 
auch nichts anderes, ald ihre Domäne 
unter einer unauffälligen Flagge. Er 
begreift nur den Yıthmus, und feine 
beiden einzigen bebeutfamen Orte find 
bie Häfen von Colon und Panama, 
die der Kanal verbinden fol, und bie 
„KRanalzone“, bie fich die Vereinigten 
Staaten gefichert haben, in ber fie 
vollſtändig herrſchen, umfaßt eben ben 
L iſen, den der Kanal 
quert. Hier ſchalten ſie unumſchränkt, 
oh a De Fe rt elle 

tigftellung Kana 
— fraglich, wie ——— 
bes franzöſiſchen Unternehmens. Di 
ſes iſt geſcheilert an der Unterſchã 
ung bet natür iten, 
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hindern die Ausführung eines Ni⸗— 
veaukanals, der raſcher wieder zuge⸗ 
ſchlämmt werden würde, als er ſich 
ausbaggern ließe; ganz abgeſehen da— 
von, daß der verſchiedene Eintritt von 
Ebbe und Fluth im Pacific und im 
Atlantic auf jeden Fall eine ſchleuſen⸗ 
freie Durchfahrt durch einen Niveaus 
fanal unmöglih machen mwürbe, meil 
er fehr ftarfe Strömungen in dem Ka 
nal zur Yolge hätte, Bis zu einer 
folhen Probe ift daß Lefjeps’fche Uns 
ternehmen aber gar nicht gebiehen, 
meil man der Schwierigkeiten größte, 
da3 mörberifche Klima, nicht genug be= 
rüdfihtigt und nicht hinreichend an 
deffen Sanirung gedacht hatte. Dies 
fen Angelpuntt der ganzen KRanalfra- 
ge haben die Vereinigten Staaten vor 
allem berüdfichtig.. Unmöglih ein 
tropifche8 Fieberklima zu ſaniren, 
wenn man nicht Herr des Landes iſt. 
Schon bei flüchtiger Betrachtung 
der Orte in der Kanalzone wird man 
inne, daß bier gegen früher gründli— 
her Wandel gejchafft if. Die Orte 
Colon und Panama find faft ganz mit 
fauberen, meift ausgezeichnet gepfla= 
fterten Straßen verjehen. Nirgends 
fieht man bier bie tiefen Schmuplö- 
er, bie die Hafenftraßen von Nem 
ort dem Fußgänger ala Vorübung 
t bie Erfletterung einer „KRothalpe 
geeignet erfcheinen laffen. Mit Dampf 
mwalze fauber mafabamifirte, oder mit 
gut gehauenen Bafaltfteinen forgfältig 
gepflafterte Straßen laffen bie leich- 
ten Einfpänner rafh und ohne Sto- 
Ben dahingleiten. nn dem Bericht des 
legten Jahres über ben Yyortjchritt 
de8 Sanalbaues find in lehrreicher 
Weiſe Photographien vor und nad 
ber GSanirung nebeneinandergeftellt. 
Mel ein Wandel! ! ! I 
a meiften aber hat fi das Bilb 
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eine breite Luftſchicht bleibt. Im 
Uebrigen ſehen ſie wie gewaltige Vo— 
gelbauer aus, denn alle Fenſter und 
die weit ausladenden Veranden, die 
das Haus umgürten, ſind mit feinem 
Drahtnetz umgeben, moskitoſicher. Na— 
mentlich am Abend, wo man durch die 
vorhangloſen Fenſter das Innere im 
Scheine der elektriſchen Lampen er— 
leuchtet ſieht, machen ſie den Eindruck 
erleuchteter Käfige. Solche Sicher- 
heitsmaßregeln gegen die Fieberbrin— 
ger fehlen aber ſelbſt den Arbeiterhüt⸗ 
ten nicht; der Kampf gegen die Kranf- 
heiten, die ba3 —— Unternehmen 
ſo ausſichtslos geſtaltet haben, iſt auf 
der ganzen Linie eröffnet. Mit wel— 
cher Folgerichtigkeit dies geſchehen iſt, 
konnte ich bei der Befahrung der Ein— 
ſchnitte des Kanals ſehen, die mir 
durch die Fürſorge eines unſerer ame— 
rikaniſchen Reiſegenoſſen ermöglicht 
wurde. Wir ſehen von der Bahn hin- 
ab in die kleinen Schluchten, die von 
den Bergen niedergehen. Was haben 
dort die Neger zu thun, die mit Gieß— 
kanne und großen Blechgefäßen verſe— 
hen darin herumkriechen? Sie gehen 
ſyſtematiſch jedem kleinſten Waſſerloch 
im Bahnriß nach und begießen es mit 
Petroleum. So werden die Brutſtät⸗ 
ten der Moskitos regelmäßig vor Ein⸗ 
tritt der Regenzeit von ihren unſchein⸗ 
baren Larven gereinigt. Die Folge 
biefed fHitematifchen Kampfes zeigt 
fih fchon jegt.. Man darf, glaube ich, 
ben Angaben trauen, wonad) feit zwei 
Jahren feine Epibemie von Gelbem 
Fieber die Kanalgegend mehr heimge- 
fucht hat. Vereinzelte Fälle werden 
ſich ja nie vermeiden laſſen. Aber der 
Reiſende, der jezt auf der Bahn über 
die Landenge kommt, hat doch das be— 

ende Gefühl, daß ihm in der 
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ungeheure Mengen Geftein zu entfer- 


nen find. Viele Dupenbe von Bohr: 


mafchinen fehen wir ba an-ber Arbeit; 
am meiften wird das Intereſſe aber 
durch die 
gefeſſelt. Ihr mit vier — 
Schneidezähnen bewaffnetes iß 
verſchlingt in einem Biſſen mehrere 
Zentner Geſteinsbrocken und ſpeit ſie 
nach hinten auf die bereitſtehenden 
Wagen wieder aus. 


Die neu entſtandenen Anſied 


lungen. 
die den zahlreichen — vr 


Tchiebenfter Art zur Wo bienen, 
liegen alle auf der Höhe, möglichft fern 
bom Thal, mo bie Sinjelten brüten, 


und in vollem Quftzuge, der um biefe. — 
enehm 
kühlt. Da ſehen wir außer den Be. 


Jahreszeit Tag und Nacht 


bäufern Apothefen und Kran i 

fer, Klub3 und — Schulen. 
Auch für Unterhaltung wird geſorgh 
Vorſtellungen en 
mehrmals die Wo 


Konzerte und 


pfer mehrere Sangeskünſtler und eine 
Sängerin, die auf Koſten der ⸗ 
rung (2?) 14 Tage.zu einem Gall 
fpiel dorthin gefhidt . waren. Das 
große neue Hotel Tivoli in 
bietet allen Komfort und wird in pe 
licher Saubetteit gehalten. Man zab 
den hohen Penfionspreis non 30 
für den Tag gern in bem Gefü 
bon jeber Gefahr oder au nur 
ftigung duch irgend ein Inf 
fein. * 
©o viel fteht feft, in einigen Yabs 
ren, höchftens wohl jech®, werben 


beiben Ozeane verbunden fein, unb-bie 


Vereinigten Staaten werden Fi i 
Beſitze des wichtigſten Hilfamit 
zum Schube ihrer Küften befinde 
Dies zukünftige größte Melten 
das bort jegt mit zäher Yanl 

traft gefchaffen wird, muß 

ber Zeit 


ben Deltner 


——— 


rieſigen Dampfſchaufeln 


ftatt, unbd von 
New Dorf reiften mit unferem Dam- 7 





Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
- BANKING C0. 


Gübofi-Eie Le Salle und Mabifen Gtz, 
CHIOACGO. 


Bapital . . . - . . 8500.000 
Meberfdimf . . . . . $500,000 
Uinvertheilte Profite $1V0,000 


— 
Gesage i. Belle, Half Kaffirer, 


Allgemeines Bank-Gerchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperſonen erwũuſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Kapital... ...32,000,000 
Heberfähuß.... . .$900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Ginlagen ziehen Zinfen 
. gur Rate von 8 Prog., die halbe 
führlih gutgefchrieben werben, 


Gin Dollar eröffuet ein 


Spar: Konto. 
Amel,miie®? 


Umgezogen 42 


Barterre (MNeueR) 


196 Corn 


Exohange 
La Salle Str, Bank Bidg. 


VonFrantzius&Go. 


Mitglieder 
New Dort Stod Exchange 
Chicago Stock Exchange 
Chicago Board of Trade 


Mttten, Bonds, Ges Mir leihen Gelb au 
treide gefauft und niebdrigftien Maten 
berfauft für Baar auf gute Ultien ı 
ober auf Dargin. Bonds. 


Televbon Mat Diain 20. 
T7mat,bofonbt, 121 


GREENEBAUM SONS 
Deutihe Bant 


Clark & Randolph Strasse. 
Darlehen: ats auf Ghicagoer Grund⸗ 
— — und zum Bauen. 


——— ſicherſte zu 65 u. 6%. 


DEF Beachtet! ur 


unſere Auslands⸗ Untheilung: 
Kredltb riefe, ——— en unb 
— ei nad) a e 


. 
a. 8 apie 
—— teip. Bieet e ngelöst (Curdw 


madıten, (ir 8 i 
deutſchen Beaibiaden — * * rech Eee 
erlebigt u. prompt befo 
Ausländ, Gelb zum — gewechſelt. 
Freie Ausrünfte mündl. u. ſchriftlich. 


Krause Savınas Bank, 


@97 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str, 


Allgemeines Bank-Geldäft. 
mwerb B It — 

eh un Geißfenbung en na voraeihs Mans 
kunbelgen 5 —* "ntebri (ker g% pelee ul 

—* eten zum Berka uf a 

GineeltseniiboBeze) $3.00 per Jahr. 
Bmpe A— wird geſchentt —Offen 
enhe 5 Uhr an Montag — Sam 0, 
4ap,bidofajon 


CELD zu niebrigften Sinfen 


auf ad. Berle u br in nie o un 
egen eelle u u e Bebienn 

ZANDER, 69 DEARBORN sk 

nf imx 


Schiffskarten! 


Extra bikig biefen Monat. 


520 en — Erieft 
nme, 
823 


Motterdam, Antwerpen, 
Wien-Budapeit, Temesvar. 
Samburg, zweite 
82 Bremen AD Reine. 
— — — " En 
n. — Gepäd vom Baufe 
und auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Oo. 
266 Süd Elart Str. 
Sptel Katierhof, nahe Ban Buren Ste. 


H.Claussenius& Co. 


’ gegründet 1864 durch 
H OLAUSSENIUS. 


- Eräfihaflen, Vollmachten, 


 Behhiel, Boftsahlungen, Militär- — 
flonsiadhen, Notariats- u. Redtähurenm, 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 
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(Für die „Sonntagpoft“). 
RAunterbuntes aus Der Broßfadt, 


Chteago macht ſich. — Nachdem «8 dur YInbuftete 
und Kandel groß geworden, fit es fich an, aud 
bie Gebiete der Kunft gu erobern, — Kerr Guftabe 
Frohmann und feine meitreihenden Pläne zur 
Verihönerung der Stadt. — Der Mlihandel ein 
Runftgewerbe, — Kelinerftzeice, 

Dak Chicago eine gewaltige Jn- 
buftrieftabt ift, wird ziemlich allgemein 
zugeltanden, denn man fann halt nicht 
um bie ftatiftifchen Belege herum, 
melde dafür maffenhaft vorhanden 
find, Auch als Pflanz» und Pfleger 
ftätte ber —— läßt man Chi⸗ 
cago nach und nach ſo halb und halb 
gelten, denn das Beſtehen zweier Lehr⸗ 
anſtalten wie die Chicagoer und die 
Northweſtern Univerſität, zu denen 
noch eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
angeſehener Fachſchulen ſich geſellt, 
läßt ſich füglich auch kaum in Frage 
ſtellen, oder doch nur in ſo großer Ent⸗ 
fernung von Chicago, daß es hier nicht 
aufzufallen oder verübelt zu werden 
braucht. Nun gilt es, auch noch das 
Gebiet der Kunſt zu erobern. In die⸗ 
ſer Hinſicht haben wir eine Reihe von 
Jahren nur das Thomas-Orcheſter ge⸗ 
habt, mit dem wir uns brüſten konn⸗ 
ten —obgleich deſſen Organiſirung dem 
Meiſter Theodor urſprünglich nicht 
durch den Kunſtſinn der Chicagoer er—⸗ 
möglicht wurde, ſondern lediglich durch 
die Freigebigteit einer Anzahl von be⸗ 
güterten Leuten, die man für den 
Kunſtſport zu intereſſiren verſtanden 
hatte, und die ſich nun dieſen etwas 


koſten ließen. Iſt übrigens anderswo 
-| und felbft in ver ergiebigften Blüthe- 


zeit der Künfte: in Rom und in 7ylos 
venz, in Nürnberg und in Augsburg, 
in Paris, in Antwerpen und in Rot- 
terdam, auch nicht ander gemejen. 
E3 läßt jich aber nicht in Abrede ftel- 
len, daß im Laufe der Jahre der Ge- 
ſchinag an guter Muſik ſich hier immer 
weiter verbreitet hat, und daß in gro⸗ 
ßen und guten Muſikſchulen, die mit 
der Zeit hier emporgeblüht ſind, von 
tüchtigen Lehrern ſehr anerkennens⸗ 
werthes geleiſtet wird. Ebenſo mehrt 
ſich von Jahr zu Jahr die Schüler— 
zahl des Kunſtinſtituts, die ſchon jetzt 
ſo groß iſt wie die irgend einer anderen 
Mal: und Modellier-Afademie. 

Yehlt alfo, ober fehlte bisher nur 
mehr eine fyitematifche Beaderung des 
Gebietes der bramatijchen Kunft. Ob- 

gleich feit einer Reihe von Jahren 
u bald biefe, bald jene Unterneh- 
merfirma mit mehr oder minder Er- 
folg daran gegangen tft, hier Bühnen 
bichtungen zu infzeniren, fo galt bod 
im Allgemeinen bisher New Hort als 
ber einzige Pla im Lande, mo man 
fi auf dergleichen zünftig verftänbe, 
Sebt aber foll auch auf diefem Tyelbe 
Chicago zum Range der Gelbititändig- 
feit gelangen. Gujtave Yrohmann, ber 
nicht nur felber fich für das größte ar- 
tiftifche Genie unter den Brüdern dies 
fes Namen hält, fonbern aud) von 
mand anderer Ceite bafür gehalten 
wird, hat feinen Schmerpunft aus dem 
Diten hierher verlegt. Die Dichterin 
ber talentirten Familie: Marie Hubert 
Frohmann, hat er mitgebracht, und 
mit ihr zufammen will er fi nun an 
die Einftudirung neuer Bühnenmerfe 
machen, die hier infzenirt und probe- 
meife dem PBublitum vorgefegt werden 
follen. 

* * * 


Herr Guſtave Frohmann ſieht vor⸗ 
aus, daß die Auswahl der darſtellen— 
den Kräfte, die Zuſammenſtellung der 
Koſtüme und des ſzeniſchen Beiwerkes 
für die Stücke nicht ausreichen werden, 
um ein ſchöpferiſches Kraftgenie wie 
das ſeinige voll in Anſpruch zu neh— 
men. Er hat ſich deshalb auch für 
ſeine Mußeſtunden ſchon ein Pro— 
gramm zurechtgelegt. Wie er andeutet, 
will er ſich's zur Aufgabe machen, die 
Stadt in jeder Hinſicht zu verſchönern. 
Dazu wird er natürlich der Mithilfe 
der Einwohnerſchaft nicht ganz entra⸗ 
then können; die aber hofft er, ver⸗ 
möge der ihm eigenen Ueberredungs⸗ 
kunſt, unſchwer ſich ſichern zu können. 
Soviel ſich aus ſeinen ziemlich allge— 
mein gehaltenen Andeutungen entneh- 
men läßt, jchwebt ihm unter Anderem 
die bee vor, e3 möchte ihm gelingen, 
befonderd bie hiefigen „Frembentolo- 
nien” für feine Pläne zu begeiftern. 
Er möchte fie unter Anderem dazu bes 
wegen, ba mo ihre Vertretung am 
ftärfften ift in der Stabt, irgend etwas 
Malerifches oder Großartiged aus 
ihrer Heimath baulich mieberzugeben. 
So möchte er wohl die Böhmen veran- 
laffen, in der 11. Warb eine Minia- 
tur⸗Ausgabe des Prager Hrabfchin 
aufzuftellen; den Defterreichern mürbe 
er bie Mahl laffen zmwifchen ber Hof: 
burg und dem Prater; den Ktalienern 
awifchen ber Mailänder Scala und 
den Uffizien von Florenz, dem fchiefen 
Zhurm vonPifa, oder dem Eoloffeum. 
Noch unentfchieden tft er, ob er ben 
Griechen zumuthen fol, ben Koloß 
von Rhobus zu reprobugiren, ober bie 
Akropolis von Athen. Seinen jüdi⸗ 
fhen Stammesgenoffen kann er faum 
eine andere Wahl Iaffen, ala ben ſalo⸗ 
monifchen Tempel. Für bie Deutfchen 
fhmwantt er zwifchen dem Münchener 
Hofbräuhaus, dem Bremer Rathtel- 
fer und bem Kölner Dome unentjchte- 
ben bin und her. Den Polen mill er 
entmweber eine ihrer alten Marfchauer 
Köntasburgen zur Nachbildung em- 
pfehlen, ober bie agellonifche Kapelle 
neben ber Menzeläfirhe in Kralau, 
ufm. Ueber ben Einzelheiten aber ge- 
bdentt Herr Frohmann da3 Ganze nicht 
aus ben Augen zu verlieren. Er ge 
bentt auf bie Herren vom Commercial 
Club und auf bie von der Affociation 
of Commerce einzureben, um fie zu 
überzeugen, daß bie Verfchönerungs- 
pläne, melche fie fich von Burnham & 
Co, haben für bie Stabt außarbeiten 
Iaffen, in vielerHinficht verbefferungs- 
bebürftig feien; maß er bagegen einzu- 

d an Stelle beB Bean 


Somttagpof, Chicago, Sonntag, den 7, Duni 1908. 
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Durchſchnitt, nicht nad, dem vom’ 
weijen Jefus Sitah angenommenen 


‚Höchffmaß berecinet — zu 33 Jahren | t 


angenommen; neuerbings foll jıe, mie 
bie Werzte behaupten infolge der Ber 
reicherung, bie ihre Wilfenfchaft in- 
zwiſchen erfahren hat, um zwei bis 
drei „Jahre fich verlängert haben, Mag 
das nun jtimmen ober nicht, jedenfalls 
ift’8 no fein Menjchenalter her, daß 
man bier in Chicago mie in anderen 
ameritanifchen Stadten auch nur mer 
nige Färbereien umd Reinigungsan- 
ftalten hatte, E83 waren nur die nicht 
jehr zahlreichen altväterifchen Ele: 
mente unter der eingemanderten Be: 
bölferung, bie e3 für zmedmäßig ere 
achteten, Stleiberjtoffe, deren ur— 
jprüngliche Farbe gelitten, durch Fär—⸗ 
ben auffrifcyen, oder Kleidungsitude, 
bie fledig geworden, hemijch reinigen 
zu lajjen, um fie noch länger benugen 
zu können. Inzwiſchen haben die Ver⸗ 
hältniſſe auch in dieſem Lande des 
angeblich unerſchöpflichen Ueberfluſſes 
ſich ſehr weſentlich geändert. Die Fär— 
berei und das Kleiderreinigen ſind zu 
ſehr einträglichen Geſchäftszweigen 
geworden. Auch der Handel mit Sa— 
chen aus zweiter oder dritter Hand hat 
einen beträchtlichen Aufſchwung ge— 
nommen, und es liegen ihm nicht mehr 
wie früher ausfchlieplich Leute ob, de= 
nen man ihre Herkunft aus der Weich⸗ 
ſelregion deutlich anmerkt, ſondern 
„echt amerikaniſche“ junge Geldleute, 
der hoffnungsvolle Nachwuchs jener. 
In Abnahme gekommen iſt der Han⸗ 
del mit alten Möbeln, vornehmlich in⸗ 
folge des Syſtems der Verkäufe auf 
Ratenzahlungen, zu deſſenEinführung 
ſich ſo viele Möbelgeſchäfte gezwungen 
geſehen haben, nachdem erſt einmal ei⸗ 
nige damit angefangen hatten. Mit 
alten Kleidern, alten Schmuckſachen 
und allerlei altem Kram der verſchie— 
denſten Art werden auch jetzt noch Ge— 
ſchüfte gemacht, und zwar gute Ge— 
ſchäfte von Leuten, die ſich auf das 
„Geſchäftsgeheimniß“ verſtehen, mög— 
lichſt billig zu kaufen und ſo theuer wie 
möglich zu verkaufen. Es gehört frei⸗ 
lich zum Betrieb eines deraͤrtigen Ge— 
ſchäftes eine weitgehende Waaren— 
kenntniß, dazu eine gewiſſe Fertigkeit 
in der Ausübung verſchiedener Hand—⸗ 
werkszweige, oder wenigſtens die 
Kenntniſſe gewiſſer Kunſtgriffe aus 
ſolchen. Wie der Roßtäuſcher, will er 
in ſeinem Gewerbe es zu etwas brin⸗ 
gen, ſich darauf verſtehen muß, durch 
zeitweilige gute Fütterung, ſtilvolles 
Putzen und angemeſſene ärztliche Be— 
handlung einem alten ſpattlahmen 
Gaul vorübergehend den Muth der 
Jugend wieder einzuhauchen und ihn 
feine Kreuzſchmerzen vergeſſen zu ma⸗ 
chen, ſo muß der gewiegte Althändler 
auch einem alten Gewandel einen trü⸗— 
geriſchen Schimmer der Neuheit verlei— 
hen, muß zerſtoßene und abgeſchabte 
Koffer ausſehen laſſen können, als kä— 
men ſie gerade erſt aus der Fabrik; 
muß verroſteten Waffen zumSchießen, 
Hauen und Stechen durch verſtändniß⸗ 
inniges Putzen ein blitzblankes Aus— 
ſehen zu geben wiſſen; vor allem aber 
muß er reden können trotz Demoſthe⸗ 
nes, Cicero, Ingerſoll und William 
Jennings Bryan, — Wer nicht in aus⸗ 
gedehntem Maße über dieſe Gaben ver⸗ 
fügt und dennöch den Trödlerberuf er⸗ 
greifen will, der wird ſich damit be— 
gnügen müffen, ihm „im Ghetto“ ob- 
zuliegen, mo bamit viel Arbeit und 
menig Gewinn verbunden ift, denn 
dort verftehen die Käufer ich ebenfo 
gut auf das Markten und Yeilfchen 
wie die Verfäufer. 
%* * * 


Sprit man mit einem Speifewirth 
über die auch bier von der Zunft ber 
Kellner mit fp gutem Erfolge einges 
führte Gepflogenheit des Dirintgeld- 
beifchens, fo wird ener den Gegen- 
ftand mit einem Gchfelzuden de Bes 
dauern abthun und feinerfeit3 ein 
Klagelied anftimmen über bie unheim- 
liche Finbigkeit, mit welcher die Kell- 
ner nicht nur die Kundjchaft zu brand» 
[haten, fondern au die Firma zu 
überbortheilen verftehen. Auch bie 
umfichtigft getroffenen Vorfichtsmaß- 
nahmen ermeifen fich angeblich oft ala 
ganz vergeblih. Während ber Kolum- 
biſchen Weltausſtellung ſoll es in ver⸗ 
ſchiedenen großen Speiſewirthſchaften 
auf dem Ausſtellungsplatz bei den 
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Ihr niebergefchlagen jeld, wenn Drogu 
da3 Mefler nit au beifen bermagien, u un A 
ge * — in die Menſ Det I hund 
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Kellnern Regel geivefen fein, in ihrer 
—— eine geräum u 

afche ober auch deren zw —— 

n dieſes Behältniß btartig fie an 
er Speifenauögabe der Küche mit er- 
faunlier Firigkeit nun ein Roaft- 
beef, dann ein Huhn und bas nädlte 
Mal ein Kotelett, ober dergleichen, 
um fie fo an dem "Rontroleur vorbei⸗ 
[hmuggeln und zu ihrem eigenen be= 
ften verreiänen zu fönnen. Diejer 
Schmuggel fol überhaupt vorher und 
nachher ungemein ſchwunghaft betrie⸗ 
ben worden fein. Da e8 borgelommen 
iſt, daß ſchlecht bezahlte Kontrolleure 
ſich mit der Schaar der Kellner auf 
Theilhaberſchafts-Verhältniſſe einlie— 
hen, zahlt man neuerdings ſcharfäugi⸗ 
gen jungen Frauenzimmern, die zu— 
gleich eiwas Detektivetalent beſitzen, 
für die Ausübung des Kontrolldien— 
jte8 hohe Gehäletr. Aber alles Auf- 
paffen von dieſer Seite nützt nichts, 
wenn z. B. ein Kellner, der nach einem 
Tiſche drei Portionen zu bringen hat, 
es fertig bringt, die zu bedienenden 
Gäſte mit nur zwei Portionen zufrie— 
den zu ſtellen, die er aus der Küche ge— 
holt, aber drei Portionen Zahlung zu 
erlangen. — 8. 


Der Wiener Yiater. 


Bon Binzenz Chiapvacci (Wien). 

„Hahr'n m’r oder fpar'n m’r, Euer 
Gnaden?” Der yrembe, ber biefe jelt- 
fame Ansprache zum erften Male hört, 
blidt erftaunt auf und fieht einen gut 
genährten und ſchick gekleideten Mann 
bor jich, der höflich den Hut lüftend 
und luſtig mit den Augen —— 
ſeine Ueberredungskünſte fortſetzt:, 
G'ſundheitswagerl hätt' i, am Fe 
berg’richt’, und a Paar Katzerin, zu dö 
müſſen S' ſchon Sö ſag'n. Bei ſo 
an Wetter muaß der Menſch in 
Prater fahr" n, dös i3 a moige 
Wahrheit. In an Luftballen Fön- 
nen © anet gefchwinder unt’ fein. 
Dbt a Zmarerl, aufa a Ziwarerl, is 
grad 28 's Trinkgeld natürli 
extra. Auf der Raſ' is das Spar'n a 
Unſinn. Alsdann ſteig'n S' ein, Euer 
Gnaden! Meine Kabeln g frenu ſi 
ſchon undändi.“ 

Es iſt ziemlich ſchwer, dieſe Worte 
in unſer geliebtes Deutſch zu übertra- 
gen. hr Sinn ift ungefähr folgen- 
der: „Möchten Sie wohl eine Spazier- 
fahrt unternehmen, fehr aefchäßter 
Herr, oder hulbigen Sie dem Prinzip 
einer übertriebenen Sparfamteit? Mein 
Magen entfpricht allen Anforderungen 
der Hhngiene, ift von vollendeter Ele— 

anz, unb meine Pferde flößen dem 

— durch ihre Tugenden einen 
ſolchen Reſpekt ein, daß er ihnen die 
Höflichkeitsanſprache „Sie“ nicht ver⸗ 
ſagen kann. Es gehört zu den uner—⸗ 
ſchütterlichen Grundſätzen einer ratio- 
nellen Lebensphiloſophie, daß man 
bei einem ſo herrlichen Wetter in den 
Prater fährt. Sie kommen in einem 
Luftballon auch nicht bequemer und 
ſchneller hinunter. Sie zahlen für die 
Hinfahrt zwei Gulden, für die Rück— 
fahrt zwei Gulden, macht gerade fünf 
Gulden. Das Trinkgeld iſt natürlich 
nicht inbegriffen. Ich halte das Spa— 
ren auf der Reiſe für übel angebracht. 
Alſo belieben Platz zu nehmen, verehr⸗ 
ter Herr. Meine Pferde ſind von der 
Ausſicht, einen ſolchen Fahrgaſt zu bes 
kommen, ſehr animirt.“ 

Wenn der Fahrgaſt nun den beiläu— 
figen Sinn der Anſprache erfaßt hat, 
ſo imponirt ihm zunächſt die kühne 
Arithmetik des Roſſelenkers, der mit 
dem zweimal zwei auf ſo geſpanntem 
Fuße lebt. Läßt er ſich aber dennoch 
in ein Geſpräch mit ihm ein, ſo iſt es 
um ihn geſchehen. Im Nu hat er ihn 
in den Wagen bugſirt, den Kutſchbock 
beſtiegen und ſeine Roſſe mit einem 
unnachahmlichen Schnalzen zum leb⸗ 
haften Trab veranlaßt. Er überbietet 
ſich an Höflichkeit, thut alles, was dem 
Fahrgaſt angenehm iſt, und wird erſt 
wieder beredſam, wenn die Fahrt zu 
Ende iſt und der Fahrgaſt nach der 
Tare fragt, „Aber Euer Gnaben, Gie 
mwiffen ja eh, was fich g’hört!* — Auf 
alle Fragen nach ber Taxe erhält er 
nur ausweid;erte Antworten. „Mir 
werd'n do fan’ Richter net brauchen!“ 
Nun kommt ber Ort3unfundige in 
große Verlegenheit. Er hat zmar bas 
Buch mit den Tarbeftimmungen ſorg⸗ 
fältig gelefen; «’er noch nie ift ihm 
feine mangelhafte Yxafildung in ter 
höheren Watfematit fo fträflich er- 
fchienen wie in Diriem Moment. Da 
aibt «8 fo piece Rechuungsprobleme, 
Sonberbeftimmungen, Zufchläge, fo 
viele Fuchsfallen und Efelsbrücden, daß 
die Berechnung der Umlaufäzeit eine3 
Kometen ein wahres Kinderfpiel da- 
gegen ift, Weiß ber Fahrgaft aber zu- 
— mit Logarithmen umzugehen und 
hat die Taxe glücklich herausgebracht, 
ſo ſieht der BE den Saraf 
zunädft an, alö ob er das Haupt be 
Mebufa erblidt hätte. Dann hebt er 
feine Augen flagend zum Himmel, ala 
wollte er fagen: „Du fiehft e8 Ontel 
Read!“ und fängt wieber an: „Aber, 
Euer Gnaben, bas tann do net Yhna 
Ernft fein. Bei fo an [hön Tag kann 
ma bo net rach ber Tar fahren. Wie 
&’ mi ba feben, hab ich 
Gulden verdient. Die Ro 
freien, der Fiaker will trinten. Die 
Gummirabeln toften a a Gelb; fhaun 
&’ die Spiagelfcheib’n an, und ber 
Wagen, frifch ladirt und polftert, und 
bie Steuer, ma8 ma zahlt! Sie fan 

do a feiner Herr, 3 hab i aufn erften 
Blid g’fehn. Werd'n S’ bo net grad 
bei mir zum Sparen anfangen.” 

Hat er enblich fein en bekom⸗ 

ich die Dankä 


in den Hausflur nach: „Habe bie Ehre, 


rubfame Nacht. Bitte ein anderes Mal 
um bie Ehre!“ damit der Hausmeifter 
erfährt, daß er einen noblen Gajt be- 
berbergt. Wenn auch ber gefchilderte 
fraffe Fall nicht gerade zur Regel ge- 
bört, jo gibt e3 doch nur wenige weiße 
Raben unter unferen Lohnfuhrmerten, 
die fich einmwand3lo3 mit der Tare be= 
gnügen würben. Die Trinfgelder: Mti- 
fere ift auch ein Weberbleibjel aus jener 
patriarchalifchen Zeit, in der e8 fo viele 
Geſetze, Verordnungen und Beſtim—⸗ 
mungen gab, daß am Ende gar nichts 
gehalten wurde. Es war ein Deſpo— 
tismus, gemilbdert durch Schlamverei. 
Auch bie Tiafertare gehört zu jenen 
Beilimmunzen, die iur Dduzu Yu find, 
um nicht gehalten zu werden. — Der 
Wiener findet ji mit diefen Einrich— 
tungen leichter ab. Das Trintgeld 
nimmt er freilich al3 ein nothmenbiges 
Uebel bin. Merben bie Forderungen 
aber zu unverſchämt, ſo ſteigt er wie— 
der in den Wagen und ruft: Zur Po⸗ 
lizei!“ Wie Oel auf die empörien Wo— 
gen wirkt dieſes Zauberwörtchen auf 
den Fiaker. Seine Züge glätten ſich; 
er iſt mit allem zufrieden. 


Es iſt aber begreiflich, daß der Ver⸗ 
ein der Berliner Kaufleute, der die 
Schönheit Wiens und die Herzlichkeit 
ſeiner Bewohner in einer für uns ſehr 
ſchmeichelhaften Weiſe anerkannte, die— 
ſer Art, von Gemüthlichkeit keinen Ge— 
ſchmack abgewinnen konnte und ſich 
zu ernſten Rekriminationen gegen die 
Uebervortheilung durch die Lohnfuhr— 
werker veranlaßt ſah. Daß auch ein 
großer Theil der Fiaker die Unhaltbar— 
keit ſolcher Zuſtände einzuſehen be— 
ginnt, beweiſt das Schisma, das unter 
ihnen ausgebrochen iſt. Die einen ha— 
ben nämlich die Einführung des Taxa⸗ 
meters beſchloſſen, während die andern 
die gewohnte liebenswürdige Ausein— 
anderſetzung mit dem Fahrgaſt beibe—⸗ 
halten wollen. Der Erfolg wird ja 
bald zeigen, welcher von beiden Thei— 
len dabei beſſer — fährt. 

Der Fiaker iſt vielleicht die originell⸗ 
ſte Wiener Figur, die in ihrer Eigen— 
art nur auf dem Wiener Boden gedei— 
ben fonnte, Er ift eine hiftorifche Re- 
minifzena,ein lebendiger Kronzeuge der 
guten „Bachendlzeit“, in der ber 
Grundfag: Leben und leben laffen“ 
oberfte3 Dafeinzprinzip war. Daher 
ift der Fiafer noch immer das Enfant 
gäte der Wiener. Ein Verfehrämittel 
im modernen Sinne bildet er nur mehr 
in beſchränktem Maße bei Bahnfahr- 
ten, Theater- und Ballbeſuchen, bei 
Hochzeiten und Leichenbegängniſſen. 
Zu Kommiſſionen und Einkäufen wird 
der Fiaker ſchon weniger benützt. Seine 
Spezialität ſind die Ausflüge und Ga— 
lafahrten. Da iſt nun freilich ein him⸗ 
melhoher Unterſchied zwiſchen einem 
„Grabenfiaker“ mit ſeinem hochelegan— 
ten „Zeugl“, tie man das Fuhrmerf 
benennt, und einem FFiafer der Beri- 
pherie. 

Sn feinem Weußern befteht zmifchen 
bem Fiafer des Vormärz (vor bem 
Sabre 1848) und dem unferer Tage 
ein bimmelhoher lnterfied. Die 
„Jeuneſſe doree“ und die „Gamlier3“ 
verjchiebenfter Provenienz benugen nur 
erſtklaſſige Fiaker zu ihrenPrater- und 
Heurigenfahrten, mit denen ſie nicht 
ſelten in ein kordiales Verhältniß tre— 
ten. Denn der Fiaker iſt noch immer, 
trotz des „ölendigen Zeitpunktes“ der 
fidele, lebensfrohe Kerl von einſt. Sein 
urwüchſiger Humor, in dem der Wie— 
ner Dialekt mit ſeiner unerſchöpflichen 
Fülle von bildlichen Redensarten wahre 
Orgien feiert, ſeine angeborene San— 
gesfreude, die ſich bei gegebenen An— 
läſſen in fidelen Volksliedern und raſ— 
ſigen Gaſſenhauern austobt, wobei er 
noch in den Nebenkünſten des Dudelns 
und Kunſtpfeifens exzellirt, machen 
ihn ſehr häufig zum Geſellſchafter und 
Vergnügungsarrangeur ſeines „Gaw— 
liers“, der ihn ſeinerſeits wieder zum 
Leibfiaker ernennt. Seine Anpaf: 
ſungsfähigkeit geht dabei ſo weit, daß 
er in ſeiner äußeren Erſcheinung wie 
in ſeinem ganzen Gehaben kaum mehr 
von ſeinem „Gawlier“ zu unterſcheiden 
iſt. Er hat "eben nach den naturmiffens 
Thaftlichen Prinzipien des „Mimitry“ 
durch Vererbung und Anpaffung die 
Eigenfhaften und Gewohnheiten fei- 
ner Umgebung angenommen. Man 
fann fie noch heute jehen bei ber, Wald- 
ſchnepfe⸗ in Dornbach, beim „Stahle⸗ 
ner“ in Hernals ſowie in den zahlrei⸗ 
chen „Heurigenſchenken“ in Neuſtift. 
Grinzing und Sievering, wo „ber 
Herrgott die Hand außaftedt“, mie fie 
mit ihren Fahrgäften an einem Tifche 
fiken, zumeilen aud) aus einem Glafe 
trinten und bie jehrantenlofe, jauchzen- 
de und jich überfchlagende Fyibelität 
zu einem orgiaftifchen Kultus wird. 
Und wenn einmal jener Hitegrad ber 
Stimmung erreicht wird, wo ber Fia- 
fer in Hembärmeln bafibt und glud- 
ſend ausruft: „Verkaufts mei G'wand! 
© 13 bin jegt im Himmel, da braucht ma 
fa S’mwand!”, dann verfchwinden alle 
Standesunterfchiede. Unter ben YFia- 
fern, bie jelbft in hohen Kreifen eine 
gewiffe Rolle ald Vergnügungsarran- 
geure genoffen, haben, gehören die Na- 
men „Hungerl” und „Bratfifh“ zu ben 
befannteften. Yeber Fialer bat fernen 
Spignamen und ift meift nur unter 
biefem befannt. Wenn wir foldhe Na- 
men anführen,jo Elingen fie bem Norb- 
— — —— 

t Gterzmi r rpetzlenz 
der Batteriedederl. der Golatſchento⸗ 
nerl müßten erſt in einem ausführli⸗ 
chen Kommentar erläutert werden. 
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ferer“ ift zumeift eine gefcheiterte Ert- 
ftenz, die den Dienft am Fialerftand- 
plaß als legten Rettungsanfer ergrif: 
fen hat. Er muß die Roffe betreuen, 
die Wagen mwafchen und aufpaffen, 
wenn fich die Herren im nahen Wirth3- 
haus mit einem oder mehreren „Pfiff 
G'ſpritzten“ ſtärken. Sein kärgliches 
Einkommen wird gewürzt durch die 
Bier- und Weinrefte,die ihm feine Her- 
ren, wenn fie plößlich eine Fuhr antre- 
ten müffen, großartig überlaffen. Er 
laßt till refignirt die Yyrozgeleien Jei- 
ner Herren über fich ergehen; denn er 
hätte e3 gerade jo gemacht, wenn ihn 
das Schidfal an einen Jo herborragen= 
den Plaß acı.... gatte, Und übrigens 
find fie ja nicht böfe gemeint. Nad) je- 
der uhr durchfucht er den Wagen nach 
Zigarrenjtummeln und jeßt fih mii 
einem „Primchen“, das er anbächtig 
faut, leicht über die Erbärmlichkeiten 
des Dafein3 hinmeg. 

Gutmüthigfeit und Ehrlichkeit find 
übrigend zei ſprichwörtliche Eigen⸗— 
ſchaften des Fiakers. In den zahl— 
reichen Volksſtücken, in denen der Fia— 
fer als Held auftritt, ſpielen dieſe bei⸗ 
den Eigenſchaften eine Hauptrolle. Ein 
vergeſſener Gegenſtand iſt im Innern 
eine Fiaferwagens fo ficher wie in 
dem Irefor der Defterreihifch-Ungari- 
{hen Bank, Und die Fälle find nicht 
bereinzelt, in denen ber Fiaker ein ar— 
mes, müdes Weiblein mit Wein und 
Atung labt und in feinem Vehikel in 
ihren entfernten Vorort fährt. 


langt, reißt er den Kutfchenjchlag auf, 
ı zieht ehrerbietig den Hut vomS$topf und 


hilft feinem Fahrgaft beim Ausfteigen | 
— ganz fo, al& ob er eine Fürftin ges | 


fahren hätte. Denn: „ver Menfch ift 
fein Kromat,” jagt er tieffinnig und | 
benft dabei an die „Wurzen“, mit ber 
ihn der Himmel für feine Gutthat be- 
lohnen wird, Ein Himmel ohne„Wur= 
zen“ wäre für den fiafer gerade fo fa- 
de wie für den E3fimo ein Leben ohne 
Fiſchthran. 
er aber die Taxüberſchreitung. 
Eindringlicher und bildlicher als in 


dieſen Zeilen hat Girardi den Berli— 


nern den Wiener Fiaker mit ſeinem 
Fiakerlied lebendig gemacht. Das iſt 
der Fiaker, wie er leibt und lebt in je— 
der Miene und Geſte, im Schnalzen 
und Augenzwinkern, im Herausarbei— 
ten der „tiafen Tön“ und des „Ueber— 
ſchlags“, und ſein: 

„J hab' zwa harbe Rapperln, 

Mei' Zeugl ſteht am Grab’n“ 
iſt die beſte Illuſtration zu unſerem 
Texte. 

Ja, verehrte Berliner Kaufleute, ihr 
habt ſo recht mit euren Beſchwerden 
und wir fühlen, daß wir mit unſerem 
„laiſſer aller“ auch einen Theil der 
Schuld tragen. Wir tragen es ſeufzend, 
wie die Thorſperre und das Trink— 
gelderunweſen. Aber wir können un— 
ſerem Fialer doch nicht ernſtlich böſe 
ſein. Die Schmerzenskinder ſtehen ja 
immer unſeren Gerzen am nädhften. 
Vielleicht, daß uns der Tarameter ein 
neues Tiafergefchlecht befchert. 


— — — 
Eine Kaiſer Franz Joſef⸗nekdote 


In Wiener politiſchen Kreiſen wird 
ein hübſches Scherzwort Kaiſer Franz 
Joſephs kolportirt, das der Monarch 
bei der letzten Audienz des ungari— 
ſchen Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle 
geſprochen haben ſoll. Zur Aufklärung 
aller nichtöfterreichifchenLefermuß vor⸗ 
bemerft werden, daß Dr. Welerle zwar 
ben Ruf eines glänzenden Finanzman- 
ne3 und noch glänzenderen Staatämi> 
nifter3 genießt, vor allem aber daburd) 
ala eigenartige politifche Perfünlichteit 
berborragt, dab er — nad) einem recht 
veralteten ftaat3männifchen Braud — 
e3 mit der Wahrheit nicht jehr genau 
nimmt. Dr. Welerle joll dabei teinen 
Unterfchied zmwifchen ho und nieder 
machen. An einem Sonntage murbe 
nun Dr. Welerle vom Kaifer Franz 
ofeph in befonderer Audienz empfan- 
gen. Der Kaifer befand fich in heite- 
rer Stimmung und fragte den unga= 
tifhen Minifterpräfidenten bald nad 
ben erften Begrüßungsmworten: „U pro- 
po8, lieber Welerle, den wie vielten im 
Monate haben mir heute?“ — „Den 
17. Mai, Majeftät!” — „Über lieber 
Dr. Welerle, Sie ſcheinen ſich in einem 
Irrthum zu befinden,“ ſcherzte der 
Monarch, „denn — es iſt heuie wirk⸗ 
lich der — ſiebzehnte Mai!“ .... 
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Grteshuber: ... ja, ganz 
recht! Der vom Polizeihef an alle 
Polizisten ergangene Befehl, jeden 
Hund zu erjchießen, der ohne Maul» 
forb betroffen wird, mag den Hunde- 
befitern und mehr noch den Hunden 
jelbft als eine große Härte und barba= 
riſche Maßregel erſcheinen; im Inte— 
reſſe der öffentlichen Wohlfahrt jedoch 
iſt eine ſolche drakoniſche Strenge — 
wenigſtens während der heißen Sai- 
fon — dringend geboten. Befler, daß 
neunundneunzig SKöter, die bie Toll- 


wuth nicht haben, unfchuldig ins Gras | 


beißen müffen, ald daß ein tollmüthi- 
ger Hund neunundneungig unfchuldige 
Menichen in die Wabden beikt! 

Lehmann: Unfer Kulide 18 jebt 
fein raus mit Nr. 70 un' 'n Freiloos. 
Wat nämlich feine jeehrte rau 
Schwäjerin, bie Siftmifcher-Wittme 
ihr Schoßhündcdhen, die „Snooſie“ is, 
die mußte unfer juter Yottlieb Kulide 
clle Morjen un Abend eine Stunde 
lang zived3 bejjerer Verdauung fpazte- 
ren führen. Wohl ihm, jegt i3 er den 
Ehrenpoſten los! 

Grieshuber: Haben die Poli— 
ziſten das arme „Snooſiechen“ todt⸗ 
geſchoſſen? 

Lehmann: Nee, aber „Snooſie“ 
darf weder alleine noch unter die Auf—⸗ 
fiht ihrer Anftandsdame — unferes 
Sottlieb — ihre Morjen- und Abend- 
fpazierjänge mehr maden. Sie bleibt 
fittfam un wüthend zu Haus, meil ihre 
Prinzipalin det Anlejen eines Maul- 
forbes for eine mittelalterliche Tortur- 
un Hundequälerei in höherem Maße 
anfieht. 

Duabbe: Vom Gefichtämwinfel des 


Kuenophoben und be3 Stuenophilen.... | 


Grieshuber: Zum Donnermets 
ter, Duabbe, wafchen Sie jett in einem 
griechifchen Neftaurant Gefchirr, daß 
Sie Ihr bischen Deutſch und Engliſch 
verlernt haben? 

Quabber: Nein, aber ich leſe jetzt 
täglich bie Berichte über die Verhand— 
lungen der „Mebizinifchen Ge⸗ 
ſellſchaft und die Vorträge der Kory— 
phäen in der ärztlichen Kunſt — da 
bleibt unvermeidlich etwas von dem 
Jargon der Aeskulap-⸗Jünger am Men⸗ 
ſchen hängen! Alſo, vom Geſichts⸗ 
winkel des Hundeliebhabers und des 
Hundefeindes aus betrachtet, hat dieſe 
Maulkorb-Ordinanz zwei Seiten. 

Lehmann: Hat fe eben nid! 
Die Drdinanz befaßt fich nur mit bie 
Vorderfeite des Hundes. Die fol, um 
mit Auliden zu reden,aufjemuffelt („to 
muzzle“) werben. Bon die SHinter- 
feite, mo det Aufjemuffeltwerden viel 
nöthiger i3, jagt je nifcht. Det iß im 
nterefje der Reinlichkeit unferer Trot= 
toir3 nich recht un außerdem ’ne Be- 
borzujung des Hundes vor dem Men 
fchen. Während der Hunb unbeans 

tandet die verrätherifchen Bemeisftüde 
In Spazierjänge zurüdlaflen ann, 
arf der Menjch nich einmal uff bie 
Bürjerfteije fpuden! 

Eharkie: Taufenbe von Jahren 
por der hriftlichen Zeitrechnung ſchon 
müffen von ben Stadtverwaltungen 
und County » Kommiffaren üoliche 
Maultorb-Ordinanzen erlaſſen wor—⸗ 
den ſein! Wenn auch nicht von den 
Hunden, von den Ochſen wurde un⸗ 
gweifelhaft das Tragen von Maulkör⸗ 
ben verlangt. Darüber haben wir uns 
antaftbare Belege. 

Grieshuber: Dummes Zeug! 

Charlie: So? Wenn dieſe Un⸗ 
fitte nicht offiziell eingeführt gemefen 
märe, marum fam dann ber große Ge- 
feggeber Mofez ber und bob alle zus 
mwiberlaufenden Ordinangen durch das 
Gefe auf: „Du follft dem Ochfen, 
ber da brifehet, nicht das Maul ver» 
binden!“ 

Lehmann: For ber bunnermali- 
jen Zeit mag im ntereffe der höheren 
Thierquälerei fo’n Jeſeß all right je- 
wejen find — aber beutigentags mürb’ 
er et uff nen umjelehrten Standpuntt 
uffbauen un verorbnen: „Du follit den 
Ocfen, wo ba leere Stroh brefchen 
bubt, det Maul feft zubinden un noch 
mit einer Plombe verfiejeln!“ 

Grieshuber: Dann mühßteft 
Du Dein ganzes Leben mit zugebun- 
benem und plombirtem Munbftüd ber- 
umlaufen, denn einen größeren Blech» 
rebner unb Reered-Strob-Drefcher als 
Di gibt e3 unter der ganzen zivel- 
und vierbeinigen Kreatur nicht. 

Eharlie: Grieshuber, mad ben 
Lehmann nicht eitel. Einen Relorb 
bon 18 Stunden ununterbroden zu 
reben, ohne auch einen einzigen Ges 
donfen zum Ausdrud zu bringen — 
biefen Relorb bed Senatord La Fol- 
lette von Wisfonfin im „Leeren Strob- 
Drehen” kann Lehmann bo ni 
„bieten“, felbft wenn er fich in biefer 
Kunft dur Anhören fümmtlicher Res 
ben, bie in ber Werzte-Ronvention ges 
halten werben, weiter ausbilben fünnte. 

Quabbe: Das ift für Heren Leh- 
mann eine phufifche Unmöglichkeit — 
er mag mohl mit feinem Mundſtück 
überall babei fein und feine Nafe in 
Alles ögfich 


- 


‚und ausnahmslos faft ein jeber ber 
ı Grünber einer eigenen Schule, die eine 
| eigene Richtung einfchlägt und eigene, 
noch nicht bekannte Krankheiten auf- 
beit! Herr Du meines Lebens — 
| wenn die Kenntniß all biefer neuen 
; Krankheiten erft in bie breiten Volts- 
‚ Ihichten eindringt — mo bleikt da der 
befannte Mann mit feinem Gtolge auf 
| feine 126 Krankheiten? Ein zehnjäh- 
‚tiger Waijentnabe kann fpäter mit 
; einem größeren Rekord von Krankhei- 
| ten aufmarten! 
Grieshuber: Die Sade fieht 
‚ weit gefährlicher aus, alß fie ilt, denn 
fobald der Entdeder einer neuen 
Krankheit im hohen Rathe ber Werzte- 
‚ zunft frohlodend von feinem Funde 
| Kenntniß gibt, machen ihm zmei Kol» 
| Iegen feine Freude zu Waffer. eber 
von beiden hat nämlich bereit3 eine 
| ganz unfehlbare Heilmethobe für biefe 
| neuentdedte Krankheit entdedt. 
| QDuabbe: Wir fcherzen hier am 
| Biertifeh über die Männer, die im 
| Dienfte der leivenden Menfchheit ihre 
| ganzen förperliden und geijtigen 
| Kräfte anfpannen und baburd oft 
| jelbit ihre eigene Gefundheit und ihr 
eigenes Leben gefährden. Eine jolche 
Berfammlung der Werte wie die heu= 
tige, in der dbiefe unermüdlichen Strei- 
| ter ihre Erfahrungen in dem Kampfe 
ı gegen den Allüberwinder Tod austau= 
' chen, folte als eine hohe Ehre für 
ı und aufgefaßt merben, und unjere 
| Stabt follte bei diefer Gelegenheit ein 
| dreimal fchöneres eltgewand anlegen, 
| alä bei dem Befuche des Prinzen Hein- 
| rich oder eines ähnlichen Paradejtüds 
ı fontinentaler Gejhmadlofigfeit. 
Charlie: Der Xerzteverband ilt 
| doch ficher mit den größten Auszeich- 
ı nungen in unjerer Mitte aufgenom= 
| men worden. Kann e3 mohl nod) eine 
| größere Ehrung für die Medizinifche 
| Gejellichaft geben als die, bie ihr „Un- 
| jer Fri” Bat zufommen lafjen? 
| Lehmann: Wa? hat denn U. $. 
' fo ertraorbinär Jroßes jethan? Ahnen 
| mit meißjewafchene Ehrenjungprauen 
| willfommen jekeißen, die Schlüfjel der 
' Stabt überreiht un uff ’'m Kommerſch 
uff die Ehfulapen ’nen Salamander 
| jerieben — allen alte, abjevrannte 
| Routinehöflichteiten, mo er von Amt3- 
| mejen felbjt die Hundefänger, wenn fie 
| hier in Chicago ihre Dogcatcher Con- 
vention abhalten, ermweifen muß. 

Eharlie: Freilich, ſolche Begrü- 

Bungsformalitäten nah Schema % ha= 
| ben nicht mehr zu bedeuten, al3 wenn 
; ber Präfident ber „Wejtpreußen“ von 
ber hohen Ehre fafelt, die feinem Ver— 
ein eriwiefen wird, wenn er ein paar 
„Dftpreußen” im Xofale bemerkt, bie 
| da verjehentlich hineingetorfelt find. 
Die Ehrung aber, die der Mayor Buffe 
den Xerzten erwiefen hat, ift einzig in 
ihrer Urt. Sie fommt bon Herzen 
und muß zu Herzen gehen. Er Hat 
nämlich zur Erinnerung an diefe Kon 
| bention der Gtadt Chicago — eine 
| Stabtmutter gefchentt! 
| QDuabbe: Gemwih werben fich die 
| Herren über biefe und andere Bemeife 
ver befannten Chicagoer Liebengwürs 
| Digfeit und Gaſtfreundſchaft gefreut 
haben; aber ein Mißton machte ſich 
doch bei Abfaſſung einer Dankadreſſe 
an das Counthy, die Stadt und ihre 
Einwohner hörbar. Man wollte auch 
die Preſſe in dieſes Dankesbotum ein⸗ 
Tchließen, e3 erhob fich ‚aber bagegen 
geharniſchter Widerſpr und man 
nahm davon Abſtand. Eine große 
engliſche Zeitung hatte die Ungehörig⸗ 
keit begangen, den Dr. Billings, der 
an der Spitze der Viviſektioniſten mar—⸗ 
ſchirt, durch einen Cartoon lächerlich 
zu machen. 

Grieshuber: Der alte, in der 
ganzen Welt befannte Bleiftift-Humos 
rift weiß jehr genau, wenn e3 noth» 
tut, mit feiner vernichtenden Satire 
einen Vebeltand oder Unverftand zu 
geißeln und in der Deffentlichkeit Soße 
zuftellen. Die Vipifektion ift meiter 
nicht8 al3 eine unerhörte - Graufams 
feit, und wenn fie töbtlich verläuft, ein 
überlegter Mord. Die Ausrede, ba 
eine folde Schändlichkeit im ntereffe 
ber Wiflenfchaft begangen und daß 
Hunderte dur ben Tod bes Einen 
gerettet werden können, ift einfach eine 
verdammenswerthe Sophiſterei, durch 
die ein Fanatiker ſolch ein Verbrechen 
—* ſich und der Welt entſchuldigen 
wi 

Charlie: Die Preſſe ſollte ſich 
einſalzen laſſen, wenn ſie nicht mehr 
den Muth hat, gegen die Vorſchläge 
und Beſchlüſſe der Aerzte-Konvention 
Stellung zu nehmen, inſofern dieſel⸗ 
ben gegen ben gefunden Menfchenver: 
ftand ober ba8 menfchliche Gefühl ver» 
n 


en! 
Quabbe: Sie brüden fi etwas 
ftart aus, lieber Charlie. ,. 
Ebarlie: Schabet nihts! Es iſt 
eine befannte Thatfache, baf ber 
Herzteftand für 
hält, obmohl gerahe, 
außerorbentlich, gro 
Berufs ni 


Sonntaapoft, 


auf allen anderen Gebieten „renonce” 
find. Soll denn nun die Preffe fehiwei- 
gen, wenn ſich ſolche unpraktiſchen 
Leute auf die Beſſerung der Weltord⸗ 
nung verlegen? it doch z. B. von 
einigen dieſer Herren in allem Ernſte 
der Vorſchlag gemacht worden, der 
Kongreß möge ein Geſetz erlaſſen, daß 
der Bräutigam außer ſeiner Heiraths⸗ 
lizens auch ein ärztliches Atteſt über 
ſeinen guten Geſundheitszuſtand dem 
Friedensrichter oder Paſtor vorlegen 
muß, ehe dieſer ihn trauen darf. Ein 
ſolches Atteſt kann er nur nach einge— 
hendſter, genauer Unterſuchung durch 
drei ſtaatlich angeſtellte Aerzte erlan— 
gen! Wenn aus dem Spaß Ernſt 
würde, könnte ſich Rooſevelt mit ſei— 
nen flotten Vermehrungsvorſchlägen 
begraben laſſen, denn wie wenige junge 
Männer ſind heute noch im heiraths— 
fähigen Alter vollkommen geſund, 
und wie viele fänden in dieſer Ein— 
richtung eine prächtige Gelegenheit, ſich 
von den läſtig werdenden „Affinities“ 
loszureißen. 

Grieshuber: Ein Wunder, daß 
die Schlaumeier nicht jetzt auch gleich 
petitioniren, daß den Störchen befoh— 
len wird, die Babies dieſer Aerztekom— 
miffion in die Office zu bringen und 
daß ſie erſt, wenn die Kinder geſund 
befunden ſind, ſie an die reſpektiven 
Mamas abliefern dürfen! 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Sie ſind doch ein arg 
loſer Spötter! Sie haben verſchiede— 
nen Sitzungen des Komites für Reſo— 
lutionen, Beſchlüſſe uſw. beigewohnt; 
warum erwähnen Sie nicht die An- 
träge, die im Intereſſe und zum Schutz 
der Kranken, ſowie zur Hebung des 
Aerzteſtandes geſtellt wurden? Wäre 
es nicht ein gutes Ding, wenn durch 
die Bemühungen dieſes Kongreſſes 
Geſetze erlaſſen würden, die demgQuack⸗ 
doktoren, den Patentmedizin-Fabrikan— 
ten und -Verkäufern, den Kindergär⸗ 
ten, die Doktor-Diplome ausſtellen, 
den Geſundbetern, den magnetiſchen 
und ſpiritiſtiſchen Heilern, den Teufel— 
austreibern und allen den anderen 
Humbuggern, die durch operativen 
Eingriff in den Geldbeutel des Kran—⸗ 
ken ſeine Aufnahme in das Armenhaus 
erleichtern, den Garaus machen? 

Lehmann: Un von wejen He— 
bung ihres Standes wollen Sie peti— 
tioniren, daß die Zahndoktoren in die 
Armee un Navy zu den Rang von 
zweiten Leutnants avankſirt werden! 

Quabbe: Welchen Rang haben 
die Dentiſten in der deutſchen Armee? 

Lehmann: Als Pflaſterkaſten 
erſter Klaſſe ſtehen ſie in'n Rang 
über'n Feldwebel, aber unter'n Leut— 
nant, ſo etwas wie einen Fähnrich 
ſtellen ſie vor. 

Grieshuber: Da ſollte man 
hier eine eigene Rangklaſſe ſchaffen — 
nicht Fleiſch und nicht Fiſch — nicht 
Offizier, nicht Sergeant — „Zähn⸗ 
riche“ ſollten ſie titulirt werden! 

Charlie: Das thut's, Grieshu— 
ber! Nächſtes Mal erſchein' mit einem 
Maulkorb — und hier ſind die Kar— 


ten! 
Für die Rüche. 


Hammelfleiſch-Klößchen 
— Man hackt Hammelfleiſch recht fein 
und vermiſcht es gut mit ein wenig 
gehacktem rohen Schweinefleiſch und 
einigen in zerlaſſener Butter getränf- 
ten Weißbrotfcheiben. Dann fügt man 
zwei bis brei Eigelb, das nöthige Salz, 
fomie fem gehadte Peterfilte dazu, 
formt aus ber Maffe flache Klößchen, 
panirt fie und bädt fie in Butter zu 
Thöner Farbe. Man richtet fie auf eis 
ner Schüffel mit Tomatenpuree an. 

Rindfleifh mit Peterfi- 
lienmwurzeln.—2% Pfund Rind» 
fleifch werden mit Wurzelwerk und 
Salz langfam gar gefodt. Die Rind» 
fleifehbrühe mird durch ein Sieb ge: 
goffen und mit ausgequollenen Grau 
pen oder Reis al3 Suppe gegeben. Un» 
terdeffen pußt man fünf bis jedh3 
ſtarke Peterſilienwurzeln, ſchneidet fie 
in ſechs Scheiben und kocht ſie in Waſ⸗ 
er nebſt einem Theelöffel Butter oder 
Ki faft weih. Dazu giebt man eine 
Schöpflele vol Rindfleiſchbrühe, 
macht die Sauce mit etwas geriebener 
Semmel feimig und legt das inSchei⸗ 
ben gefeänjftene Rindfleifh hinein. 

Gedämpfte Hühner mit 
Champignonfauce — mei 
gut gereinigte junge Hühner werben in 
etmad Brühe (im Notbfall Waffer) 
nebſt Sped» und Schintenjcheiben, 
MWurzelmerf und einigen tleinen Ziie- 
beln, Salz, Pfefferförnern und etwas 
Zitronenſaft langſam weich gedämpft. 
Indeſſen putzt man 1 Pfund Cham⸗ 
pignons, ſchneidet ſie in Stücke, dün⸗ 
ſtei ſie in etwas Butter, ſtreut Mehl 
darüber, gibt etwas Waſſer, ein hal—⸗ 
bes Glas Weißwein und den Saft ei— 
ner Zitrone dazu, verkocht alles zu ei⸗ 
ner guten, flüſſigen Sauce, die man 
noch mit einem Theil der —— 
ten Brühe, in der die Hühner gedämpft 
wurden, vermiſchen kann. Die Hüh— 
ner werden zerlegt und die Sauce dar⸗ 
über gegoſſen. 

Frikadellen von Kalbs— 
braten — Man nimmt von übrig 

ebliebenem Kalböbraten ein gutes 

Stüd, fertigt von 2 bi8 3 Eiern in 
Butter ein lodereg Rührei, hadt beides 
zufammen, mijcht etwas gefchabten 
Sped, Salz und gemwiegte Sarbellen, 
geriebene Zwiebel, noch zwei rohe Eier 
und feingeriebene Semmel bazu, rührt 
alle® durcheinander, formt runde 
Scheiben wie Kotelett3 daraus, panitt 
diefe in gefchlagenen Eiern unb Sem- 
meln, brät fie in fteigenber Butter 
fhön braun unb richtet fie mit einer 
pifanten Sauce an. 

Hadbraten — Hierzu nimmt 
man je einen heil enfleifch, 
ae und —*— ch —* 
es, nachdem man 

änitten, tedt fein, gibt zu beei 
Fleiſch viet Eier, enb Salz und 
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chen und bratet ſie in heißer Butter 


oder Fett auf beiden Seiten in andert⸗ 
halb Stunden goldbraun, ſodaß ſie 
eine härtliche Kruſte belommen, gießt 
in den Rückſtand etwas ke re 
oder Waffer, rührt 3 Löffel Mehl da- 
zu und macht eine Sauce, die man auf» 
fochen Täbt. Zu diefem Braten paßt 
——— der recht ſaftig ſein 
muß. 

Peterſilien-GEier. — In 
heiß gemachter Butter röſtet man fein 
geriebenes Milchbrod, fügt einen bis 
eineinhalb Eßlöffel gehackte Peterſilie 
dazu und verkocht dies mit 1 Pint 
dicker, ſaurer Sahne zu einer ebenen 
Sauce. Zuletzt gibt man fünf bis 
ſechs hart gekochte, in Scheiben ge— 
ſchnittene Eier hinein, läßt ſie in der 
Sauce etwas anziehen und gibt das 
Gericht ſofort zu Tiſch. 

Tomato Cream-Suppe.— 
Eine fein geſchnittene Zwiebel läßt 
man einige Minuten in 4 Eplöffel 
Butter fchwigen, läßt fie aber nicht 
braun merben, gibt eine Kanne To- 
maten hinzu, 4 Iheelöffel Salz, läßt 
fie 10 Minuten fochen, und reibt fie 
dureh ein Sieb. Zu derſelben Zeit 
ftelt man 1 Pint Milch in einer Kaf- 
ferole über3 Feuer mit 3 ERlöffel But- 
ter, vermifht 1 gehäuften Eplöffel 
Mehl mit 1 Taffe Milch und rührt e3 
in die fochende Mil, Tat 3 Minuten 
fodhen, gibt die Tomaten Hinzu und 
jervirt fogleich mit fleinen geröfteten 
Brodwürfeln oder Oyſter Crackers. 

Karlsbader Mehlſpeiſe. 
— Ein Eßlöffel Mehl, zwei Eßlöffel 
Zuder, 4 Pfund geriebene Semmel, 6 
ganze Eier, 14 Duart faure Sahne 
erden gut gequirlt. Die Hälfte diefer 
Maffe wird in eine ausgebutterte 
Auflaufform gefüllt, und nachdem 
man fie 10 bi3 15 Minuten im Dfen 
aufziehen ließ, mirb eine beliebige 
Marmelade von Früchten daraufgege- 
ben. Sodann ift der Reft ver Maffe 
aufzufülen. Nun gibt man bie 
Speife in den Badofen, ftreut nad) ei- 
ner Biertelftunde geriebenes, mit Zu- 
der und Zimmt vermifchte3 Schmarz- 
brod dic darüber und bädt die Speife 
nod) eine halbe Stunde. Man reicht 
eine Fruchtfauce dazu. 

Rhabarber - Torte g 
Pfund feinftes Mehl, 3 Pfund But- 
ter, 4 Pfund Zuder, 3 Eigelbe, 3 E$- 
löffel vol fühenRahm verarbeitet man 
zu einem Zeig; die Maffe reicht für 2 
Zorten. Man ftreicht den Teig in 2 
gut gebutterte, mit Krumen außges 
ftreute yormen, wobei man au8 bem 
Teig einen Rand bildet, und bädt bie 
Kuchen bei mäßiger Dfenhige. Kurz 
bor dem Gerpiren ftreicht man fchmad- 
baftes Rhabarber-Rompot oder Mar- 
melade darüber, bejtreut mit Banille- 
zuder und verziert die Torten mit 
dunklem Fruchtgelee, Konfitüren und 
Baiſers. 

Scheiterhaufen. Nach⸗ 
dem man 1 Pint füßer Sahne mit brei 
Eidottern abgequirlt hat, nimmt man 


fünfzehn biß gwanzig Zmiebäde, von 


denen ‚man bie Rinde abgerieben hat, 
übergießt fie mit Sahne, läßt fie einige 
Zeit darin meichen, legt eine Schicht 
babon in eine gebutterte Form, ftreut 
Korintben, Rofinen, Zuder darauf, 
legt darauf mieder einen Theil ber 
Smiebäde und fährt damit fort, biz 
die Form gefüllt if. Dann gießt man 
den Reft der Sahne, in welcher man 
die Zmiebäde eingeweiht hatte, bars 
über, ftreut Zuder und Zimmt oben- 
auf und bädt den Scheiterhaufen bei 
mittlerer Hige bunfelgelb. 


Nah der Scheidung, 
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5. 

Die ganze Welt lag mie erftickt, mie 
ertrunfen im tiefen, weichen Schnee. 

„Heut wird’ “halt emal net Tag,“ 
brummte bie Frau des Friedensrich⸗ 
ters, die eben mit ihrem Nähzeug un— 
term Arm in die Amtsſtube guckte. — 
„Ich muß dich dann wieder bemühe, 
Alter, ich kann emal wieder das Na— 
delöhr net finde.“ 

Der ſtattliche Weißbart ſchob die 
goldene Brille auf die Stirn hinauf 
und begann mit Vorſicht und Sach— 
kenntniß das Geſchäft des Einfädelns. 

„Wahrlich, ich ſage euch, es wird 
eher ein Kamel durch ein Nadelöhr“, 
begann er mit Salbung, „ehe daß ein 
böſes Weib in den Himmel — —“ 

Hier wurde er durch die Frau Frie⸗ 
densrichter unterbrochen, die ihm mit 
der eingefädelten Nadel einen heim⸗ 
tückiſchen kleinen Stich in die Hand 
verſeizte. 

„So, Alter, da haſte's jetzt!“ lachte 
ſie auf und flüchtete ſich ſchnell nach 
der Thür. Dort aber beſann ſie ſich, 
daß fie nah dem Ofen hatte ſehen 
wollen, fie legte ihre Nüharbeit auf 
den Stuhl an dem großen grünblauen 
Kachelofen und begann in ben Kohlen 
zu rühren. — „Die kfommen lange 
nicht, gelt? 3 ift bereitö bald zehn 
Uhr,“ fie. 

„Aba, du fpigeft auf bas gefchiebene 
Ehepaar, jet wirb’3 mir dann Elar, 
warum du ben Ofen heut jhon gar nie 
vergifjeft, miemohl das Thermometer 
draußen auf Null ftebt“, fpöttelte ber 
Yriedensrichter, behaglich in den Arm- 
ftubl zurüdgelefnt. „EC ift mir nur 
leid, daß ich dich net zu ber Verbanb- 
lung einlaben darf, rau, fo neugierig 
bu au mwäreft.“ 

Mit großer Eilfertigfeit verlieh bie 
Frau ihre Scheinarbeit und fam zu 
dem friebensrichter, den fie aus Iufti- 
gen braunen Augen überrebenb an- 
blinzelte. 

. „Jelfes Gott, Alterle, warum 
DD ep ee a En 


ihren Arm um bes Schulter. 
— Alterle, biſt froh, daß du mich 


Und wie er nur ſchlau lächelte, fuhr 
ſie fort: „Denk auch du, wenn ich dich 
verlaſſen hätt, wie die Lina Goßwyler 
ihren Mann, nein wie gtreulich!“ 

„So greulich iſt die Lina net, im 
Gegentheil, es iſt ein nettes junges 
Fraule!“ 

„Ach du mein verliebtes Mandli, 
ein glattes Geſicht iſt immer unſchul⸗ 
dig!“ rief die Frau und zog ihren 
Arm zurück, aber im ſelben Augenblick 
fuhr ihr der Mann ſtreichelnd über die 
vollen Backen. 

„Und du mein wunderfitziges Weib— 
le, biſt auch ſo unſchuldig wie du glatt 
biſt. So unſchuldig, daß du net amal 
hören kannſt, wenn man von böſen 
Weibern redet! Und weil du's net 
fannft, darum fann ich dir net geftatte, 
daß du die Verhandlung mit anhörft, 
denn e3 wird von böfen Meibern ge- 
redet werben.” 

Lachend und fchabenfroh fchob er bie 
Ungegriffene von fi, die ihm eine 
Yauft machte, ihr Nähzeug über den 
.. warf und auf die Zmifchenthür 
wies. 

„Erlaub's oder erlaub es net — — 
ich ſitz in der Stube und horch, die 
Wand iſt net von Eiſen.“ 

„Los' auch du, Frau, warte, warte!“ 
rief er ihr nach, „du kannſt die Thür 
aufmache! Es iſt mir lieb, wenn du's 
hörſt, im Gegentheil! Daß du dir en 
gutes Beiſpiel nimmſt an dem böſen 
Weib, ein abſchreckendes, wenn du 
emal e Schwiegermutter wirſt!“ 

Sein lautes Gelächter endete mit 
einem Aufſchrei, die luſtige Frau hatte 
ihn geſchwind zum Abſchiede mit der 
Feuerzange in's Bein gekniffen. 

II. 

Das verfchneite Pförtchen draußen 
gab einen feinen Glodenton, jemand 
tlopfte jich, mit den Füßen ftampfenp, 
den Schnee ab, ein Pochen an der 
Thür, ein fräftiges „Herein!“ und bie 
Geitalt eines jungen Mannes, der den 
HYut in der Hand hielt, erjchien auf der 


Schmelle. 

„Bin ic) zu früh?“ fragte er mit 
leijer Stimme, mährend er die Blide 
in dem behaglichen Raum, der nur we- 
nig von einem Amt3lofal hatte, fpazie- 
ren ließ. 

„Eher zu fpät,“ jagte der fyriebens- 
richter und blickte zerjtreut und feier- 
lih von dem vor ihm aufgefchlagenen 
Yolianten in die Höhe, „gleichwohl ift 
bie andereBartei noch nicht erfchienen.“ 

Der junge Mann nahm Pla. Mit 
gejenttem Kopf, den Hut zwifchen ben 
gejpreizten Anien faß er da, hob alle 
Augenblide ben Kopf, um nach der 
Uhr zu fehen, die mit ihrem harten 
metalliigen Pendelgang aufdringlich 
die Stille unterbrach, jchredte bismei- 
len in die Höhe und ftarrte durch das 
Yenfter — hinter dem in zarten Um> 
riffen der Uetliberg mit den fchönen 
weißfhimmernden Villen am Fuße 
fihtbar mar — und fein hübjches 
ernjtes Geficht mit den dunklen Augen 
und dem herabhängenden Schnurrbart 
fürbte fich röther und röther. 

„shre Yrau fommt lange nicht,“ 
fagte der ?yriedensrichter, bon dem 
Buche auffchauend. 

Der junge Mann erröthete nod 
mehr. „Sie mifjen e8 ja wohl, mir 
find gejchieden,“ ermwiderte er düſter 
und mühlam. 

„Sp, fo, wie lange denn?“ 

„Am fünfundgwangzigften Novem- 
ber ift e8 ein Jahr gemwejen.“ 

„Sie haben dba3 Datum gut im 
Kopf. Ihre Frau ift mieber bei ben 
Eltern, deut mir?“ 

Ein Niden und ein Seufzer war die 
ganze Antwort. 

„„aben Sie eppe Trauer, daß Sie 
be Flor am Arm trage, Herr Goß- 
myler?“ 

„Mein Schwager in Schaffhaufen 
ift legthin geftorben, ich glaube — 
draußen ift jemand,“ fagte der junge 
Bauer und ftand auf. 

Niemand fam. „Nein, nein, e3 ift 
nichts, figen Sie nur. ©o, fo, in 
Schaffhaufe! Da ift Ihre Schmeiter 
aber zu bebauern, fo ganz allein!“ 

„Do nicht, meine — die Mutter 
ift bei ihr.“ 

Der Friebensrichter fuhr herum und 
Thob fich die Brille auf bie Stirn. 
„So, jp, auf längere Zeit eppe?“ 

„Kür immer, aber jegt het die Pfort’ 
geflunge.“ 

„Richt emal! Bezwinge Sie ihre 
Ungebuld, Herr Goßwyler. Go, fo, 
für immer? Da find vielmehr Sie jet 
allein, fann mer fage.* 

„sh muß boch emal binausfchaue,“ 
fagte der junge Mann und fprang an 
bie Thür. 

„Site Sie nur ab, Ahre Fran hat 
Sie, fheint’3, vorlade lafje, wilfe Sie 
warum?” 

Ich weiß es gewiß net, und es ift 
fo arg heiß da herinne, erlaube Sie,“ 
damit faßte er nach ber Klinte und 
that einen Sprung hinaus. 

„Die alte Goßmplere ift nachSchaff⸗ 

ufe? Nein aber? Der Drad; ift alfo 

rt? Yelles Gott, der arme Burfch 
dauert mich, ich fann’3 gar net fage, 


tie fehr.“ 5 

„Sang, mad, mach fort, fie ift an 
ber Pforte!“ mintte Friedensrich⸗ 
ter. Da kam eine zierliche, ſehr junge 
Frau in die Amtsſtube. Sie grüßte 
ein wenig verlegen, nahm das weiße 
Wolltiuch ab, das ihr ſchmales Geſicht⸗ 
chen einrahmie, ſtrich ſich das dunkle 
feine Tuchkleid glatt und ſetzte ſich auf 
denſelben Stufl, der bisher von bem 
jungen Manne eingenommen tmorben 


par. 
„Er tft noch nicht ba,” fagte fie mit 
beflommener Stim wenn ich nur 


en — 


„Ihr Ge 


nn nn en nn ne ner 


Ste tragen anf Ihrem Welt die Beidden 


zeigt Ihr Leiden“ | 


Ihrer Ehwäde und Krankheit. Die berrätheri» 
Then Ringe um Ihre Augen, der glanalofe 
Blid, die Häßlien Fleden und Pufteln, der 
Mangel an Leben und Kraft im Gang — alle 


biefe Saden green Jedem, dem Sie 
gegnen, daß Sie frank find, Deshalb on 
auß nit, Ieman f 
&auen. Wiffen 


erabe 
ie nit. daß dies Si 


uge 3 
e um 


br Slüd beraubt und viele Männer elenb 
madt? 


Sie folllen den Meifler- 
Spezialiflen Konfalliren. 


Es wird kein Geld beanfprudt 


um die KRur anzufangen. 


Au babe die Krankheiten und Schwächen, wie 
Entzündung, Nieren» und andere Reiben, Ab» 
fonderungen, Schwellungen, Bruch, Geſchwülſte, 
Chwäde und bie fonjtigen Krankheiten zu ei» 
Seien 
und fuden Sie 
um Hilfe nad. Ich gebe Zhnen freien Rath 


nem lebenslangen Studium gemadt. 
Cie ein Mann, lommen Sie 


und belfe Ihnen. 


Der Meitter-Epezialifl. 

Der ältefte Itzenfirte Spezialift und 
anerlannt von allen al3 ber 5 im 
Rordweiten. Konjultation frei: Bitte 
borzufpreden. 


Eine Anterredung von Fünf Nünulen mil mir katze 


Ihrer traurigen Lage und madt Ste geiftig und Förberlich träftig. 
Männer von auswärts, die fi bon dem Gen Meilter-Spezia 


enannt, fnriren laffen wollen. Eifenbahn 


1 abrpreis abgezogen für Patien 
alb, die zur —— hierher kommen. Wenn Sie — lönnen, 
ertrauen. Ihr Geheimniß ift ficher bei mir. 
Chicago. Meine befte Garantie ift 


Sie mir im ® n. 


niedrigften in 

Wurmartiger verinsteter Zuftand 
der Venen von $10—$20 

Schmerzhafte 
Anſchwellungen, 

Hämorrhoiden, 

Schwäche, 

Fiſtula, 

Geſchwüre und 
Hautkrankheiten, 


von $ 5—$15 
von $10—$15 
bon $ 5--$10 
von $15-—$40 


von $ 5—$15 


1 eder 
iſten, 


eine Gebühren find die 
Blutvergiftung, von $10-$%0 
Verlorene Kraft, von $ &—$15 
Beſchwerden, welche den 

Leidenden das Leben 

verſauern, bon $ 5-$10 
Hautausſchläge, von 8310 
Geſundheitswidrige Zu⸗ 

ftände im Ganzen ge» 

nommen, bon $ 5—$10 


Nieren-Zuftände, ven $I0—$25 


Nicht ein Dollar ift zu bezahlen, wenn nicht Enrirt. 


Schreibt 


Leute, die in anberen 
Städten oder auf dem Lande 
wohnen, follten wegen FKon« 
fultation und freier Rath» 
ertheilung an mich fhreiben. 

Viele Fälle können durch 
bäuslihe Behandlung Furirt 
werden. 


ans 


lange net fehlafe, und ich mag es felbit 
der Mutter net ganz überlajfe, da e3 
doch feinen Vater hat; Sie wijfe wohl, 
wir find gefchieden,“ fegte fie faft flü- 
fternd hinzu. 

„Sp, fo, geihieden! Sie find gefchie- 
ben! Nu ebe, und zu was haben Sie 
Shre Mann vorlade lafje? E3 ift mir 
ganz aus dem Kopf komme.“ 

„Ja, es ſoll feine Gerichtsfache fein. 
Mas dente Sie au, Herr TFriedens- 
richter! Ich hab's Ahne doch gefchriebe, 
daß alles freundfchaftlich fein foll zimi- 
jhen mir und dem Rudi! Er hat mir 
dad Kind freiwillig übergebe bi zum 
zwölfte Yahr, ift es nicht fehön von 
ihm? Die Schwiegermutter hat mir 
wolle au) dad Kind entreike, aber da 
bat fich mein — der Rudolf Goröpler 
als Mann erwiefe, und dag Kind mir 
überlaffe. Seht fage die Leut, ber 
Rudi will wieder heirathen, da hab ich 
halt gedacht, ich wollt ihm ben viele, 
viele Schmud, imo er mir gefchentt ..“ 

III. 

Die Thür wurde nach fchnellem An- 
flopfen geöffnet, und Rudolf Goßmy- 
ler, ernft und finfter, mit hängendem 
Schnurrbart und hängenden Schultern 
fam in die Amtsftube. Stumm that 
er einen Schritt gegen feine gefchiebene 
Hrau, ohne fie anzufehen, dann zog er 
die mie untmilltürli hingeftredte 
Hand, die ihre gejentten Augen nicht 
gefehen hatten, fchnell wieder an fich 
und erwartete, was die Vorladung be⸗ 
deute. 

Die junge Frau mußte alſo reden. 
Sie that es haſtig, mit einem verräthe⸗ 
riſchen Zucken des blaßrothen Mundes. 
Dabei hatte ſie ein feingeſchnitztes 
Käſtchen in der Hand, das ſie vor den 
Friedensrichter hinſtellte. Die Kette 
mit dem Anhänger aus Amethyſten, 
die Ohrringe, die beiden kleinen Bro⸗ 
ſchen, eine mit Vergißmeinnicht, die 
andere mit einem Vierklee geſchmückt, 
ſie möchte die Goldſachen ihrem ge— 
ſchiedenen Manne hiermit zurückgeben, 
da ſie doch nun geſchieden ſind. Wozu 
die Geſchenke behalten, die er vielleicht 
wieder brauchen kann? 

„Da liegt es, nehme Sie alſo Ihr 
Sach wieder an ſich, Herr Goßwyler,“ 
ſagte der Friedensrichter, indem er 
dem jungen Bauern das offene Käft- 
chen hinhielt. 

Goßimyler war bei ben Unterhand- 
lungen bleich und bleicher gemorben. 
Mit einem hölzernen dumpfenStimm- 
ton mehrte er fich gegen bie Zurüd- 
nahme ber Gefchente. 

„Zrag fie immerhin, warum willft 
bu fie nicht tragen!” fagte er, ofne bie 
Frau anzuſehen. Und fie darauf: 
„Rein, ich werde ſie niemals tragen, 
warum ſollen ſie bei mir nutzlos dalie⸗ 
gen, während du ſie jetzt wieder ge⸗ 
brauchen könnteſt? 

Da verzerrte ſich ſein Geſicht. 
„Sind ſie dir ſo verhaßt? Kannſt du 
ſie nie mehr anſehen? Und mich — 
hältiſt du mich für ſo einen, daß ich 
deine Sache noch einmal verſchenken 
tönnte?“ 

Die Frau fah ihn noch immer nicht. 
Sie fühlte ein heikes MWeh in ben Au» 
gen, unb fie wagte nicht, fich aufzu- 
richten. „E8 find nicht mehr meine, 
nimm fie zurüd!“ ftammelte fie. 

Goßmpler fehüttete den ganzen Yn- 
halt des Käftchens 'n feine breitehanbd, 
dann brüdte er mit beiben Fäuſten, die 
Gefchente zu einem fradhenden Häuf- 
hen zufammen, rif dad Luftfcheib- 
hen auf und fehleuberte die Golbfachen 
in ben dichten Schnee unter ben Ge- 
büfchen. Darauf grüßte er flumm ben 
3 ter und bie Yyrau, bie, ei- 
nen Schrei zurüdhaltend, 
i verhüllt 


Office⸗Stunden von 8 Ubhr bis 12 Uhr — bo 
1 Uhr bis 5 Uhr bon 8 8. 
Sonntags bon 9 bi 


DR. TILLOTSON, 


Nadmittagd, und 
1 Ubr. 


ber greife, ehrlihe Spezialift, 


91-93 Ost Washington Str. 


swiichen Clart und Dearborn Strafe, 
Man fchneide die Annonce aus und 5 
mit, ba fie aur freien Unterfuhung bere 


dielelde 


Silbe. In ihren Augen ſtanden zit⸗ 
ternde Thränen. 

„Adje“, flüſterte fie kläglich, „ich 
geh dann, Herr Briedensrüdler. e 

„Kommet Sie gut heim!" tröftete 
ber Yriebensrichter die Halbiweinende, 
Er ließ fie felber zur Hausthür Hin» 
aus und begleitete he bi8 an das ver⸗ 
Ichneite Pförtchen, wobei er neugierig 
über den Weg gudte, in den Rubolfs 
Nägelſchuhe ich deutlich Abgezeichnet 
hatten. „Die Mutter Gofmyler hat, 
Theint3, unjerm Ländle Ai immer 
Valet gefagt, fie ift zu ber Tochter 30= 
gen, nah Scaffhaufen, die hat ja 
ihren Mann begrabe, — bie Welt wird 
net untergehe, daß der alte Geizdrache 
fort iſt. Ja ſo, es war ja Ihre Frau 
Schwiegermutter! ich bitt recht ſchön, 
ich nichts gefagt!“ fo plauberte ber 
ee, während fie an ber Pforte ftan- 
ben.» Er Jah e3 nicht ungern, was für 
Schatten- und Sonnenlichter bei fei- 
nen Erzählungen über has Hübfche ver- 
weinte Geſichichen zuckten. 

Die Frau Friedensrichter lachle und 
weinte, als er endlich hineinkam, über 
die beiden. Jeſſes Gott! die zwei ſind 
ja noch heut jo arg ineinander verliebt, 
wie ein paar QTurteln! Wenn man's 
doch nur zu machen müßt! E38 hat mir 
ganz einen Stich geben!“ 

IV, 


Am fpäten bunflen Abend, ala ber 
Yriedensrichter aus feiner Kneipe 
beimfam, erfchrat er troß feines Pa- 
triarchenmuthes, denn in feinem bich- 
ten großen Garten zwifchen den Bäu- 
men, unter den enftern zafchelte und 
flüfterte e3 unheimid. „Wer ift ba?“ 
fragte er drohend, den Stod vor fi 
in ben Boden geftemmt, unb mit bei- 
den Händen fich barauf ftügend, Die 
tieffte Stille agtwortete ifm. Er be- 
griff, daß er fich geirrt Habe und be- 
gab fi in etma3 beichleunigtem 
Scrittmaß in’ Haus, Nicht wenig 
aber erftaunte er, ala ihm feine Frau 
mit einem Gejicht voll Entzüden und 
Rührung den Mund zubielt umb ihn 
in bie Hinterftube führte, * ——— 

„O du mein liebs Alterle, meißt u 
mas?" Hauchte fie . in die Oben, ° 
„im Kohl draußen Titen’zimei E 
ein Mänbdle und ein Weible, ja, ja, ber 
— * ſeine Lina! Sie ſuche 

en Schmud, mo er meggeworfen hat, 
unb dabei hänt fie einander — 
Zuerft ift die Lina fommen, bat ge- 
feufzt und gemeint, dann einmal, 
ich bab’3 faft net fönne glaube, ift ber 
Rudi au da, und danıı fo hab ic 
alles gehört, o, zu fchön ift ed. Die 
bänt e harte Schul durchgemacht, aber 
jest wirds halte. — Kalt feis, fagit 
u? D nein, falt hänt bie meit! 
Gott, die höre die Engel im 
finge! 2o3, Xltele, jet bebi 
nimmer, jet bebaur’ ich Bloß 
Seffes Gott, wenn du jeht ber 
wärft und ich die Lina, ba follteft du 
etwas erleben!” hr —— 


ic fie. 


Eine wigige Rüge, 


Der jopiale Gladftone, ver fu 
Geſchichten liebte, gab fi. am Fre 
beim Frühſtückstiſch, wenn er 
lich eine Anekdote hinwarf. 
fche3 Beifpiel von biefer Erzählum 
funft theilt die „Franif, Big.“ 
dem „Sornhill Magazine“ mit, 
innerungen an Glabftone'& Gefp: 
aus dem Nahre 1900 dei ofte 
werben. Lord Mark Kerr Be 
einem Empfang in Gegenwart be 
nigim Viktoria einige Ylüche gebra 
Die Königin ließ den Herzog b, € 


4 
A * 


|: 





st EChriftburg. 


* 


Europäische Aundfchau. 


Yrovinz; BrandenBurg. 


Berlin. Der Raubmorb an der 
Triährigen Wittive Drarie Nielbod. im 
Haufe Linienftraße 199 wird poraus= 
Ichtlich ſchon in der Junitagung das 
Schmwurgeriht am Land,ericht Berlin 
I beiäftigen. Die Döhl foll die Ge- 
liebte des. verftorbenen Chemanneß ber 
Ermordeten gewefen fein und mit dem 
Galvanifeur Nitfche in —— 
geſtanden haben. Sie iſt dadurch, da 
bei ihr Sachen, die der Ermordeten 
gehörten, gefunden wurden, in zen 
‚:jchweren Verdacht gerathen, an wem 
Verbrechen betheiligt zu fein. Sie ſo⸗ 
wohl als auch Nitſche haben bisher jede 
Schuld beſtritten. — Ein Raubmord⸗ 
verfuch iſt im Hauſe Memeler Straße 
47 verübt worden. Dort wurde der 
9 xahre alte Kolonialmaarenhänbler 
Paul Shader in feiner Wohnung von 
einem 25jährigen Manne, mit dem er 
über den Verlauf feine? Geſchäftes 
verhandelte, hinterrücks durch einen 
Hieb mit einem Beil auf den Hinter- 
fopf verlett. Der Thäter ergriff die 
&slucht, wurde aber in Charlottenburg 
verhaftet. — Kürzlich ftürzte das 
Sührige Töchterchen Lieschen des 
Töpfers Wilhelm Knauer aus dem 
Küchenfenſter der Wohnung im 2. 
Stockwerk des Quergebãudes Lychener 
Straße 100 auf den Hof. Die herbei- 
geeilte Mutter eilte mit bem Stinde 
zum nächften Arzt, der ‘ine Gehirner- 
Schütterung feftftellte. Das Kind ift in 
einem unbewachten Augenblid auf das 
Senfterbrett geflettert, hat das Fen⸗ 
fter geöffnet und fi hinausgelehnt. 

Pots dam. In ſeiner Wohnung 
hat der 58jährige, frühcre erſte Be⸗ 
zirfaoffigier Major a. D. r. Brehmer 
Selbftmord verübt, indem er ſich ei⸗ 
nen tödtlichen Schuß in die rechte 
Schläfe beibrachte. Schon ſeit einiger 
Zeit er Spuren geifti- 

Umna g. — 

— — Auf der fürſtli⸗ 
chen Tiefbaugrube wurde infolge nie⸗ 
dergehenden Geſteins der Schlepper 
Rienner verſchüttet und von den Maſ⸗ 
en erſchlagen. 
l J Der 15⸗ 
jährige Kochlehrling Rüttling hat aus 
Rachjucht feinen Lehrmeifter, ven Koch 
Bülmm, wegen einer Zurechtmeifung 
durch zwei Revolverſchüſſe lebensge⸗ 
fähelich verwundet. 

Fürſtenwalde. Einen ſchau— 
rigen Fund machte der Führer eines 
Güterzuges bei Fürſtenwalde. Er ent⸗ 
deckte auf dem Bahnkörper die Leiche 
einer weiblichen Perſon, welcher der 
Kopf vom Rumpfe getrennt war. Die 
Verſtorbene wurde nach dem Fürſten— 
walder Bahnhof gebracht und dort als 
die 23jährige Tochter eines Monteurs 
Kieband erkannt, die vermuthlich 
Selbſtmord verübt hat. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberr. Da die neue 
Kunftafademie in Rathshof erbaut 
werben joll und die Abficht bejteht, die 

„Straßen in diefer Gegend nad ber- 
porragenden Maiern und Bildhauern 
zu benennen, hat der Verbindungsivdeg 
an ber lurgrenze von Amalienau— 
Rathehof die Bezeichnung „Dürrer 
Straße” erhalten. — Unlängft wurde 
die Leiche eine Mannes von 20 bis 25 
Sahren im Pregel an der Hohen 
Brüde aufgefhmemmt. Bei der Lei- 
de, Die etma 5 bis 6 Monate im Waf- 
fer gelegen haben fann, wurde ein No- 
tizbuch mit dem Namen Kurt Xozemäti 

ejunden. Die Eltern ded Tobten Joi- 
8 in Elbing wohnen, wo dex Vater 
Kaufmann iſt. 

Allenjtein. Die Sijährige Leb- 
rerwittme Katharina Dembafi wurde 
in ihrer Wohnung ermordet aufgefun- 
den. Die Ermordete bewohnte ein ıhr 
gehdriges Haus allein. E38 handelt fich 
um einen Raubmord. Schränfe und 
Behältniffe waren durdmühlt. Bon 
dem ‘Dörber fehlt jede Spur. 

Braunsberg Am 1. April 
wurbe in der hiefigen evangelifchen 
Gemeinde ein dritter Geiftlicher ange- 
ftelt. Das königliche Confiftorium 
batte für diefe Stelle den Prebigt- 
amtscandibaten Eichel aus Neidenburg 


berufen. 

Eydtkuhnen. Tödtlich ver⸗ 
—— wurde von einem ruſſiſchen 

renzſoldaten der Transporteur und 
Agent Paſchkewitz, als er verſuchte, bei 
Skorbupönen mit ein’aen Rückwande⸗ 
tern heimlich die ruflifche Grenze zu 
überfchreiten. 

Gumbinnen. Inder Einfahrt 
des Gafthofbefiger® Yauft entftand 
Feuer. Außer den Gebäuden murbe 
das gefammte tobte und lebende In⸗ 
ventarium ein Staub der Flammen. 
Der Schaden ift durch Verficherung 


gedeckt. 
Labiau. Das Wohngebäude des 
Zeitpächters Martin Laaſer brannte 
nebſt ſämmtlichem Mobiliar total nie- 
der. Das Feuer verbreitete ſich ſo 
ſchnell, daß an ein Löſchen nicht zu 
denken war. Das Feuer ſoll durch ei⸗ 
—* defelten Schornſtein entſtanden 
n. 


Frovinz Weſtpreußen. 


Danzig. Organiſt Otto Krie⸗ 
ſchen von der Bartholomäi⸗- Kirche 
Ffeierte ſein 2jähriges Amtsjubiläum. 
Aus diefem Anlaß ftiftete ihm die Ge- 
‚Meinbe ein foftbares Harmonium. 
Auf em Gute 
Damerau brannten Stall und 
Scheune mit vollem Inhalt nieder. 
Das Wohnhaus konnte gerettet wer⸗ 
den. Leider ift auch das jchöne lebende 
Er zer zum größten Xheil ver- 
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beiten jchreiten rüftig borwärt8. r 
8 Ben bei biefen 
ig 
6 -Böfendorf. Kürzlih 
e das Schulhaus vollſtändig 
Es war ein altes Schurz⸗ 
chaus unter Strohdach und ent⸗ 
ei Klaſſenzimmer und 
Me einen an 
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Königlich-NMeukirch. Au 
tem Wege von Groß - Klabau na 
Krufhle wurde an der Belikerfrau 
Zemke aus Königlich = Neulich cin 
Zuftmord verübt. Man fand die Leiche 
auf der Lanpftraße mit zwei Scyup- 
mwund:n im Kopfe. 

Kofhmin Kürzlich murbe in 
dem Abort eine3 Harfe in ber 
Schulſtraße die Leiche eines meugebore- 
nen Kindes entdeckt. Als Mutter 
wurde bald nach dem grauſigen Funde 
eine Dienftmagd ermittelt. 

Langenau Die Scheune bei 
Hofbefiferd Stüme brannte nieber. 
ur Schaden ift durch Verficherung ge- 

edt. . 

Neuhöfen Ein Unfall hat fi 
an ter YFlutbbrüde bei Neuhofen zuge- 
tragen. Beim limlegen einer Weiche 
gerieth ber linfe yuh bes 23jährigen 
AUrbeiter® Yalob Templin auf bie 
Schiene und wurde bon einem Trans» 
portmwagen überfahren. 

Neumark, Bon einem Güterzug 
wurde ber auf der Strede arbeitende 
20jährige Bahnarbeiter Yanufchemsti 
überfahren und getöbtet. 

Polnifh -Selzin Der pol- 
nifche Landwirthichaftliche Verein, der 
por etwa Nahreäfrift dur den Ritter- 
gutsbeſitzer v. Polczinsti - MWittftod 
gegründet murbe, hat fich aufgelöft. 


Yrovinz Ponmmern. 


Stettin. Dem Geh. Reg.- 
Rath Kohann Hoepner, Mitglied der 
fönigl. Eifenvahndireftion hierſelbſt, 
ift der fönigl. Sronenorden vierter 


Klaffe verliehen. 

Anklam. In der Fabrik der 

irma Gebr. Münter feierte der 
Schloffer Herm. Kretfchmer fein 26- 
jäbriges Arbeiterjubiläum. 

Damgarten. Hier beging das 
Schneidermeiſter Köhn'ſche Ehepaar 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Frienwalde. Das vierjährige 
Töchterchen des Gaſtwirths O. Schultz 
erlitt durch Verbrennung derartige 
Verletzungen, daß es bald darauf 
verſtarb. 

Gingſt. Der Schuhmacher 
Albert Haaſe konnte auf eine unun— 
terbrochene 25jährige Arbeitszeit bei 
dem Schuhmachermeiſter Hoffſtädt zu— 
rückblicken. 

Hammerſtein. Der Garni— 
ſon-Verwaltungs -Inſpektor Stange 
in Hammerftein ift zum Garnifon- 
Verwaltung? » Oberinfveftor ernannt. 

Köslin Tre Ehefrau des Ar- 
beiter3 Freitag fiel beim MWäjchefpülen 
in den Mühlgraben und ertranf, 

Pafemalf. Dem Srieginpa- 
iven Wilhelm Schmidt zu Pafemalt 
ift die NRettungsmedaille am Bande 
verliehen. 

Stolp. Miühlenbefiter, Com- 
merzienrath B. Kauffmann, der Mit- 
begründer und Vorfitende der borti= 
gen Handeläfammer, ift im Alter bon 
73 Yahre veritorben. 


Yropinz Schleswig: $olftein. 


Altona. Ein fohredlider An- 
blid bot fich dem reifenden Publikum 
auf dem Hauptbahnhofe, al3 der Zug 
bon Kiel eingelaufen war. Auf dem 
Bahnfteig lag ein Mann in feinem 
Blute. Die Gedärme waren ihm aus 
dem Leibe hHerausgequollen. Man 
muthmaßte ein Verbrechen und fanbte 
Ichnell zu einem Arzt fowie zur Poli- 
zei. Die Ermittelungen haben erge- 
ben, daß der Unglüdliche, ein Schuh: 
macder Harbed, in Kiel eine jchmwere 
Dperation durhgemadt hat. Er war 
dann nad Altona gefahren und bei 
der Ankunft in Altona zu Boden ge- 
ftürzt. Dabei hatte fich die faum ver- 
narbte Wunde am linterleib mieder 
geöffnet. Herbetd murde jchleunigft 
nad dem SKranfenhaufe gebracht, wo 
er hoffnung3lo3 darniederliegt. 

Edernförve Das Gut Möhl- 
borit ift für 260,000 Marf an Gut3- 
befiter Rehmoldt = Sartorf verkauft 
morden. 

Elm3horn. Seinen Verlehun- 
gen erlegen ift ber 16jäyrige Kauf- 
mannälehrling Ernft Dreyer, der fi 
infolge unvorjichtigen lmgehens mit 
einem Teſching in der Leib ſchoß. 

Flensburg. Sanitätsrath Dr. 
med. Dütſch iſt in Streſa im nördli— 
chen Italien, wo er ſich wegen eines 
Herzleidens längere Zeit aufgehalten 
hat, im Alter von 62 Jahren an ei⸗ 
ner Lungenentzündung geſtorben. — 
Hier erſchoß ſich der Makler Nehve, 
angeblich, weil ihm die Conceſſion 
für den Betrieb des Hotels „Belle⸗ 
vue“ in Glücksburg verweigert wor⸗ 
den war. 


Yrovinz Schlefien. 

Breslau Kürzli ftarb Bier 
im 77. Zebendjahre der bisherige Di- 
reftor des theologifchen Seminars ber 
evangelifch-[utherifihen Kirche in 
Preußen Paftor Julius Greve. 

Alt» Kemnit. Hier ftürzte 
das dreijährige Kind des Schuhma- 
chermeiſters Buſchwitz in der Abwe—⸗ 
ſenheit der Eltern in einen Tümpel 
und ertrank. 

Brieg. Hier ſtarb der Veteran 
der ſchleſiſchen Lehrerſchaft, Lehrer 
em. Benjamin Wiehle im Alter von 
94 Jahren. 

Glogau. In Urſchkau Kr. Stei⸗ 
nau wollte ſich die Frau des Domi⸗ 
nialknechtes Kunze mit ihren drei 
Kindern von 22, 26 und 4 Jahren 
in dem Teiche ertränken. Die em 
band bie drei Kinder in ein Tuch ein 
und warf fie in’ Waffer, worauf fie 
felbft nachfprang. Der Kutſcher We— 
ber war durch das Geſchrei aufmerk⸗ 
ſam geworden; er eilte nach und ret⸗ 
tete die Frau und bie Kinder. | 

Haynau. In der Steingräbner 
chen Befigung in Woitsdorf brach 
euer aus. Das Wohnhaus fiel den 
lammen zum Opfer und eine an- 
ftoßende Scheune it faft vollftändig 
ausgebrannt. 

Hirfähberg. Die Giftmifcherin 
Scholz au Grunau wurde bingerich- 
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KRattomwig. Möhren 
Frau auf —* Wochenmarkte n 


rn aa 


Veranlaffung zum 
Nahrungsſorgen. 

Liegnig. Eine Liehesiragöbie 
I fpielte Ya auf der. Goldbergerftraße 
ı No. 78 ab, indem ber ftelungslofe 
Stallfhmweizer Walter auf feine frü- 
au Geliebte, das 

nber3, megen. verjchmähter Liebe 
mit einem Revolver ſchoß und ſie 
am Oberfiefer verlegte. Hierauf ſchoß 


Selbftmorb find: 


Dien ſtmädchen 


Linden Vom Treppengeländer 
geſtürzt iſt der Schloffergefelle Gu- 
ſtav Außmann aus der Nieſchlagſtra⸗ 
Be. Der 18 Yahre alte junge Dann 
war in einem Gefellichaftshaufe in 
der Balenbergerftraße zum Vergnügen 
anmefend und vollführte Hier die ge= 


ı fäßrliche Spielerei, auf dem Geländer 


er fich felbft eine Kugel in bie rechte 


ae und verlegte fich lebensgefähr- 
ich. 


Mertfhüt. Der Arbeiter Mai- 
mwalb von hier wurde in dem bei Hert- 
wigömwalbau belegenen Steinbrude, in 
welchem fih Waffer angefammelt hat- 
te, tobt aufgefunden. 


»Frovtinz Polen. 

Pofen. Seit Yahrzehnten wohn- 
te ein Hräulein Haad ein kleines 
Manfarbenftübchen auf dem Graben, 
völlig einfam und abgefchloffen. An- 
fheinend ohne jegliche Baarmittel, 
friftete fie ihr Dafein bon einer Elei- 
nen Alterörente und durch Tylidarbei: 
ten. Die Bebürfnißlofigfeit der 84 
Sahre alten Dame war bekannt. Sie 
heizte im Winter felten und nahm 
bon armen Wajchfrauen Lebensmittel 
an. SKürzlid fanden Mitbe- 
mwohner die Alte, auf dem Sofa fit- 
zend tobt vor. Nach dem Begräb- 
nit fand man in der Kommode 5000 
Mark baares Geld. Ein Neffe aus 
= nabm bie unverhoffte Erb- 


' 


haft an fick. 

Birnbaum Dom Striegdge- 
riht murbe ber Leutnant der Re- 
ferne, Amtsrichter 
wegen Duella zu 
ftung und der Oberleutnant der Re= 
ferve, Oberfteuerfontrolleur Aahn- 


| ee 
2 wegen Startelltragens zu 


rei Monaten Ye: 


einem Tage Feſtuno perurtheilt. 

Bromberg. Kübrzlich feierte der 

faſt ſein ganzes Leben hindurch im 
Dienſte der „Oſtdeutſchen Preſſe“ ſte— 
hende Nachrichtenſammler und Bericht⸗ 
erſtatter Fridolin Heinz ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Urſprünglich Volksſchul— 
lehrer, hat er ſich ſchon frühzeitig 
nebenher publiziſtiſch bethätigt und 
fand allmählich an der journaliſtiſchen 
Thätigkeit ſo ſehr Gefallen, daß er 
ſeinen Lehrerberuf aufgab und die 
Journaliſtik als ausſchließlichen Be— 
ruf erwählte. 

Gneſen. Der Adminiſtrator 
Neumann in Adl. Grochowiska er— 
warb das über 900 Morgen große 
Gut Borowo bei Schrimme vom 
Gut3befiter Nenz angeblich für 250,- 
000 Marf. 

Hohenfalza. . Dad 24jährige 
Dienftmädchen Emma Marohn hat ib- 
rem acht Tage alten Kinde mit ei- 
nem Küchenmeffer die Kehle durd- 
gefchnitten und das Kind dann über 
einem Eimer ausbluten laffen. 


Provinz Hachlen. 

EChemnisß. Zu dem an dem In⸗—⸗ 
baber der Garn= und Geibenhand- 
lung Dietrih verübten Raubanfall 
wird jet gemeldet, daß der bisher 
unbefannte Thäter der 18jährige Na- 
velarbeiter Paul DOslar Kaufmann 
ift, der fich gleich darnad) erjchoß und 
bei feinen Eltern bier moHnte. Der 
junge Menjc fol in legter Zeit fehr 
tieffinnig gewejen fein und auch ſchon 
einmal einen Selbftmordverfudy dur 

ı Erhängen unternommen haben. 

| Leipzig. In der Mödern’fchen 
Straße in 2.-Gohlis ijt der 55 Jahre 
alte Gefchirrführer Paul Heinze aus 
Taucha von feinem Laftwagen herab- 
geftürzt und überfahren worden. Der 
Verunglüdte, melcher ehr ſchwere 
VBerlegungen erlitten batte, ift mit- 
tel8 Krantenwagens nad) dem Sran- 
fenhaufe St. Jakob gebracht worden, 
mo er berftorben ift. 

Lugau. (Erzgeb.) Der Gemeinde- 
tath beichloß, zur DBeitreitung ber 
Koften von Wafferleitungg - Arbet- 
ten die Aufnahme einer Anleihe von 
75,000 Mart. 

Meerane. Der alle fünf Yahre 
ftattfindende NRegimentiiag des in 
Straßburg liegenden fächlifchen An- 
fanterie =» Regiments? Nr. 105 mird 
in biefem Jahre am 8., 9. und 10. 
Auguft in Meerane abgehalten. Zu 
dem Felte Baben zahlreiche ehemalige 
105er und berborragende Perfonen 
ihr Erfieinen zugefagt. Auch bie 
Stabt bekundet lebhafte Antheilnahme 
an der Beranftaltung. Aus Straß- 
burg fommen fo viele Gäfte, daß von 
bort bi3 Meerane ein Sonderzug ber: 
fehren wird. 


Yropinz Sannover. 


Hannoder. Der berüchtigte Ein- 
dreier und Eilenrieberäuber Haffel- 
mann, der fich jet in Gefangenfchaft 
befindet, hat troß feiner 22 Lebens⸗ 
jahre bereitö ein fehr bemegtc3 Leben 
binter ſich. Dieſem „ſchweren Jun⸗ 
gen“ im wirklichen Sinne des Wortes 
werden eine Unmenge von Straftha⸗ 
ten zur Laſt gelegt, vorausſichtlich 
wird er auf die Dauer von Jahren 
unſchädlich gemacht werden. 

Celle. Der in Leipzig verſtor⸗ 
bene Reichsgerichtsrath Haas dürfte 
derzeit der einzige Juriſt geweſen ſein, 
der das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe be— 
ſaß. Im Kriege gegen Frankreich 
war Haas noch aktliber Offizier; er 
machte den größten Theil des Feld⸗ 
zuges im Brandenburgiſchen Feldar⸗ 
tillerieregiment No. 8 mit. In der 
Schlacht von Le Mans (10. Januar 
1871) erhielt er über ein halbes Du- 
gend Chaffepotlugeln. Er mich aber 
nit auß dem Kampfgewühl, fondern 
ließ fich bei einem Geſchüß niederſe⸗ 
gen und fommandirte von dort aus 
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Er erlitt bei dem 


berabzugleiten. 
klaffende 


Sturze eine 
Hinterkopf. 
Wrovinz Weitfalen. 

Dortmund. Der NXrbeiter 
Scholz, der in der Hannoverfchen 
Lotterie einen Treffer von 45,000 
Mari gewonnen hatte und mit die- 
jem Gelde Dortmund verlaffen moll- 
te, vermißte, alö er feine Nade an- 
ziehen wollte, die in biefer befindliche 
Summe von 39,000 Marl. Xn ber 
Smifchenzeit waren einige Freunde bei 
ihm gemefen, und einer bon ihnen 
mußte fi) allem Anſchein nad) das 
Geld angeeignet haben. Die Krimis 
nalpoligei ermittelte au den Dieb 
in dem Arbeiter Jakob Simon. 
wurde bei ihm jeboch nur noch der 
Tetrag bon 4500 Mark gefunden. 
Der Reft feheint dem Diebe, der boll- 
ftändig betrunfen mar, felbft geftoh- 
len morden zu jein. 

Yröndenberg. Kürzlich fand 
man bier auf der Bahnftrede Frön- 
denberg- Menden den Arbeiter Franz 
Deimel in bemußtlofem Zuftande auf. 
Deimel mußte infolge Betrunfenheit 
und Duntelgeit vom Wege abgera= 
then, auf da3 naheliegende Geleife 
gefommen und dann von einer Zofo- 
motive zur Seite geftoßen fein. Er 
wurde fofort dem hiefigen Kranten- 
baufe zugeführt, mo der Arzt Schä- 
delbruch konſtatirte. Deimel, mel- 
cher ſchwer verletzt darniederliegt, wird 
kaum mit dem Leben davon kommen. 

Hapdirbed. Eine Branpftifter- 
bande hält hier die Gemüther der 
Einmwohnerfchaft in Aufregung. Es 
vergeht fein Tcg, an dem nicht of- 
fenbar bon frivoler Bubenhand ir- 
gend ein Teuer angelegt wird, jo daß 
die Bewohner mit Angft und Schre- 
den der hereinhrechenden Nacht ent- 
gegenfehen, zumal eine Horde rabia- 
ter Burfchen Häufer und Paffanten 
als Zieljcheibe für ihre zmeifelhaften 
Schießkünſte benutzt. 

Langſchede. Hier fand man 
die Leiche eines unbekannten Man—⸗ 
nes. Der Mann dürfte ſich im er— 
ſchöpften Zuſtande an das Ufer des 
Chauſſeegrabens gelegt haben und iſt 
dann geſtorben. 

Meſſinghauſen. Unlängſt 
brannte hier das Haus des Maurers 
Karl Gruß vollſtändig nieder. 

Rbeinproving. 

Köln Der Präfident der Korfu- 
compagnie Hermann Huude, gegen 
den der Kölner Staatdanwalt einen 
Stedbrief erlaffen hatte und der fi) 
in legter Zeit in Berlin aufhielt, hat 
fih Hier dem Unterfuchungsrichter 
freiwillig geftellt. 

Barmen, 'leberfahren und gräß- 
ih verjtümmelt wurde in &chmelm 
der 6 Jahre alte Fabrifmeijter Men- 
nenöh. Der Mann mollte dad: Ge 
leife der Straßenbahn überjchreiten, 
als ein Motormagen heranfuhr und 
ihn derart zurichtete, daß der Wagen 
mittel8 Winden gehoben und die 
Yleifchtheile HJerporgeholt erben 
mußten. 

Düffeldorf. Der Dummimaa- 
renhändler Paul Schmidt und feine 
Ehefrau vergifteten fih mit Morphi- 


Wunde am 


um und durdjchnitten jich noch die | 


PBulsader. Der Grund find Nah 
rungdjorgen. 

Mülheim a. db. Ruhr. Der 20 
Kahre alte Bergmann Heinrich Hen=- 
drichs aus Dümpten ſprang am Bahn— 
übergang Eppinghofen im letzten Au—⸗ 
genblid noch 'iber die Abiperrfette 
und murbe von einer Rangir-Rofomo» 
tive überfahren. Außer drei Rippen 
brüchen trug der Mann Berlegungen 
an Armen und Füßen und am Kopf 
davon. Er murde in’3 Krankenhaus 
überführt. Die Verlehungen find les 
ben3gefährlich. 

Neuß. Als hochherzige Geſchenk⸗ 
geberin hat ſich die kürzlich verſtorbe— 
ne Wittwe Dr. Sels erwieſen. Der 
Stadt Neuß vermachte ſie ein Kapi— 
tal von 250,000 ME. zur Erbauung 
eines Mufeums, jomwie eine mertholle 
Kunftfammlung, die Gemälde, Mün- 
zen, Töpfereien u. f. w. umfaßt. Für 
das Kreißmaifenhaug, den Wöchnerin- 
nenberein von St. Quirin, das Mif- 
ſionshaus Knechtſteden und den Va— 
terländiſchen Frauenverein ſtiftete die 
Verblichene je 2,000 Mark. Die glei⸗ 
che Summe beſtimmte ſie für eine 
Studien- Stiftung, zu deren Bezug 
die Abiturienten des Neußer Gymna— 
ſiums und der Oberrealſchule berech⸗ 
tigt ſind. 

Wropinz Seflen: Naflau. 

Kaffel. Ein entjeglicher Vorgang 
Iodte eine zahlreihe Menfchenmenge 
an das Fuldauferan der Schlagd. An 
einem Balten des oberhalb der Vogt’- 
fen Mühle befindlichen Rechens hing 
ein laut um Hilfe rufender Menjch, 
der fchwer mit der ftarfen Strömung 
bes Syluffes kämpfte. Das Rettungs- 
boot wurde von mehreren Schub- 
leuten losgefchloffen und fehon waren 
die Retter in die Nähe des um jein 
Leben fämpfenden Menſchen gekom— 
men, als biejen die Kräfte verließen 
und er in den Wellen verfhwand. 
Die feitgeftelt werben Zonnte, hans 
belt e8 fih um den etwa 45 Yahre 
alten Schloffer Rubolf Günther von 


weiter. Bone Zeit darauf lag er ' Hier, der ftarf getrunfen hatte und 


ar er beite Beine abgens 

e8 mußten ibm e Beine m⸗ 
men werden. Jahre 1872 wurde 
er penſionirt. Er ſtudirte Jurispru⸗ 
Ch 
Ge 

Pe. ‚Haas 


ba3 Meferenbareramen. 1897 
Oberlandesgerichtsrath 


beitete. 
ihn dann als Reichsgerichtstat 
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und machte vor 83 Jahren in Königl. 


Celle, wo er im dritten Senat ar⸗ umgewandelt worden, we 
—— ——— 
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den darnieber und ! nun entweder freiwillig ins Wafler 


ee ift, oder im Raufch in die 
ulda 


535 Durch Beſchluß der 
Regierung ift die bis⸗ 
— — 
—* N Ihe der Re- 


Es 


Iapoft, Chicago, Sonntag, dev 7. Auni 1908 


le = weil ihm die Beine 
I fahren-affen, wei fm bie im [_ 


Franffurta M. Am ’zweiten 
todmwert des Haufes No. 55 ber 
Rothichildallee, mo mehrere Mädchen 
: mit dem Anfertigen von Mastento- 
ftümen befchäftigt: waren, ift eim 
Brand auscebroden. Er entjtand in 
einem SKleiberfchranf und griff. rajch 
um ih Mit Mühe und Noth fonn= 
ten bie Yyamilie und die Mädchen 
durch die Flammen und da3 raud)- 
erfüllte Stiegenhaus fi in Sicherheit 
bringen. Der Mann und ein Mäb- 
hen erlitten dabei leichte Brandiwuns 
dens 
Fulda. Die Koſten der Kana— 
liſirung waren hier auf 890,000 
Mark veranſchlagt, ſie belaufen ſich 
jedoch auf 1,372,721 Mark. Der 
Hoſtenanſchlag iſt alſo um 482,721 
Mark überſchritten worden. 


| Mitteldeutfche Staaten. 


| Berga Kürzlih brach in der 
| am Mleranderpla gelegenen Volt3- 
| Thule Feuer aus, das mit fo raien- 
der Geſchwindigkeit um fich ariff, daß 
troß fofortiger Hilfe von fech3 Feuer- 
wehren aus Berga und Umgegend, 
dad ganze maffive, 1894 erbaute 
Schulhaus zerftört morben ift. 
Yena Ms Brofeffior Ernft 
Hädel unlängft am offenen Feniter 
ftand, wurde von einen Unbefannten 
ein großer Stein nad) ihm gemorfen, 
der dicht an feinem Kopfe vorbeiflog, 
ohne ihn zu treffen. Die „Xen. Ztg.“ 
meint, daß der Anfchlag ungmeifelhaft 
mit ben Drohbriefen in Zufammen- 
bang jtehe, die Hädel feit einigen Mo- 
naten — zulet am 16. Tyebruar bei 
Gelegenheit feines 74. Geburtstages 
— erhielt. 
Koburg. Auf dem Wege nad 
Koburg wurde auf die Landmwirths- 
wittwe Aulſch aus dem baheriſchen 
Orte Witzmannsberg ein dreiſter 
Raubanfall verübt. Sie wurde von 


einem Strolch um ein Almoſen ange— 
ſprochen, und als ſie das Portemon⸗ 
naie gezogen hatte, ihrer Baarſchaft 
in Höhe von 16 Mark beraubt. 
Räuber entkam unerkannt. 


Der 


Der Gemeinde» 
ratb Hat fi zur Aufnahme einer 
Millionen-Anleihe gendthigt gefehen. 
Die Schuld foll mit 4 Prozent ver- 
zinft werden und foll hauptfächlich 
zur Erbauung einer neuen Schule 
und zum Geländeerwerb für die neue 
Hauptmerfjtätte der Eifenbahn die= 
nen. 
Sachlen. 
Magdebarg. Juſtizrath Meiß— 
ner hierſelbſt konnte ſein 83. Lebens— 
jahr vollenden. Er ift der bei Wei- 
tem ältefte unter den hiefigen Anmäls- 
ten und Notaren. Sein goldenes 
Dienjtjubilaum bat er bereit3 am 11. 
Yuguft 1898 begangen. — Ein in 
weiteren Kreifen beliebter alter Mag- 
deburger, der Privatmann Ernit 
Lohmann, wurde auf dem alten Su— 
denburger Friedhof zur lebten Ruhe 
beitattet. 
Könnern. Die Brände nehmen 
bier und in der Umgeaend in er 
fhredender Weife zu. Seht brann= 
ten die Hintergebäude vom Anmefen 
des Schneidermeifters Koch, bei dem 
fon fürzlih ein Brand entjtanden 
war, bvollftändig nieber. 
Völpke. Ein erjfehütternder Un- 
olüdsfall trug fich in der Filiale der 
biefigen Montan-Wachsfabrif zu, dem 
der Betriebsdireftor Dr. Herb von 
Magdeburg zum Opfer fiel. Ein 
Stüd Rohr flog dem Unglüdlichen 
an den Kopf und zertrümmerte die 
Schedeldede. — Kürzlich gerieth au 
der Grube „Herzog Wilhelm“ ber 
Förbdermann Liebetraut aus Esbeck 
unter eine herabfaufende Förberfchale, 
Der Unglüdliche zog fich ſchwere in— 
nere DBerlegungen zu. 
MWernedgrün. Die Gutd- unb 
Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers 
Hugo Willibald Wappler ſind bis auf 
die Umfaſſungsmauern niederge— 
brannt. Das Wohnhaus konnte geret⸗ 
tet werden. 


Seflen:Darmftadt. 


Gambach. In Hof Grund 
Schmwalheim entftand im Anmefen 
des Delonomen Schneider Teuer, das 
echeblichen Schaden verurſachte. — 
Bei Landwirtd Sommer brach eben» 
fall3 Feuer aus, welches die Scheune 
und große YFuttervorräthe zerftörte. 

Harbad. Den bdienitälteften 
Scafhirten in ganz Heflen befigt wohl 
ohne Zmeifel unfere Gemeinde in der 
Perfon des Konrad Schäfer, der jeht 
faft 71 Sabre in der Gemeinde als. 
Hirte thätig ift. 

Heidesheim. Das fell der 
goldenen Hochzeit feierten die Eheleute 
Philipp Müller und Margaretbe, 
geb. Waldeck. Der AYubilar ift 75, 
die Yubilarin 74 Jahre alt. 


Bapnern. 


| 
Münden. Ym Kellerraum der 
elterlihen Wohnung an der Yalane- 
rieftraße (Neubaufen) verfuchte fich 
ein 12jähriger Knabe an dem Latten- 
verfchlag mittels eines Strides zu er» 
hängen. Sein Tjähriger Bruder ent» 
dedte den Vorfall, verftändigte bie 
frante Mutter, und diefe fam gerade 
noch rechtzeitig, um daß Leben bed 
Knaben, der Sohn des Magiftratsar- 
beiter3 Hopfenäberger, zu retten. Der 
Knabe mar feit einigen Tagen von 
der Schule —— geblieben, um 
ſeine kranke Mutter zu pflegen. Von 
Seiten der Schule wurde ſchon mehr⸗ 
mals der Hausmeiſter in die Woh—⸗ 
nung Hopfensberger's geſchickt, um 
den Knaben aufzufordern, in die 
Schule zu kommen, da er ſonſt durch 
einen Schugmann ‚geholt werde. Die⸗ 
fes nahm fi der Knabe fo zu s 
zen, daß er äußerte, fich eber all 
gen zu wollen, al3 nochmals in biefi 
Schule zu gehen. 
Bayreuth. Hier 
—— 
i es von u 
Pfennige beſchloſſen. Die Bürger⸗ 


— 
nl —— nn nn nn nn nn nn 


rer Ünglüdsfall. 
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föniglicen und . ſtädtiſchen Behörde 
in Galauniform die Amtseinführung 
bes: bon Grafenau nad) Hier verfegten 
Bezirksamtmannes Herrn Karl Mül- 
ler ftott. 

Meiden. Kürzlich Hantirte der 
15jährige Lehrling Schwindel des 
Spenglermeifter8 Bär- in der Merf- 
ftatt mit.einer Benzinflafche. Hierbei 
fcheint er dem Löthofen zu nahe ge- 
fommen zu fein. Die Benzinflafche 
erplodirte, und ber Unglüdliche erlitt 
am Oberkörper fo jchmere Brand» 
fmunden, daß er faum mit dem Le- 
ben davon fommen bürfte. 


Württemberg. 


Altenfteig. Wie unfere ho 
gelegenen Schwargmwaldorte durch Zus 
Fammenfehluß die Schwarzwaldwaſ⸗ 
ſerverſorgung erhalten haben, die ſich 
im letzten Sommer vorzüglich be— 
währte, ſo ſoll jetzt durch einen Ge— 
meindeverband für elektriſches Licht 
und Kraft geſorgt werden. 

Darmsheim. Für die durch 
das Brandunglück heimgeſuchte Ge— 
meinde Darmsheim ſind im Ganzen 
120,000 Mark geſammelt worden. 
Davon wurden 45,000 Mark für 
allgemeine Unkoſten der Gemeinde 
verwendet, ſo daß noch 75,000 Mark 
unter die einzelnen Beſchädigten ver—⸗ 
theilt werben fonnten. 

Künzelsau. Unlänzft feierte 
der in meiten SKreifen befannte Pri- 
batier Fr. Kraft mit feiner Gattin 
das Teit ber goldenen Hochzeit im 
Kreife feiner Enkel und Kinder, bie 
zum Theil aus Amerika zum SFefte 
herbeigeeilt waren. 

Pfullingen. $n einem Anfalle 
bon Schwermuth ftürzte fich die in 
mittleren Yahren befindliche Ehefrau 
bed Heizer3 Rehm in die Chat und 
fonnte nur als Leiche herausgezogen 
werben. 

Baden. 


Baden-Baden. Am beinahe 
bollenbeten 87. Lebensjahre ift Bant- 
direftor a. %. Carl Fund verfchieden. 
Der Verbliene gehörte über 25 
Yahre der Direktion der Rheinifchen 
Kreditbant. an und trat vor 10 Yab- 
ren in den Auflichtsrath unferes 
größten hHiefigen Bantkinftitut3 "über. 

Bermersbad. Unlängft ent- 
leibte fih ver bejahrte Hofbauer 
Georg Hoferer auß dem Zinten Win- 
gerbach, indem er fich die Pulsadern 
öffnete. Schwermuth infolge unkeil- 
barer Kranfheit Hatte den alten 
Mann in den Tod getrieben. 

Eppinmgen. Der 2ljährige Sohn 
de3 Landiwirthe3 Stephan Diefenba- 
cher war mit Erbabheben befchäftigt, 
als eine größere Schichte Erpmaffe 
fi Ioslöfte und ben Unglüdlichen 
begrub. Er murde zmar noch lebend 
berausgegraben, ftarb aber nad; brei 
Stunden. 

Yahrenbad. Hier fpielte der 
etwa 4 Yahre alte Knabe des Lande 
mwirth3 Andreas Tyrei mit einen Yylo= 
bertgewehr, da3 gelaben war. Das 
Gewehr aing Io, der Schuß traf 
ben Anaben an beiden Augen und 
verlegte ihn fo _jehr, daß das Augen- 
Tiht verloren fein dürfte. 

Heidelberg. Geheimrath Prof. 
Erb hat eine Stiftung im PBetrage 
bon 100,000 Marf für humanitäre 
und Gtubienzwede errichtet. Wie 
weiter mitgetheilt wird, ift diefe Gtif- 
tung zum Unbenfen an feinen verftor= 
benen Sohn Walter errichtet morben. 

Lörrach. Der bier wegen Gitt- 
lichkeitsverbrechen inhaftirte Kauf- 
mann Emil Böhler iſt, als er von 
einem Verhör beim Unterſuchungs— 
richter kam, flüchtig gegangen. 

Mannheim. Mit einer ſchwe— 
ren Schußverletzung wurde der Tag⸗ 
löhner Kaſper Ellenrieder im Kranlen⸗ 
hauſe eingeliefert. Der Verletzte giebt 
an, er habe einen Mantel gefunden, in 
dem ein Revolver ſteckte. Er habe nicht 
gewußt, daß der Revolver geladen war, 
dieſer habe ſich plötzlich entladen und 
die Kugel ſei ihm in den rechten Ober⸗ 
ſchenkel gedrungen. 

Niefern. Das anderthalbſtöckige 
Wohnhaus mit Scheuer des Mechani— 
kers Karl Scheuermann brannte bis 
auf den Grund nieder. Es wird 
Brandſtiftung vermuthet. 

Elſaßz· Aothringen. 

Straßburg. Der Kaſſenbote 
Staudenmeier, der der hieſigen 
Steuerbehörde im September vorigen 
Jahres 60,000 Mark unterſchlagen 
hatte und in der Schweiz feſtgenom⸗ 
men worden war, wurde von der 
Straffammer zu vier Jahren Gefäng- 
niß und fünf Jahren Ehroerluft bei 
Anrechnung von einem Monat Unter« 
fuchung3baft verurtheilt. Seine Bes 
gleiterin, eine mehrfach beitrafte Per- 
fon, erhielt zwei Jahre Gefängniß. 
Eine Frau au Mannheim. die einen 
Theil des geftohlenen Geldes ver⸗ 
borgen hatte, erhielt megen Begünfti- 
gung vier Monate Gefängnif. Dag 
Geld mar biß auf 1000 Mark beiges 
brackt worden. 

AMecklenburg. 


Neu =» Ruthenbed. Das Felt 
der goldeiien Hochzeit feierten bier 
Zieglermeifter Johann Xroft und 
er Bom Gtoßherzog erhielt das 

ubelpaar ein Glüdwunfchfchreiben. 

Strelig. Ein Feuer zerftörte 
unlängft den Dahftuhl und das ober- 
fte Stodwerf bed an der Bahnhofſtra⸗ 
Be gelegenen faft neuen: Haufes ber 
Wittme Berg. 

OfldenBurg. 


DOlidenburg. Das Seltene Feft 
der goldenen Hochzeit konnten bie 
Eheleute Schiffer H. Dirks und Frau 
in Leer bege 

Oferndburg Auf dem Langen» 
wege var der Wohnung bes Torf» 
bändlers Bär ereignete lich ein jchmes 
I. Die Ehefrau. Weber 
aus ber Miejenitraße hatte auf einem 
a Ga ee 
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t und 
Straße 
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F ihre Bruft Sinioeg und verietten 


ie jehr fcmer. 
Freie Städte, 


Hamburg. Bei der Schiffäwerft 
ſtürzte E. Kruſe beim Karren 
von Ballaſt von Deck des Dampfers 
„Milos“ in eine längsſeit liegende 
Schute hinab und erlitt einen Schä—⸗ 
delbruch. Völlig bewußtlos wurde der 
Verunglückte nach dem Hafenkranken⸗ 
haus gebracht. — Unlängſt wurde die 
Leiche eines ſchlichten, aber ehrwürdi⸗ 
gen Mannes zu Grabe getragen. Es 
war ber älteite deutiche Stabtmiffios 
nar Daniel Timm, der von Johann 
Heinrich Wichern im Jahre 1849 als 
einer ber erften Brüder des Rauhen 
Haufes in unfere große Stadt ent- 
fandt murbe. Mehr ala 50 Jahre 
bat er feine ftillen und gefegneten 
Dienfte zuerft im alten Catharinen- 
Kirhfpiel, fpäter im Hammerbroof 
gethan. — Der am Börfenhotel ange- 
ftellte Kellner Harbig wurde Fürzlich 
entlaffen. Dies nahm er fih jo zu 
Herzen, daß er aus dem enfter ber 
zweite Etage auf die Straße fprang. 
Der Unglüdliche brach das Genid und 
mar auf der Stelle tobt. — Der be- 
eidigte Wiegemeifter Mar Siegmund, 
der in mehr als 20 Fällen der Firma 
Nathan, Philipp & Eo. enorme Men- 
gen Benzin und Naptha veruntreut 
und bie Waare gegen eine Vergütung 
bon 3600 M. an die Firma Gebrüder 
Zoepfe geliefert, wurde in lUnterfu- 
Hungshaft genommen. 

Schweiz. 

Bern Kürzlih fand in der 
franzöfifchen Kirche in Anmefenheit 
eine3 zahlreihen Publitums ein gro- 
Bes Konzert zu Gunften des Penfions- 
fonds ber fchweizerifche Preffe ftatt, 
an meldem Madame Syloa von der 
fomifchen Oper in Pariß und die 
berporragenditen Mitglieder der Ber- 
ner Oper mitmwirkten. _ Der Erfolg 
war fehr groß. 

Binningen. Xn einer Sand- 
grube gruben einige Snaben zumSpiel 
Höhlen. Dabei ftürzte über einem 
bon ihnen eine Erdmaffe zufammen. 
Nah 10 Minuten fonnte der Knabe 
zwar befreit werben, ber herbeigeru- 
fene Arzt ftellte aber nur den durch 
Erftiden fofort eingetretenen Tod feft. 

Deperöhbeim. Hier ift das 4- 
jährige Töchterchen des Förſters Bleich 
erſtickt, weil ihm ein kleines Schnecken⸗ 
häuschen, das es beim Spiele in den 
Mund nahm, in die Luftröhre gerieth. 

Ems. Am Hange der Toma Eaſte, 
die das Dorf Ems von der Weſtſeite 
her überragt, wurden etliche menſch— 
liche Skelette bloßgelegt. Eine An— 
nahme geht dahin, es könnte die Be— 
gräbnißſtätte von an der Peſt Ver— 
ſtorbenen aufgegraben worden ſein. 

Murten. Pfarrer Blumenſtein 
wurde unlängſt, während er ſeinen 
Unterweiſungskindern die erſte Kom⸗ 
munion reichte, von einem Schlag⸗ 
anfall getroffen. Man trug ihn ins 
a wo er nun verpflegt 
m 


irb. 

St. Gallen. !n ber Lithogra- 
phie Seit in St. Gallen murben 
nächtlichermweile mittelft Einbruchs aus 
dem Kaffafhrant nahezu 3000%ranca 
geftohlen. Vom Thäter hat man feine 
Spur. 

Defterreid: Angarn. 

Wien. In der Braun’fchen 
Branntweinſchänke iſt der 25jährige 
beſchäftigungsloſe Leopold Sperl mit 
dem 22jährigen Pflaſterergehilfen Yyer- 
dinand Hader in Streit gerathen. An 
dem Streit betheiligten ſich auch der 
Tjährige beſchäftigungsloſe Franz 
Hruby und ein vierter Burjche, defjen 
Nationale unbelannt war. Der un 
befannte Vierte ho auf GSperl. 
Auch Sperl 30g einen Revolver und 
fhoß viermal auf den Unbelannten, 
verletzte jedoch die des Weges kom— 
mende 25jährige Schneiberin Chrifti- 
ane Benktomstn durch einen Prellichuß. 
Hader, der mit Schlagring und 
Veriermefler bewaffnet mar, Hruby 
und Sperl wurden verhaftet, ber vier= 
te Burfche entfam, ift jedoch fpäter in 
der Perfon bes 23jährigen Möbel- 
paders  Friebrich Zentner verhaftet 
worden. ° Diefe vier Perfonen gehö- 
ren zu ben gefährlichften Verbrechern. 

Komotau. Käürzlich entjtand in 
ber Safriftei der St. Ygnatiusficche 
infolge Raminbrandes ein euer, mel- 
che3 den Schrank, in welchem fich die 
Gegenftände für die Miniftranten be= 
fanden, fowie den Inhalt desſelben 
vernichtete. ü 

Laibad. Kürzlich Hat fi in ei- 
nem biefigen Hotel ber aus Trieſt zu⸗ 
gereiite penfionirte Hauptmann Leo- 
pold Zalarbi durch einen Schuß in bie 
Herzgegend jchwer verlegt und ift am 
anderen Tage geftorben. Das Motiv 
der That ift undelannt. 

Dber- Sebdlig. Ein als Poft- 
bedienfteter verfleiveter Gamner raubte 
aus dem hiefigen Poftamt einen Geid- 
fad mit 944 Kronen. 

Prag. Ein erjhütterndes Yami- 
liendrama hat fi) im dem Stabttheile 
Lieben abgefpielt. mn ber Spiritus- 
Altienfabrik, vormald Prof, war der 
Sjährige Dr. Karl Gilbert alö Che- 
miler angeftellt. Er farb plößlic, 
ımb e8 mwurbe feftgeftellt, daß er TS 
„it Cyankali vergiftet hatte, die Ur⸗ 
fache des Selbftmiorbes aber blieb völ- 
fig im Danfel. Seine Gattin traf 
nad) dem Tode ihres Mannes Anftil- 
ten, um in ihre Heimath zu überfie- 
ten AB die Wirthfchafterin des 
Morgens das Zimmer betrat, fand jie 
die unglüdlide Frau tobt im Leite 
auf. Sie hatte fi auß Schmerz über 
den Verluft des Gatten im Qaufe ber 
Nacht ebenfalls mit Cvantali vergiftet. 

Salzburg. Einbrecher 

n im Valerie - 3 am Naß⸗ 
feld und plünderten ſämmtliche Vor⸗ 
räthe, darunter dert en: 
Wein. Sie wurden mit Hilfe einer 
Dogge überwältigt und nad Hofgar 
ftein gebradit. 


emBurg. 
Edternad. Der Müller Be 


der von. 
Ic einen. Gi 





Sommer-Roftüäme 

Je mehr die Saifon vorwärts 
ſchreitet, deſto leichter werden unſere 
Gewänder. Leinen, Batift, 
und Zufforfeiden bilden dad Material 
unferer Befleivung in mehr oder mins 
ber einfachen ormen. Man mill 
felbft in biefen Stoffen für Die 
Straße gern Koftüme, deshalb werben 
bie reizenbften Leinen» und Baft- 
foftüme, aus Rod und Yade beftehend, | 
ufammengeftelt. Auh find für 
iltere Damen paffenve Leinentoftiime 
aus grauem ober jchwarzemeiß ae 
ftreiftem Leinen konfektionirt, jo daß | 
auch die älteren Herrihaften, nament- 
Ih in der Sommerfrifche, nicht auf 
biefe leichte Kleidung verzichten braus 
hen. Die Zufammenftellung diejer 
Leinenkoſtüme ift die mannigfaltigfte; | 
man ift heut fo meit, biefe Koftüme | 
genau wie Wollftoffe Herzuftellen, d, 5. 


bie verfchiebenften Materialien dazu 
u berwenden. Allerdings müflen 
—* Koſtüme einer chemiſchen Reini⸗ 
ung unterzogen werden, das iſt aber 
eine allzugroße Ausgabe, da nament⸗ 
lich die farbigen Sachen ſich ziemlich 
lange halten, nur öfters aufgebügelt 
werden müſſen. Reizend ſieht 3. B. 
ein ſchwarz⸗weiß karirter Direktoire⸗ 
Leinenrock aus, zu dem eine altroſa 
oder fraiſe Leinenjacke gehört; es iſt 
dies ein entzückendes Morgenkoſtüm, 
das Gefallen erregen dürfte. Ein 
Panama mit dem gleichen Band wie 
die Jacke — auch ein ſchwarzes iſt zu⸗ 
läſſig — kann den Anzug am Morgen 
dervollſtändigen; Nachmittags iſt ein 
Lingeriehut zu empfehlen, der zu allen 
Waſchkleidern gut paßt, jugendlich 
und flott ausſieht und durch verſchie— 
dene auswechſelbare Bänder ſtets zur 
Toilette abgeſtimmt werden kann. 
Das iſt die Hauptſache bei jedem Ein⸗ 
kauf, bei jeder Toilette. Man ühber⸗ 
lege vorher genau, was man beſizt, 
und richte ſich danach bei Neuanſchaf⸗ 


fungen. Der einfachſte Anzug wirkt 
eſchmackvoll und vornehm, wenn alle 
Bere, wenn aud in verjchiebener 

attirung, gut gegeneinander e⸗ 
ſtimmt find. Eine Toilette, bei der 
uns zu viele Farben entgegenleuchten, 
wirkt ſtets unangenehm und läßt 
auch wenig gute Rückſchlüſſe gauf den 
Geſchmack der Trägerin zu. Deshalb 
iſt für diejenigen. die ſich mit ſehr 
wenig Toilette begnügen müſſen, bie 
farbloſe Toilette die rathſamſte. 
Schwarz, weiß, grau ſind ſolche Far⸗ 
ben, die nie ſtören, nie unangenehm 
auffallen, nie ſich beſonders ſcharf in's 
Gedächtniß prägen, wie dies allzu 
laute Farben un. Kleiver in Tol- 
en ——* muß bie Frau mit dem 
ſchmalen Xoilettenbubget vermeiden, 
während bie eintönigen arben fi 


Baft- |. AT 


ftüde gegeneinander ift der erfte 
Grundjaß für den Anzug ber Yrau! 
Backfiſch-Koſtüm. 
Figur 1 zeigt ein hübſches Mäd— 
nkleid, zu dem ſich verſchiedene 
Stoffe eignen. Das Modell beſtand 
aus delftblauem Leinen und war mit 
ſchwerer, dunkelblauer Stickerei ge— 
ſchmückt. Der Einſatz beſteht aus 
weißem Battiſt mit Valenciennes⸗ 
Garnirung. Aus weißem Leinen mit 
blauer und roſarother Stickerei wäre 
das Kleid ebenfalls ſehr reizend. 
Straßenkoſtüm aus Fou— 
lard. 


Meſſaline ⸗-Foulard in dunkel⸗ 
blauer Schattirung wurde zu dem in 
Figur 2 illuſtrirten Koſtüm gewählt. 
Gemuſterte oder einfarbige Pongee-, 
Rajah- oder Taftſeide wären auch 
hierzu paflende Stoffe. Die Schul: 


tern und die ihnen angefchnittenen 


weiten Aermel find in augjpringen- 
den Säumen abgenäht. Blauer Atla3 
wurde zu dem in meichen Falten 
arrangirten Gürtel und dem Kragen 
verwendet. Blaue Atlasbänder hal- 


ten bie Vorbertheile über dem Lab 
au Gäumdenneg zufammen. Auf 
ähnliche Weife werden die Oberärmel 
am Ellbogen zufammengejchnürt. 

Prattifhes Jumperkleid. 

Wie Figur 3 zeigt, fann auch nad 
einfahem Schnitt ein fejcher Effett 
hervorgerufen merben. Der aus vier 
freisförmigen Gehren bejtehende Rod 
wird an ber linfen Seite vom Gürtel 
bi3 zum Saum zugefnöpft. Der 
ebenfall3 an der linten Seite jchlie- 
Bende Yumper hat einen tiefen Aus» 
ſchnitt und iſt ohne Aermel gemacht. 
Die hierunter getragene Bluſe beſteht 
aus Filetnetz und iſt mit Leinen— 
appliqus und weißer Stickerei ge— 
ſchmückt. 

Princeß-Koſtüm. 

Ein reizendes Kleid, das in der be— 
liebten Direktoire -Mode aus matt⸗ 
blauer Rajahſeide gefertigt wurde. 
Das Modell (Fig. 4) wäre auch aus 


Mohair, Leinen oder beliebiger Seide 
nachzumachen. Handſtickerei, in ein⸗ 
facher, effektvoller Weiſe ausgeführt, 
bildet die Hauptgarnitur. Einſatz 
und Unterärmel beſtehen aus Tlarem, 


Rentier (zu einem um Beſchäf⸗ 
tigung vorſprechenden Arbeiter): 
„Was, Sie beklagen ſich, daß Sie ſeit 
vier Wochen keine Beſchäftigung ha— 
ben!? Ich habe ſchon ſeit Jahren keine 
und beklage mich nicht!“ 


ern wenn a Te it 


Was Beileres. 


| Bureaubireftor: 

tulire Ihnen, Herr Schmidt, wie ich 
ı gehört habe, find Sie Water geimor: 
den.“ 


Diätar: „Ich danke Xhnen, Herr 
Direktor! Ich wäre aber lieber Sekre— 
tär geworden.“ 


Seine Befürchtung. 


„Haben Sie 's ſcho' g'hört, Herr 
Dimpfl, der Temperenzler Brunnho— 
fer ſoll beim Baden ertrunken fein!“ 
HHab' mir aber glei' denkt, daß 
dös koa guats End' nimmt!“ 


Im Waarenhaus. 


Dame: „Sch hätte gern etwas in 
| Del für ein Speifezimmer!” 

Verkäufer: „Jawohl, gnädige 
Frau; ſoll es eine Landſchaft ſein 
oder eine Büchſe Sardinen?“ 


Angebrachte Frage. 


Barbierlehrling (achdem 
er dem Fremden die rechte Wange ras 
ſirt und ihm fünf Schnitte beigebracht 
hat, ängſtlich: „Die andere Seite 
auch?“ 


Soffnungsles. 


— 


— 


Mädchen: „Mutter, ver Ontel nebenan ift aber ein guter Mann! — 
Mutter: „So, warum benn? | 
Mädchen: „Bei dem war im Keller mas aus einem Girupfaß ge- 


laufen, da3 haben mir aufleden dürfen!“ 


Madame: „In ben brei Mona- 
ten, die Sie bier find, haben Gte 
mindeſtens ſchon drei Dubend Zeller 
zerbrochen!“ 

Dienftmäphen: „Ad, renom- 
miren Sie doch nicht fo! Drei Dus 
bend Teller haben Sie ja überhaupt 
noch niemals befeffen!“ 


Herausgeplagt. 


Poftbeamter: „Was für ein 
Prief war e3, den Sie zurüdzuholen 
wünſchen? Ein gewöhnlicher ober ein 
eingefchriebener, oder ein Werthbrief?“ 

Fräulein, Backfiſch, heraus— 
platzend: „Nein — ein Liebesbrief!“ 


Bagatell-Sade. 


4 


; HR, 
JR 
7, 

Sunge’yran (zu ihrem Gatten, 
ber verreift): „Wirt Du mir auf 
treu bleiben, Edgar? — — Du 
ſchweigſt? — O jchmöre mir’3!* 

Sunger Wffeffor: „Uber, 
Kind — tmegen fo ’ner Zappalie von 
bier Moden wird man doch nidt 
gleich jchmören Laffen!“ 


Damit ihn feiner entführt. 


„Herr Propifor, 


für'n verborbenen Magen befom- 


men?“ 


„Nun, wer hat fi benn den Ma- 


u 


Für alle Fälle, 


gen berborben?“ 
„Bi3 jet noch niemand, wir haben 
aber morgen Kitchmeih.” | 


„Warum ift denn auf ber geftrigen 
Kirchmweih gar nicht gerauft morben?” 
„Weißt, — mir haben einen neuen 
Bader, und dem trauen die Bauern 


noch nicht recht.“ 


„Ba3 bat denn die Lina über mich 


l 


geſagt?“ 


ſon! 


von ihr gedacht!“ 


„Ja, ſie ſagte, Du wärſt zu dumm, 


tönnt’ 


Ausreden laſſen. 


um es nicht zu ſein!“ 


Ihr Verdienſt. 


ick was 


„Du wärſt eine grundehrliche Per- 
Siehſt Du, das hätte ich nun nicht 


s) —1 PS 
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beute ja fehön aus!“ 


J 4 
HEIEREL 


2 N 
— N * 1 4 
„Herrſchaft, Huberbauer! Du und Dein Schwiegerſohn, Ihr ſchaugts 


„Weißt, i hab' meinem Schwiege rſohn geſtern die — Mitgift auß- 


zahlt.“ 


— Aus der Inſtruttions⸗ — —5—— Leh⸗ 


ſtunde. Unteroffizier: „ber, 
Bumfe, Sie wiffen nicht einmal, was 


Disziplin ift?? — Nelrut: „Nein, | 


Herr Unt’eoffzier!“ — Unteroffizier: 
„Disziplin! Disziplin!.... Das 
fommt aus dem Hebräifgen. Kön- 
nen Sie Hebrätfh?" — Rekrut: 
„Rein, Herr Unteroffizier!” — Uns 
teroffigier: „Na, Sie bämlicher Kerl, 
da berfiehn Sie’3 ja doch nich, wenn 
ih’3 Ihren au erklärte!” 


— — — 


rer, nach vorhergegangener 
„Es gibt alſo fünf Sinne, Hans. 
Welcher Sinn iſt dir z. B. der lieb⸗ 
ſte?“ — Schüler, ſchnell: „Der Un⸗ 
ſinn, in Lebrer!” 

— Zulebhaft „Warum: ber 
fehrft Du nicht mehr mit Sami Ro» 
fenblüh?” — „Er jhmwätt mer z’viell 
Mit der anen Hand reb’t ex pond 


tllägung:_ 


Ballet und mit der andern vons Ge 


| foäft!“ 


Nette Ausfichten, 


| 


N, 


— 
⸗ 


Junger Ehemann: 


fen?“ 


„AberEmilie, jchon wieder dafjelbe, zu ef» 


Ste: „Franz, e8 hilft nichts, ichfann kochen, was ich will, e8 wirb als 


lemal Beeffteaf daraus!” 


— Durd die Blume Sa 
pellmeijter, am Klavier: „Wa3 meis 
nen Sie, mie ih die Kompofition 
pcflfend rennen könnte?" — Ktititer: 
„Erinnerung!“ 


— Ein Unzufriedener. 
Zante (zu ihrem Neffen, der fie 
wieder anzupumpen beruht): Du 
follteit das Wort beherzigen, Fri: 
„Was frag’ ich viel nah Geld ınd 
Gut, wenn ich zufrieden bin“! — 
Stud. Frig: Ia, ich bin ohne Geld 
aber nicht zufrieden, Tante! 


Fatales 


Sie! 


— S 
Arzkes, vor einem Pelageſchäfte: Geh, 
kaufe mir dieſen herrlichen Pelz, das 
kommt ſchon wieder herein, wie ſich 
dba meine Freundinnen krank ärgern 
werden!“ 


— Aufrichtig. Poljzeimei⸗ 
ſter (zu ſeinen Leuten): Ihr ſeid 
doch lauter Dummköpfe, — feiner 
von euch iſt was nut! — Polijiſt: 
Na ja, fehen Ge, Herr Meifter, — 
wenn mer maß nuß wären, f0 mä 


Hlau. Frau eines Jungen 


mer boch nicht zur Polizei gegang'n. 


Intereſſe. 


| 


Fräulein: „Meine Freundin und ich intereffiren und furchtbar für 


9 err: „Sehr fchmeichelhaft, aber warum denn?” 
Fräulein: „Wir haben uns mahrfagen laffen, welde von und... 
Khnen zuerft einen Korb geben mirb!” 


| — Sählimmfe Kränfung 
' „Wenn ich nur müßte, wie ih * 


— Unter guten Freunden. 
„Gratulire mir, ich bin ſoeben zum 
Brofeffor ernannt worden.“ „So hat 
deine Zerftreutheit endlich Würdigung 
gefunden?“ 


— Rleine Bariarte 
ge Frau: „O, wir find zwei Seelen 
und ein Gedanfe — zwei Herzen und 
ein Schlag!" — Junger Ehemann: 
„Bloß nit zwei Mägen und ein 
Geſchmack!“ 


Aker 


Jun⸗ 


eingebildeien modernen Dichier 
gründlich ärgern könnte!“ — 
gen Sie ihm doch, er 
wiſſe Aehnlichkeit mit Schiller!“ 


— Verkannt. Arzt (nach der 


hätte eine ger 


‚ Unterfuhung): Sie fcheinen mir Us ' 


foholiter 
herzig): 


ıner a SHandlanger! 


ſicher. 


J 
> —— U 
- 
- 


iu fein? — Patient (treu- 
a, Herr Doltor, i bin‘ 


franzöſiſchen Säumchenbattiſt und äuti ; . 
End mit fömalen eihten Gpiken ge- Bräutieam: „So, Deine El 
ſchmückt. 

Hutaus Milanſtroh. 

Ein feſcher Hut für den allgemeinen 
Straßengebrauch beſteht hier (Fig. 5) 
aus ſchwarzem Milanſtroh. Weißes 
Atlasband und eine aus Schleifen 
desſelben Bandes gebildete, hohe Ro⸗ 


Schneidermeiſter (auf einer A —8 CS —* — 
Gebirgstour): „In biefer Gegend fol | fern haben erft nach langem Zögern sr mu ———— 
e3 ja viele Mbler geben.“ bie Einwilligung zur Verlobung gege- — — — 
Führer: Woll'n S' Gahna | ben?“ 2.23 — ve a 
vielleicht anfeil’'n?* Braut (Rebtsanmaltin): „Ya, „Du, auf bem Wohlthätigkeitäbazar Hat fich übrigens die arme Rihte 
nachdem ich Dich glänzend veriheidigt | bon unjerem General verlobt.” Be 
hatte!“ | „So, dann ift fiher das Mäbel die einzigfte Perfon, ber Yhe mit Em 
Naive Spekulation. zer Wohlthätigleitsgefchichte eine Wohlthat erwieſen habt!“ „ur. Be 


Redakteur (ein Manuftript in 


felbft bei aller Bejcheivendetf zu einem 
netten Enfemble geftalten laffen, — 
weil eben alles genau zueinander paßt. 


fette, durch bie eine weiße Wigrette ges 
ftedt wird, bilden die Garnirung. 
Dieſe ſchwarzen oder farbigen, mit 
weißem Atlasband garnirten Hüte 
ſind modern und pafſſen zu vielen 
Koſtümen. 
Morgenkleid. 
Zeichnung No. 6 ſtellt ein ſchmuckes 


den Papierkorb werfend, als es dane⸗ 
— „Richt einmal der accep⸗ 
irt's!“ 


— DieNahbarin. „Ad, lies 
rau Meyer, borgen Sie uns boch 
noch ein —— Ihre Wringmas 


be 


— Aufopfernd. Frau y.:' 


She Gatte läßt fi, wie mir, jcheint, 
die Sade fehr angelegen de ala 
Lorftand des Vereins für erung 
der entlaffenen Sträflinge? — Yrau 
B.: Und ob, — fürs bat er ſo⸗ 
ger mit drei ſchweren Verbrechern 
derſchaft getrunken! 


— Benützte Gelegende 
A (der eben Bier beſtellt ir, Do 
nerivetter, grad füllt mir ein, dab 
mein Portemonnaie zu teg 


Tep!" — B: „A 1 ne Di 
auslegen!” u "Wi ft .Dut. 


(zum Kellner). Bringen Sie 
au. noch eine Portion 


— Rindbermunk 


—gwei „Berlen“. „Si 36: 


Eine farbige Kramatte, ein Gürtel Dienftmäbchen ak — „Das mill 


fönnen dann feldft in biefe Eintönig« 
keit eiwad aufmunternde Lebhaftigte 
bringen, er ch nach Belieben varrii⸗ 


SGrobpapa, wie bat du dh 


gut fine; ich borg’. ür 

ne | mein Bri I El 
; Yrau wie bie Grohmama 
lönnen?“ 


zum Ball gehen Fig | ä A: | i Bun Huber tommt auf he De 
— Der Gefangene = fe um fludgend zu erzählen, 

| ——— — — Dann feil Deei Zogen 

thut er leib!* 2 


7 


figei, | ih meinen, die rührt im "Haushalt 
nichts an!’ — „Meine läßt auch al- 
{e liegen — fogat ben Staub” 


— Rinderponheute „Mu 
ar — —* mei ne alte ä * = E 


— Beim Gefindener 1% 
ther.- um haben en | 
legte Stelle verloren?" — , 


* 


9— 
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biel hübjcher. 


16 
Pfinsftfahrt. 


Qumoresle von Reınhold Ortimeunn, 


Als Herr Joſef Burkmair zuerft 
For feftlih gejehmücten Damen und 
ann mit Mühe und Noth aud feine 
eigene, tmohlbeleibte Perfönlichkeit 
Durch den gefährlichen Engpaß ber 
Bahnſteigſperre bugfirt hatte, war ber 
zur Abfahrt bereitjtehende Vergnü— 
gungszug längjt überfüllt. Aus jedem 
Koupe, zu dem der jetzt ſchon ſchweiß⸗ 
triefende Herr Burkmair emporzu⸗ 
klimmen verſuchte, ſchallten ihm im 
vielſtimmigen Chorus die Donner⸗ 
worte entgegen: „Alles beſetzt!“ Und 
während er an der Spitze ſeines drei— 
köpfigen Gefolges längs der Wagen— 
reihe dahintrippelte, knurrte er ingrim— 
mig ſeiner beſſeren Hälfte zu: 

„Hab’ ich’3 nicht geſagt, daß fo eine 
Pfingitfahrt mit der Eifenbahn ein 
Vergnügen für arme Leute iſt? Ha— 
ben. mir’ nöthig, uns einpöfeln zu 
lafjen, wie die Heringe, bloß um nad)> 
ber ein paar Mundpoll frifche Luft zu 
ſchnappen? Aber das fage ich euch: 
wenn ich nicht einen ordentlichen Sitz⸗ 
plaß friege, wird nichts auß der Ge- 
ſchichte!“ 

„Papa — da hinten iſt noch ein 
Durchgangswagen!“ krähte Georg, der 
einſtweilen noch im beſcheidenen Range 
eines Quartaners ſtehende Stamm— 
halter des Burkmair'ſchen Geſchlechts. 
„Da drin ift immer Platz — und ich 
Re auf der Plattform. it ja tadel- 

08!" 


Er ftürmte voraud. Das miürbige 
Elternpaar mälzte fich feuchend Hinter- 
drein, und Fräulein Elfi, au allen 
Abtheilfenftern von bewundernden 
Bliden verfolgt, machte fittfam geſenk— 
ten Auges den Befhluß. Als fie dro- 
ben mar, ertönte der Pfiff des Zug- 
führers, und Yofef Burfmair fah id 
damit durch höhere Gewalt verhindert, 
Br audgejprochene Drohung zur 

abrheit zu machen. Andernfalls 
hätte er e3 ficher gethan, denn ber 
Durchgangswagen war noch voller als 
die anderen, und Herr Burkmair hatte 
die Ausſicht, anderthalb Stunden lang 
ſtehen zu müſſen. 

Da ertönte plötzlich aus einer Ecke 
eine klangvolle männliche Stimme: 

„Wenn ich meinen Platz räume und 
die anderen Herrſchaften gefälligſt ein 
wenig zuſammenrücken wollen, gibt's 
noch Raum für die beiden Damen.“ 

Gleichzeitig erhob ſich aus beſagter 
Ecke eine lange Geſtalt in graugrünem 
Lodenhabit, jugendlich und ſtattlich, 
aber keineswegs ſonderlich vornehm 
anzuſchauen. Die kleine Verbeugung, 
die er gegen Frau Amalie Burkmair 
hin machte, ließ keinen Zweifel, wem 
zuliebe er ſich ſo ritterlich benahm. 

„Danke!“ ſagte Herr Burkmair und 
— ließ ſich ſchwer in die frei gewor⸗ 
dene Ecke fallen. Unter wirkſamer 
Nachhilfe durch ihr unwiderſtehliches 
Eigengewicht erzwang ſich Frau Ama⸗ 
lie einen Platz an ſeiner Seite. 
Uebrig blieb nur Fräulein Elli, für die 
ſich kein zweiter Ritter meldete, weil 
offenbar keiner auf die Nachbarſchaft 
ſeiner mehr oder weniger holdenFahrt⸗ 
genoſſin verzichten wollte, ſo wie der 
galante junge Mann im grauen Lo— 
denhabit. Wohl oder übel gezwungen, 
im Seitengang Aufſtellung zu neh— 
men, hatten ſie keine zwingende Veran⸗ 
laſſung, dazu juſt die beiden entgegen⸗ 
geſetzten Enden des Wagens zu wäh— 
len. Es ergab ſich vielmehr auf die 
natürlichſte Weiſe von der Welt, daß 
ſie vor demſelben breiten Fenſter ſtan⸗ 
den. Obwohl der junge Mann das 
Ausſehen eines ſehr einfachen Touri⸗ 
ſten hatte, während Fräulein Ellis 
koſtbare Frühlingstoilette feinen Zmei- 
fel über die günſtigen Vermögensver⸗ 
hältniſſe ihrer Familie aufkommen 
ließ, konnte man's in Anbetracht der 

eiertagsſtimmung nicht gerade als 
Dreiſtigkeit bezeichnen, daß der junge 
Mann eine höfliche Unterhaltung mit 
ſeiner wirklich wunderhübſchen Zu— 
fallsnachbarin anknüpfte. Es war ein 
ganz unverfängliches Geſpräch; denn 
er beſchränkte ſich darauf, ſie auf die 
bemerkenswertheſten Punkte der an⸗ 
muthigen Gegend hinzuweiſen. Aber er 
entwickelte dabei allgemach ſoviel Eifer 
und Lebhaftigkeit, in ſeinen munteren 
Augen war ein ſo eigenartiges Glän⸗ 

en, wenn ſie ſich auf Fräulein Ellis 

Diehlicjes Antlitz richteten, und bie 
junge Dame blicte ihrerfeit3 fo oft mit 
einem beifälligen Lächeln zu ihm auf, 
daß ed wiederum durchaus begreifltch 
join, wenn Frau Amalie nach. Ver- 
lauf der erften halben Stunde ihrem 
Gatten zuflüfterte: 

„Hör’ doch 'mal hin, Yofef, maß bie 
beiben miteinander reden. Der Menfch 

ieht aus mie ein Voltsfchullehter, und 
er könnte und gerade pajfen!” 

Der dide Nentier jchraubte fich 
mübjelig aus feiner Verfentung empor 
und quetfchte jich auf den Gang hin- 
aus. eben befcheidenen und mohler- 
gogenen Yüngling miürbde ber ernfte 
und durhdringende Blid, ben er auf 
ben Langen richtete, ohne meiteres ver= 
fcheucht haben. Diefer junge Menfch 
aber hatte bie Kedheit mit dem unbe= 
a Lächeln von der Welt fein 

obenhütchen zu lüften und zu Jagen: 

„Die Herrihhaften geftatten, dak ich 
mid borjtelle: Rainer!” 

„Burfmair — Wilft du nicht jeht 
“ meinen Plaß einnehmen, Eli?“ 

„Ach nein, Papa! Ych finde e8 Hier 
Da drinnen ift e8 fo 
eng, und bie jchönften Punkte liegen 
aud alle auf biefer Seite.” 

Br ber That, Herr Burkmair,* 
miſchte 


9 ſich unberufen der Zange ein, 
Ei: a anäbige Fräulein hat ganz recht. 
n ) Biertelftündchen,und wir 
—* —* von hier aus einen herrlichen 
id auf das Gebirge, dem wir ja 
wohl gemeinſam zuſtreben.“ 
urfmair trodnete ſich den 
lenden Shipeik von ber Stirn. 


8 Bergnügen — To 
abrt mit Kreifi u 


= man Tann: bodi nit .an..eb 
* Haus 


genießen. Die Eifenbahnfahrt wird ja 
bald überftanden fein, unb nachher 
fönnen wir ung ganz nach unferem 
Gefallen die einfamften Wege wählen.” 

„Wenn ich mich den Herrichaften da- 
bei vielleicht ala Per anbieten 
dürfte —“ unterftand jich der Lange 
einzumerfen. „sch fenne bon Renn- 
ftal aus einen Weg auf den Yürften- 
ftand, der fo gut wie gar nicht began= 
gen wird, und ber doch an landichaft- 
lichen Reizen feinesgleihen nicht hat. 
Ich getraue mich dafür einzuftehen, 
Herr Burfmair, daß Sie alle überftan- 
denen Bejchmwerlichkeiten vergefjen mer=- 
ben, menn Sie da broben angefichts 
eine3 unbefchreibli jchönen Panora= 
ma3 den ganzen berüdenden Zauber ei- 
ned lenzholden Pfingfttages auf fich 
wirken laſſen.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Reinicke — 
Sie ſind wohl Dichter?“ 

Der Gefragte lächelte freundlich. 

„Ich pfuſche den Literaten zuweilen 
ein bischen in's Handwerk.“ 

„Und Sie ſind entſchloſſen, heute 
auf den Fürſtenſtand zu ſteigen?“ 

„Allerdings! Und wenn —“ 

„Na, da wünſche ich Ihnen viel Ver⸗ 
gnügen. Wir ſteigen ſchon in Atters⸗ 
grün aus. Setz' dich jetzt auf meinen 
Platz, Elli! Auf der anderen Seite iſt 
die Ausſicht auch nicht übel.“ 

Mit glühenden Wangen und zucken— 
den Mundwinkeln leiſtete die arme Elli 
dem väterlichen Befehl Folge. In At⸗ 
tersgrün ſtiegen ſie in der That aus, 
obwohl ſie Fahrſcheine bis Rennſtal 
hatten und obwohl Herr Burkmair 
ſonſt nicht gern der Eiſenbahn etwas 
ſchenkte. Der artige Abſchiedsgruß 
des Zangen, der anfcheinend nicht ein- 
mal ein Volfsfhullehrer, jondern bloß 
ein verpfufchter Schriftiteller mar, 
wurde fehr von oben herab ermibert, 
und Frau Umalie murmelte etmaß bon 
„unerhörter Frechheit“, als fie ges 
mwahrte, daß ihnen aus einem Tyenfter 
de3 meiterfahrenden Zuges ein meißeß 
Taſchentuch nachwinkte. 

Der Weg, den die Familie einſchla— 
gen mußte, um zu dem fernher > 
den Walde zu gelangen, beitand in ei= 
ner fchnurgerabden, ziemlich ftaubigen 
Chauffee, der die jungbelaubten Allee- 
bäume nur wenig Schatten gaben. Die 
Stimmung derPfinaftfahrer war nicht 
übermäßig feftlich, bi3 plößlich die frä- 
bende Stimme dbe3 Hoffnungspollen 
Georg im Ausdrud höchften Entzüdens 
ertönte: 

„Gine Banne! — Vielleiht ganz fa= 
put — märe ja tabello3.“ 

Mie auf Windesflügeln ftürmte er 
poraus, der Stelle zu, mo ein großes 
und anjcheinend jehr koſtbares Auto— 
mobil mitten auf der Landftraße hielt. 
Bon dem Chauffeur fah man, wie e8 
in folchen Fällen die Regel ift, nur bie 
unter dem Wagengeftel hervorragen⸗ 
den Beine, während ein hochgemwachle- 
ner Herr in langem, elegantem Auto— 
mobilmantel wartend neben dem Yahr- 
zeug Stand, 

Auch über Yofef Burkmairs eben 
noch recht verbrießliches Gefiht Hatte 
fi ein Schimmer innigen Behagens 
gebreitet, und mährend er fich in ei- 
nem längeren Herzenderguß über bie 
Häplichkeit, Gefährlichkeit und Nichts- 
nuigfeit des Automobilfport3 erging, 
bejchleunigte auch er feine Schritte, 
um da3 Vergnügen einer ungetrübten 
Schabenfreude au nächiter Nähe zu 
genießen. Als er antam, befand fich 
Georg fhon in eifrigfter Unterhaltung 
mit dem Herrn im Mantel, und e3 er- 
mies fich, daß diefer Herr eine Außerft 
einnehmende Erjheinung dom augge- 
Iprochenften Kapvaliertgpus war. Bei 
einem Bl auf die Näherfommenden 
faum der reizenden Elli anfichtig ge= 
worden, zog er artig feine Müße und 
machte Herrn Burkmair ein Kompli- 
ment über bie getjtige Gemedtheit fei- 
nes vielverſprechenden Sprößlings. 
Frau Amalie raunte ihrer Tochter zu, 
der Mann ſei mindeſtens ein Graf, 
wenn nicht vielleicht etwas ganzHohes, 
und Herr Burkmair verleugnete ſeine 
eben kundgegebenen Anſichten über den 
Automobilſport ſo weit, daß er die 
Hoffnung ausſprach, es handle ſich 
hier nur um einen unbedeutenden 
Schaden. 

„Ganz unbedeutend,“ verſicherte der 
elegante Herr mit dem bartlofen Ges 
ſicht. „In fünf Minuten iſt alles wie— 
der in Ordnung. Wenn ich mir viel⸗ 
leicht die Ehre geben dürfte, die Herr—⸗ 
ſchaften ein Stück mitzunehmen — Sie 
geſtatten: Mein Name iſt Rinckleben.“ 

„Sicher Baron Rinckleben“ flüſterte 
Frau Amalie in das roſige Ohr der 
noch immer ſehr betrübt dreinſchauen⸗ 
den Elli. Laut aber erwiderte ſie an 
Stelle ihres Gatten: 

„Der Herr Baron ſind zu liebens⸗ 
würdig. Wenn wir nicht läſtig fallen 
— meine Tochter iſt noch nie in einem 
Automobil gefahren.“ 

In dieſem Moment ſteckte derChauf⸗ 
feur den Kopf unter dem Wagen her⸗ 
vor, und auf ſeinem Geſicht war ein 
Grinſen, wie wenn eben jemand einen 
unbezahlbaren Witz gemacht hätte. Der 
Baron aber warf ihm einen ſtrengen 
Blick zu und verbeugte ſich fehr tief 
gegen Fräulein Elli. 

Ich würde mich glücklich ſchäten, 
wenn gnädiges Fräulein Ihre erſte 
Fahrt mit mir machten.“ 

„O, ich — ich würde es vorziehen* 

Ein hinretchend verſtändlicher Puff 
bon mũtterlicher Hand machte ſie ver⸗ 
ſtummen, und wiederum mußie ſie ſich 
— in das Unabänderliche erge⸗ 

en. Eine Viertelſtunde ſpäter, als He 
eben in gemäßigten Tempo an einem 
mit Ausflüglern überfüllten Gätten- 
lokal vorbeifuhren, ſagte Joſef Burk⸗ 
mair, der ſtolz wie ein Fürſt neben ſei⸗ 
ner gleichfalls bis zum Berſten aufge⸗ 
Hlähten Gattin faß: 

„Daß nenn’ ich doch noch ein. Ver- 
gnügen! Wir müffen uns auf ein 
Auto anfhaffen, Amalte! 9 
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pa!“ Iautete die prompte Ermiberung, 
„und auf dem Fürftenftand märe id) 
jet vieltaufendmal. lieber!“ 

Eine plögliche Befchleunigung ber 
Fahrgeſchwindigkeit erſtickte das ſtra⸗ 
fende Wort, das auf Frau Amaliens 
Lippen geſchwebt hatte. Aber als es 
in einer Ortſchaft wieder etwas lang— 
ſamer ging, wandte ſich das weibliche 
Familienoberhaupt eindringlichen To⸗ 
nes an den vor Seligkeit ſtrahlenden 
Gatten: „Natürlich mußt du dich dem 
Baron“ — der ſaß vorn beim Chauf⸗ 
feur und konnte nichts hören — „ange— 
meſſen erkenntlich zeigen. Solche Be— 
kanntſchaften darf man nicht wieder 
einſchlafen laſſen.“ 

„Wird gemacht, Amalie! — Denkſt 

du, ich wüßte nicht, was ſich ſchickt? In 
Rennſtal ſchmettere ich eine Maibowle, 
die nicht von ſchlechten Eltern ſein 
ſoll.“ 
Und ſie war demgemäß, die Mai— 
bowle des Herrn Burkmair. Darauf 
verftand er fich ald ehemaliger Wein- 
händler mie auf wenig andered. Die 
Abenddämmerung war ſchon hereinge— 
brochen, als ſie noch immer unter dem 
ſmaragdgrünen Laubdach der alten 
Lindenbäume vor dem Rennſtaler 
Wirthshaus ſaßen und von der unver—⸗ 
gleichlichen Schönheit dieſes einzigen 
Pfingſtſonntages ſchwärmten. Der 
würzig duftende, reichlich mit dem 
theuerſten Champagner veredelte 
Trank, von dem auch der an einem Ne— 
bentiſch ſitzende Chauffeur ſchon etliche 
Liter vertilgt hatte, ließ den Baron 
von Viertelſtunde zu Viertelſtunde lie— 
benswürdiger werden, und über Frau 
Amaliens hochgerbthetes Antlitz brei—⸗ 
tete es ſich jedesmal wie ein Schim⸗ 
mer der Verklärung, wenn ſie einen 
der feurigen Blicke auffing, die er zu 
der unberänderlich ſchweigſamen und 
niedergedrückten Eli hinüberfandte. 

Da — eben hatte man auf dauernbe 
Freundſchaft angeſtoßen — tönte in 
den hellen Gläſerklang eine angenehme 
Männerftimme hinein: 

„Suten Abend, meine Herrihaften! 
Das nenn’ ich ein unperhofftes Mie- 
berfehen! — it e3 geftattet, auf ein 
Viertelftündchen Plab zu nehmen?“ 

Dad Ehepaar Burfmair ftauınte 
über fostel Dreiftigfeit. Denn der gu 
Bringliche war teim anderer al3 ber 
Range in dem Lobenhabit, und er fah 
jet, mo fi bie Spuren einer piel- 

ünbigen —————— auf ſeinem 
Anzuge nicht verkennen ließen, noch 
weniger vornehm aus als vorhin. 

Ich weiß wirklich nicht meinHert 
fagte rau Amglie, „wir find, mie Sie 
fehen, nicht allein. Unb ber Herr Ba- 
ron —” 

a Sa A e 
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— Lippen. 

„O, der Herr Baron würde ſchon 
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bie Herrfchaften in meinem Krafttda- 
gen zur Stadt zurüdzubringen "Bet 
der Abneigung des Herrn Burfmaitr, 
mit Kretfi und Plethi an einem 
Pfingfttage zufammengepfercht zu fein, 
iſt das vielleicht angenehmer ald eine 
Eijenbahnfahrt.“ 

Der „Baron“ Rindleben hatte fich 
ebenfo geräufchlos zurüdgezogen mie 
ber Chauffeur. Herr Burkmair aber 
fuhr fih immer auf’3 neue luftfchnap= 
pend mit dem Taſchentuch über die 
Stirn, und ed märe eine gerabezu ber= 
ziweifelte Gituation gemejen, menn 
nicht Frau Amalien® Geiftesgegen- 
wart alles gerettet-hätte. 

„Mein Mann und ich, Herr Baron, 
haben den ganzenNachmittag bedauert, 
nicht Ihrer liebenswürdigen Einla- 
dung a und mit Xhnen auf ben 
Fürſtenſtand gejtiegen zu fein. So 
find wir um allen berüdenden Zauber 
bes Pfingfttages gefommen.“ 

„sn der That,” ergänzte Nofef 
Burfmair, „da3 märe eine ganz andere 
Sache geivefen, nicht mahr, Eli?“ 

„Ah ja, Papa!“ klang e3 aus Ellis 
tiefftem Herzen. 

„Aber was Xhre gütige Einladung 
für die Heimfahrt betrifft, Herr Ba- 
ron —“ 

„Parbon, gnädige Frau! Ych Habe 
auf .diefen Titel ebenfomenig Anſpruch 
wie mein Kammerdiener, der im ge= 
mwöhnlichen Veben ein ebenfo fchlicht 
bürgerlicher Rindleben ift, mie ich ein 
jan! bürgerlicher Hans Rainer bin. 

ber ich hoffe, Sie werden mir darum 
die unfjchägbare Gunft Yhres Wohl: 
mollens nicht verfagen.“ 

„Über mas denen Sie von uns, 
mein lieber Herr Rainer!“ rief der 
dicke Rentier in überftrömender Herz- 
lichkeit. „Den ganzen Tag haben mir 
bon nichtE anderem gejprocdhen ald von 
Shnen. Schent’ dir dein Glas voll, 
Elli, damit du mit dem Herrn Ba--, 
mit Herrn Rainer anftoßen tannft. 
Auf dauernde Freundſchaft, nicht 
wahr? Das war dodh’mal eine Pfingft- 
fahrt mit fröhlihdem Ende! Nicht 
wahr, Elli?“ 

Fräulein ENiE Augen waren benen 
bed jungen Mannes im Lodenhabit bes 
Bam, und mieber lang e3 recht aus 
brem tiefften Herzen: 


„Ah ja, Bapa!“ 
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Lingerie Kleider, 3.98 
Die hübfcheften Facond und größ- 
ten Werthe, die je offerirt murben, 
mit fluffg Ruffle Neg-Mermeln; Waift 
und Stirt find mit Spiten-Einfägen. 
Eluny-Spigen und Ne, 
Falten qm a , 3.98 
Moderne Yonlarb Kleider, 10.78. 


Beine Polla Dot Mufter, feinfte Qualität Satin Foulards, Prince 
Bacon mit Square Yole und Aermel aus Net, ferner garnirt mit Bor: 
ten in gemifchten Farben, Knöpfen u. Braid; voller Sfirt 
mit breitem old, alle populären Farben, waren $18, zu 


Daß Album, 


Skizze von Elaine. Aus dem Scähiwebifdhen von 
Rhbea Sternbera. 


Fräulein Emilie war Heute fünfzig 
Sabre alt. War e3 vielleicht deshalb, 
daß ihr liebes, feines Geficht mit dem 
noch jugendlichen Ausbrud jo nad 
denflich ausfah? Sie ging umher und 
ftäubte forgjam all die zierlichen Klei- 
nigfeiten in dem rietten Salon ab, bie 
zu ihrem Altjungfernheim gehörten; 
und jeden Gegenjtand betrachtete fie 
mit liebevollen Bliden, ehe fie ihn mies 
ber auf feinen Pla zurüdjebte. Hier 
drinnen war alles jo licht und frieb- 
lich! Wber fie hatte auch ihr ganzes 
Leben lang tapfer und unverbrofjen 
um ihren geringen Theil Brot und 
Sonne fämpfen müfjen, denn fie mar 
nicht mit einem Goldfaß, ja nicht ein- 
mal mit einem Silberfad auf die Welt 
gefommen. 

Und nun ftand fie an einem Meilen 
jtein auf ihrem Wege und mußte für 
immer Xbjchied nehmen von dem, mas 
bie Jugend und der Sommer ihr einft 
gebracht hatten. Wenn ihr Blid in bie 
Zufunft ging, begegnete er nur dem 
Spätherbft und Winter, und dennod 
behielt er den fonnigen Glanz. Es 
fah aus, als dachte Fräulein Emilie: 
Sch Tehe au im Herbit und im Win- 
ter den Sonnenfcein. 

Als Alles fein fäuberlich abgerieben 
und gepußt war, daß die hohen blan- 
fen, mit Blumen gefüllten Gläfer, von 
goldenen Lichtftrahlen überfluthet, nur 
fo glängzten, janf &milie mit einem 
leichten Seufzer des MWohlbehagens in 
das Sopha und nahm ein Album, das 
fie nur zögernd öffnete. Da jtedte ein 
Bild neben dem anderen. forgfältig 
nach der Zeit georbnet. Ya, hier fah 
fie ihre Br fünfzig Jahre noch ein= 
mal leibhaftig wieder nor fic. 

Die vielen Kinderbilder, vom Zra- 
gefleid und Häubchen an bis zu ber 
Dreijährigen, die liebevoll die Puppe 
umflammerte, entlodten ihr nur ein 
leifes Lächeln, denn fie waren ihr meift 
fremd. Bis dahin reichte die Erinne- 
rung nit. Dann fam die Schulzeit, 
und ba tauchte fchon mit jeber neuen 
Photographie das Bild der Gefährtin- 
nen und „beiten Freundinnen“ auf, die 
jet lange aus ihrem Gefichtäfreis ent- 
fhmunden waren. Und überall war bie 
Mutter dabei, durch all die Yahre, bis 
fie ftil und fanft, wie fie gelebt hatte, 
zur Ruhe ging unter den grünen Hü- 
gel. Wehmuth umfchleierte Emilienz 
Gefiht, und eine Thräne trübte den 
tlaren Glanz ihrer Auge 

Langfäm wandte fie die Blätter um. 
Hier war fie fiebzehn e alt und 
bier achtzehn. Lieblihe Jugendzeit, mer 
würde nicht verweilen, imenn Deine 
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Jumper Kleid, 5.98 
Hübſcher blauer und Pink karrirter 
feiner Gingham, hübſch beſetzt mit 
reichen Entwürfen von breiten Spitzen 
am Skirt und Jumper, ein regulärer 


$10-Werth, 5 98 


zu 
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Kehoe Coat Suit, 12.50 

Prachtvolle Chiffon Shadow ge— 
ſtreiffte Panamas und geftreifte 
Suitings, mit Taffeta-Seide gefüt— 
tert, dreifache Taſchen, voller plaited 


Skirt, m. breiten Falten; 12 5 9 
+ 


merth $20, Montag zu 


Brinceß Lingerie Kleider, 4.98. 


Uber die nächfte Photographie zeigte 
[don den Ernft auf dem jungen Ge- 
jicht, und dennoch zögerte Emilie hier 
am längjten und betrachtete ed mit ih» 
rem jehmerzlichen Lächeln. War fie 
nicht achtzehn Jahre alt gemejen, als 
die Liebe ihren Weg freuzte? Wie die 
Siebzehnjährige den blinden Eros noch 
zum Beiten gehabt und ihre Zukunft 
tm fo felbftändig und frei von Liebe 
ausgemalt hat! Aber die Achtzehnjäh- 
tige nahm mit ausgeftredten Armen 
und geblendeten Augen entgegen, was 
ber Blinde ihr bot, und das Nahr, in 
welchem er in ihrem Herzen voll Yu- 
gend und Schönheit herrjchte, war das 
berrlichite ihres Lebens, das mußte fie 
iett. Das Glüd, das jene jelige Zeit 
ihr dargebradht, war fo groß gemejen, 
daß e3 ihren Augen eine Gedanfentiefe 
und einen Feiettagsglanz verliehen 
bat, der jeitbem.nie wieder daraus ge- 
wichen if. Doch als fie nun ihr Yus 
genbdbildniß vor fich jah, drängte ich 
auch ein anderes Antlit, das einige, 
daneben in ihr Gedächtniß. Keine Bit- 
terfeit lag in der Erinnerung, nur eine 
leife Wehmuth über den entflohenen 
Frühling. 

Wie fre einander liebten, mie fie in 
einander lebten! nd wie jcheu fie ihr 
Liebesglüd nur ein ganzes Jahr lang 
bor den profanen Augen Fremder ver= 
bargen, die nur gar zu gierig über je- 
des Heiligthum herfallen und eine 
Pforten erbrechen. Und wie e3 die jun= 
gen Herzen jehmerzte, ald der Abfchieb 
fam. Ws ihren größten Schaß be= 
mwahrte fierfeine Worte: 

„Du bift dazu angethan, das Süßefte 
zu empfangen, was bie Liebe zu geben 
bermag; mein Schaf foll nie hinabge- 
zogen werben in den Staub de3 All- 
tagslebend. Bemwahre unfere Yugend- 
erinnerungen rein. Mögen fie unfer 
Glüdf werden.” 

Sie hatten Beide fo Hlar gefühlt, 
daß ihre Liebe nicht war wie ein Ge: 
wand, das man allmählih abnugt, 
und darum hatten fie fich zu der Kraft 
gezwungen, fie im Schrein zu verwmah- 
ren, folange fie noch neu war und un= 
befledt; und mit feftem Schritt und 
der Sonne der Erinnerung im Hers 
Me fegten fie ihren Weg auf Erben 
Q 


Ya, e8 war fehwer, von diefem Blatt 
loszufommen, aber nun wandte Emi- 
lieg fleine weiße Hand e3 entfchloffen 
um, und fchnell glitten die Jahre an 
ihren Blicken vorüber. Sieh, da war 
ganz plöglich die reife Frau aus ihr 
geworben, der Blid war tiefer, und der 
Zug um den Mund, fo weich zu Amor3 
Zeiten, war feft geworben, und ſprach 
bon ernitem Wollen und von der Kraft 
zu einem-Lebenseinfah. Die erften Ar- 
beitzjahre waren nicht leicht gemwefen. 
Stets fühlte fie, wo eigentlich ihr wah- 
res Feld lag, aber ihr Fuß zögerte jo 
ehe er » wagte, feinen erſten 
| — — daß 
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Elegante Facons, Hochfeine Modelle, prachtvoll garniert mit feinen 
Spigeneinjägen, Medallion, feinen Pin Tudings u. fyolds, fanch gar- 
nirte Uermel; die Farben find rofa, hellblau, Yavender, loh⸗ 
gelb und weiß, der größte je offerirte Bargain zu diej. Preis, 
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Aber in dem nächiten Bilde var ivie- 
ber mehr Rube, da jien der Entjchluß 
gefaßt und ihremMWejen die Stille wie: 
dergegeben zu fein. Nun lächelte fie 
jogar ein wenig ironifch über ihre er» 
jten jchriftjtellerifchen WVerfuche, nun, 
da fie feft auf ihrem Plab jtand und 
Anerfennung und Sympathie gefun- 
den hatte in reicherem Maße, als fie e3 
je zu hoffen gewagt. Aber damals, in 
jungen Tagen, ‚hat ed mandhmal gar 
heftig gefchmerzt, wenn fie immer und 
immer wieder bon born hat beginnen 
müffen. 

„Got ſei Dank, daß die Energie da 
war und die Erinnerung an dich,“ 
flüſterte ſie, und ihr Blick bekam einen 
rührenden Schimmer von Dankbarkeit 
und Glück. 

Wie oft haben ihre Freunde fie ge- 
fragt, ob e3 ihrer zärtlichen, empfind- 
famen Natur nicht fehwer mwerbe, fo 
einfam burch3 Leben zu gehen. Doc 
immer, hatte fie ihnen mit bemfelben 
fonnigen. Lächeln geantwortet, welches 
ihnen, deutlicher. al Worte fagte, daß 
fie ihren Entfhluß niemals bereut has 
be, allein zu bleiben und ficy ohne Hilfe 
ein Heim zu gründen. Aber mas fte 
ihnen nicht fagte, und wa fie niemals 
erfuhren, war, daß fie e3 als ihr größ- 
te8 Glüd betrachtete, daß die Ab- 
Ichiebs- und nicht die Vereinigungs- 
ftunbe ihrer Liebe den Abfchluß gege- 
ben hatte, daß ihre ſchönſten Erinne— 
rungen niemals getrübt oder zerſtörk 
werden konnten durch die böſen Mienen 
des ungnädigen Ehemannes nach klein⸗ 
lichen häuslichen Zwiſtigkeiten. Und 
es war ihre feſte Ueberzeugung, daß es 

Frauen gebe, welche das ſchönſte Lie— 
besglück zu genießen und zu verleihen 
vermögen, denen aber dieſes Glüch 
durch den häuslichen Herd gewißlich 
ertödtet würde. Solche Frauen mögen 
ihrem glücklichen Stern danken, wenn 
ſie zur rechten Zeit vermochten, dem 
Geliebten einen frohen Abſchied zu be— 
reiten und allein weiterzuwandeln. 

So dachte Fräulein Emilie, wäh⸗ 
rend fie ein Blatt nach «m anderen 
ummanbte aus ber Zeit be3 Sommers 
und Herbfted. Auch da waren liebe er- 
innerungen, aber nicht von ber jugend= 
Iihen Wärme bed Frühlings, den fie 
am meiften liebte, 
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